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I(ein totes Land mehr
Ob es Bayetns 775 km Tange Grenze ge-

genúbet dém Eisernen Vothang ist, ob es
sidt um das hessisdte ode.t niedersiichsi-
sdte Grenzland bandelt, iiberall ist heute
der Erfolg einer beispielhaften Gemein-
schaftsarbeit sichtbar. Bund, Liinder, Ge-
meinden, Industtie,,Landwittschaft und
nicht zu]etzt die Búrger se]bst haben in
diesen- einsti,en Notstandsgebieten AuÍ-
bauatbeit geleistet, die sidt- sehen lassein
kann.

A]s Stache]draht und MinenÍe]der die
wirtsdtaftlichen, ktrltuellen ind ver-
wandtschaftlichen Bindungen zerissen,
zog die Not ein, verschifuft duch die Zu-
w andentng v on Hundertaus enden H eimat-
vertilebener. Sie fanden vielleicht nod-L
ein Dach iiber dem Kopf , aber seken feste
Atbeitspliitze. Es ist gut, sich daran zu er-
innern, wie damaTs viele von uns in
Fliichtlingslagetn, Baracken, Ruinen und.
Wohnlauben hausten. Es war die Zeit des
Stempelns, a7s in vielen Stiidten, und l,_
sonderc dieser Gebiete, nocb jedet vierte
Biirger arbeitslos wat.

Lin Beispie] mag |úr viele gcLten: die
nordhessisdte Gropsud.t Kassel. Vot tz
oder t5 lahren spiirte man hier die Fried-
hofsstille einer zum Leerlauf verurteilten
Wirtschaft. Dieser einstige Eisenbahnkno-
tenpunkt und Umsdilagýlatz wat von sei-
ne,n- vielfiiltigen Verbindungen mit Mit-
teldeutsdtland abgeschnittei. So wifue audt
tlieses Zonengrenzland totes Land gewoL
den, wenn nicht Bttnd und Land in fu-
fUllung ihrer Pflichten g,eholfen hiitten.
Wo sich kommunaler und. industileller
Unternehmungs.geist mit den HilfsmaB-
nahmen von Bund und Land veieintón,
un'Q wo die BevóIkerung in entschlosseneI
Selbsthilfe mitzog. ist dás ctenzlandheute
kein totes Land mehr.

Zuniidtst gah es, die Tiihmende Arbeits-
losigkeit za beseitigen und damit die bis
zut -Vetódung mandtet Gemeinden fiih-
rende ,Abwanderung zu stoppen. Dies ge-
Lang durch Ansiedlúns vie\ei kleiner třnd
mittleret BeÚiebe, diě hohe Kredite und
andere EtTeichterungen ethielten. Damals
stand das Wasser vielen Gemeinden bis
zum Ha|s. Und da die staatliche Hi]Íe
und auch die Ansiedlung der Industriebe-
t-riebe ihte Zeit brauchtěn, gab es in vie-
|en G-em eindeIatssitzungen - hei Be Kóp| e.
Damals fiel iryendwo im reizvollen ýV'er
ratal oder im Herslelder Raum die parole
.,Fremdenverkehr". Das war damaLs noďl
anderc als heute. Wu rciste denn schonl
Die Sozialtouristik war noch nicht gebo-
Íen.

Trctzdem griffcn viela Cemeinden die
I.dg'e auÍ. Mnn trieb Werbung, schuf neue
U b et n a ch tun gs m'ó gli chk ei ten,"' m o d e í ni s i er
te d.ie alten. baute Zufahrtsstro$en und
Ausflugsstiitten, und die Ciiste kamen. Sie
bradtten Geld auch in die,Kassen det Ge-
meinden.

Brnd und Liinda halfen weitet. Man
baute neue Krankcnhiiuser und A7terc-
heime, Wohnungen fiir Land- trnd Fadt-

Vor 50 |ahren:

EIN ZEITALTER
Als in den wetterherrlichen Sommermo-

naten des Unheiliahres r9r4 die Wolken
immer drohender an Europas Horizonten
aufstiegen, da wu8ten die Menschen noch
nicht, daB ein Zeitalter zu versinken sidr
anschickte. Es wird heute in den Erinne-
Iungsartikeln viel diskutiert ůber die Ur-
sachen und Schuld an dem Geschehen.
Die Schússe von Sarajewo lósten den Wel_
tenbrand aus. Hette er ohne sie vermie-
den werden krinnen? Hat die immer wie-
der gestellte Frage: ,,Was wáre gesdrehen,
wenn ." iiberhaupt einen Sinn? Ist es
dem Mensclren, der heute Geráte baut,
mit denen er zu den Gestirnen reisen
will, gegeben, durch freie Entsďreidung in
den Ablauf der Geschichte einzugreifen
und ihn zu lenken? oder vollzieht siďr
alles nach einem Íůr uns Menschen un-
durclrschaubaren und unabánderlichen Ge-
setzl Flagen ůber Fragen _ und keine ist
bis heute benntwortet, kďne láBt siů mit
Mens&enverstand wohl je beantworten.
i Heute erkennbare TatsaďIe ist, da8 die

Mordschi.isse gegen den ósterreichischen
ThronÍolger eine neue Zeit-Epoche einlei-
teten. Die Welt ist seitdem nic-ht mehr
zur Ruhe gekotnmen. Es vollzog und voll-
zieht siů weiter ein langwieriger Um-
sturz, blutig zum Teil wie nie zuvor in
der Geschíchte dieser Welt, zum anderen
Teil geistig und gesellschaítlich auf ,,fried_
licher" Ebene. Dieses ,,friedlich" aber hat
nichts mehr gemein mit dem Friedensbe-
griffe, den diě Alteren unter uns noch aus
det Zeít voÍ I9I4 kennen. Audr der Frie-
de hat sidr gewandelt. Er ist lauernd ge-
worden, er tastet den Gegner ab, denn
Gegner und Feinde gibt es in diesen ,,Frie-
dens"-Zeiten mehr, als es sie jemals vor
r9r4 gegeben hat.

Das kommt wohl alles daher, da8 wir
Mensůen des zo. |ahrhunderts noch nidrt
fertig geworden sind mit dem Unerhórten,
dem Neuen, dem Gewaltigen, das sich in
der Menschheitsgesdeic-hte vollzieht. D a s
AtomzeitalteÍ - man spricht das
Wort leicht hin, es ist sdron zum gedan-

arbeiter, Untetkún|te Íiir Schij|er und
Lehrlinge und fiir Arbeitspendlet aus ab-
geTegenen Gebieten. Man gab Steuerver-
giinstigungen fúr soziale Leistungen und
battte das StrulSennetz aus: meist ,.Nord-
Súd", statt der dwdlsdlnittenen Ridttung
,,West-Ost".

Nicht iiberall ist die Not sdton ganz
g,ebannt, nicht in Hessen, nicht in Nie-
dercachsen, Bayetn odet im Norden. NiďLt
iiberall war der Wellenschlag des ,,Wirt-
schaftswundefi" stark genug, um auch die
entlegensten Gebiete zu erueidten. Audt
soL7ten mehr - vot a]lem óffentliche -Auftriige an Gtenzlandbetriebe vergeben
werden, um deren . Standortnadtteile aus-
zug7eiďten; das ,,abseits" be\astet sie seht.
Abet es geht votw,iirts, úberall.

GING UNTER
kenlosen Schlagwort geworden. Gerade
4arum aber, weil wir uns zu wenig den-
ken, bleiben die zeitlávÍte unruhig, be_
unruhigend, spannungsgeladen. Das neue
Zeítalter, das bereits angebroůen ist, wird
von uns noďr nicht begriÍfen' Daher die
Angst, daher die Unrast, daher wohl auch
die unbegrei{liche GleichgúItigkeit gegen-
iiber dem Geschehen, von Menschénhir_
nen erdacht und ausgelóst.

*-
Aber zur{ick zLL r9r4. Wovon die Zeit-

genossen von damals bis heute nicht los-
kommen, das ist die Erinnerung an die
Auslósung ienes Blitzes, der die-Welt in
Brand setzte, um an den Flammen das
neue Zeitalter anzwheizen. Wir sagten
schon, sie ahnten nicht, welchen Ze{ten-
wandel der Kriegsbeginn r9r4 einleitete.
Wir wissen es ia auch heute noch nicht,
denn wir stehen noch immer mitten ií
ihrri. Und weil noch immer alles gárt,
darum sind solche Verirrungen mÓflíďr
wie |éne, daíl der Mordsdriitže "o.' š"'"-
jewo' dieser Íanatisierte Gymnasiast Prin-
cip, heute in fugoslawien geÍeiert wird als
Nationalheld und da8 man die Uberbleib-
sel seines kurzen Daseins in einem Prin-
cip-Museum gesammelt hat. Der 5o. Iah-
restag seiner Tat, der 28. )uni ry64., lei-
tete in Titos Reiďr eine Gedenkwoc-he ein,
die der Verherrlichung des Mórde's von
dama]s' gált. Das gesďrah zur gleichen
Zeit, als in Bonn ein Kroate zu rf fahren
Zuchthaus wegen eines Attentatés gegen
einen serbischen Partisanenverurteiliwur-
de _-ein Urteil, das in Belgrad mít gro-
líeř Genugtuung aufgenommen wurde. Es
paílte gut zu-den Princíp-Feieur. Wie ge-
sagt/ es ist a]les noch so wirr, da8 mán
die Konturen des neuen Zeitalters, das
geboren werden soll, kaum zu erkennen
veÍmag. Da hált sidr der Mensch nun eben
an das, v/as er begreiíen kann. lJnd wenn
er auch sdron Zeitgenosse des Ersten Welt-
kriegs und seines Beginns war, dann er-
innert er sich des eisigen Schreckens, der
wie ein Todeshauů ďurďr den sonnen-
glúhenden Fes.tsonntág ging, als am z8'
}uni die Mordnachriůt aus Saraiewo den
Trubel des Asc]rer FreihandsdliiizenÍestes
zum Stillstand brachte. Er erinnert sich
der diesem Tage Íolgenden Wochen, die
zwischen Hoífen und Bangen schwankten,
immer deutlícher aber diďWaagschale des
Unheils niederzogen.

Die Leser der,,Ascher Zeitung,,
von damals konnten den schicksalschwe-
ren Ablauf dieser vier Wochen vom Sara-
iewo-Attentat bis zum Ausbruch des Krie-
ges in einer heute schier beklemmenden
Folge von Vorsen nachlesen, die der da-
malige Schriftleiter des Blattes, Carl T i n s,
i,n das ,,Tagebudr" einstreute/ das er in
der Ascher Zeitung veróffentlichte. So
konnte man bereits-unmittelbar nachder
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Vor 50 Ialıren:

 Em zEıTALTER
Als in den wetterherrlichen Sommermo-

naten des Unheiljahres 1914 die Wolken
immer drohender an Europas Horizonten
aufstiegen, da wußten die Menschen noch
nicht,.daß ein Zeitalter zu versinken sich _
anschickte. Es wird heute in den Erinne-
rungsartikeln viel diskutiert über die Ur-
sachen und Schuld an dem Geschehen.

Kein totes Land mehr
Ob es Bayerns 775 km lange Grenzege-

genüber dem Eisernen Vorhang ist, ob es
sich um das hessische oder niedersächsi-
sche Grenzland handelt, überall ist heute
der- Erfolg einer beispielhaften Gemein-
schaftsarbeit sichtbar. Bund, Länder, Ge-
meinden, Industrie, *Landwirtschaft und
nicht zuletzt die Bürger selbst haben in
diesen einstigen Notstandsgebieten Auf-
bauarbeit geleistet, die sich sehen lassen
kann' Die Schüsse Von Sarajewo lösten den Wel- Über Clßlll GCSCIICIICII, VOI1 Mßnschßnhír-

A15 Smchefdmht und Mfngnfefder die tenbrand aus. Hätte er ohne sie vermie- 11611 ßrdafillt und &L1Sg61ÖSt.
Wffisdmfflfchenf kulturellen und Ver' den werden können? I'-Iat die immer wie- ' el _

Aber zurück zu 1914. Wovon die Zeit-

wandtschaftlichen Bindungen zerrissen de -- '. . _, . . f r estellte Fra e: Was ware eschehenzog dıe Not ern, verschärft durch die Zu- g g ” g "
genossen von damals bis heute nicht los-
komrnen, das ist die Erinnerung an die

. wenn . . .” überhaupt einen Sinn? Ist es
'Wanderung V01? Hundertausefndgll Heimat' dem Menschen, der heute Geräte baut,
Vfnmebenšr' S16 fanden Vielleicht noch mit denen er zu den Gestirnen reisen
em 1:_)aCl1_l-*ber dem Kopb fiber Selten feste' will, gegeben, durch freie Entscheidung in Auslösung jenes Blitzes, der die Welt in
Arbertsplatze. Es ist gut, sich daran zu er- Brand setzte! um an den Flammen das

neue Zeitalter anzuheizen. Wir sagten
schon, sie ahnten nicht, welchen Zeiten-

GING UNTER
kenlosen Schlagwort geworden. Gerade
darum aber, weil wir uns zu wenig den-
ken, bleiben die' Zeitläufte unruhig, be-
unruhigend, spannungsgeladen. Das neue
Zeitalter, das bereits angebrochen ist, wird
von uns noch nicht begriffen. Daher die
Angst, daher die Unrast, daher wohl auch
die unbegreifliche Gleichgültigkeit gegen-

arbeiter, Unterkünfte für Schüler und
Lehrlinge und für Arbeitspendler aus ab-
gelegenen Gebieten. Man gab Steuerver-
günstigungen für soziale Leistungen und
baute das Straßennetz aus: meist „Nord-
Süd“, statt der durchschnittenen Richtung
„West-Ost“. '

Nicht überall ist die Not schon ganz
gebannt, nicht in Hessen, nicht in Nie-
dersachsen, Bayern oder im Norden. Nich-t
überall War der Wellenschlag des „Wirt-
schaftswunders“ stark genug, um auch die
entlegensten Gebiete zu erreichen. Audi
sollten mehr - vor allem öffentliche -
Aufträge an Grenzlandbetriebe Vergeben
Werden, um derenßtandortnachteile aus-
zugleichen; das „abseits“ belastet sie sehr.
Aber es geht vorwärts, überall.

innern, wie damals viele von uns in lišlíkålšscäíâlërtevâlllâëlšleëflä
Plüchtlingslagern, Baracken, Ruinen und alles nach einem für ulm Mensehen um
Wohnfauben hausfen' 'ES War die Zeit des durchschaubaren und unabänderlichen Ge- Wandel der Kfiegsbegíflfl 1914 Ciflleifetfi-
Stßmpefnsí als in Vi-den Städtfln' und. setz? Fragen über Fragen - und keine ist Wil' WiSSC11 es ia f=1UCh heute 110011 Hífihffsålrlââlsagdšåleåogelliáete, noch Jeder vierte bis heute belmtweltetl keine läßt sich mit dlenn wird steheln rıcälh immer mitten in

Ein Beispiel mag für viele gelten: die hlıíäesucšeeííííåâıšârewêgšsalâlebfsêıntågfšrtâıgé. äalâlm ândwgälelíç Veånrrlšıâšeâ lfâöšlaííltl'
I10I'dh8SSLSCl1e Gr0ßStfldt KGSSÖL. "VOL I2 lållordschıüsse den Österréídlischen wie daß der Mordschütze Vøñ Sara..
oder r 5 fahren spürte man hier die Fried- -l-l.lIenf01ger eine neue Zeit-Epoche einlei- jewo .didser fanatisierte Gymnasiast Prin-
hofsstille einer zum Leerlauf verurteilten teten Die Welt ist Seitdem nicht mehr clp lleute ln lugeslawlen gefeiert wird els
Wirtschaft. Dieser ßlnstlge .E.lS6I1bÜh.n.f(n0* zur Iiuhe gekommen Es vollzog und V0l1_ Naëionalheld und daß 1'n_an_ die Uberbleib-

ffâlpuåäffäëd Umlfidlåflglålatz W“ lfonllflfirí' zieht sich weiter ein langwieriger Um- sel seines kurzen Daseins in einem Prín-
teldeutsdllanåenabggsrdšåltlllålgešlo Vfšäše al; âturz, blutig zuàn Teil yvlie nie zuvår in cıpl-Museum gllesamllnelt âat. D_er 52., Ilsıh-
diem zonengfßnzlflnd rotes Land gßwof- Tfšı šåfslišcifåd š§2§lıSlıl§fi'ıi§ıi`”i`uF“fålfåii lfifeafn Sfiiifš Reiåh @fÃe2c'@lš1åliwIåi$ all'
den, wenn nicht Bund und Land in Er- licher« Ebene Dieses flledllehfi abël. hat die del. Verhefillehung des Mördels Vol;
füflung ihrer Pflichten geholfen hätten' nichts mehr gemein niit dem Friedensbe-- damals galt. Das geschah zur gleichen
lfjvåtefšcâllšâšlnlšngšífer fnfäiâšrfßffår griffe, den die Älteren unter uns noch aus Zeit, als in.Bonn ein Kroate zu 15 Iahren
nahmen von düfšà -Laâfå VÃrå.äân` der Zeit _vor 1914 kennen. _Auch derdFrie- Z_ud1thaulsl_vicllegenPeınes Attentateslgegen
und WO die Bevölkerung in emschlossener de hat sich gewandelt. Er ist lauern ge- elınelı s_er_ lg erl dartısane3n1verärteı_t wur:
Selbsthilfe mitzo ist das Grenzland heute worden' er tastet den Ge-gner ab' denn 6 em rtel ' as In e gm mu grokein mms Landglnehr . Gegner und Feinde gibt es in diesen „Frie- ßer Genugtuung aufgenommen wurde. Es

Zunächst galt es die lähmende Arbeits- dans”-Zellen Illfehr' als es S16 lemals vor Paííte guf tzullden På_1lm1p`Felem'dVš1e ge'
Iosígkeít zu beseitigen und damit die bis I9]II;lašel§âırlšfht llfohl alles daher daß wir íláiš '!Keb3nflırel1 ededmneuâllı všıdlfaltârs nflaaıš
zur Vßrödung mancher Gemeinden mh' Menschen des zo Iahrhunderts noch nicht geboren werden soll kaum zu. erkennen
rende Abwanderung zu Stoppen' Dies ge' ferti eworden sind mit dem Unerhörten vermag Da hält sich! der Mensch nun eben
šåíllšäleíígšcšlßfšlfllââjeedlıäıfš Zgeåâr llåâålšfâ demglšeuen, dem Gewaltigen, das sich iii an dasfwas er begreifen kann. Und wenn

“Hd-es Eflßfsfifsfsíflssfl ßffifsffsfi- Damals leiohiflšsšllZ1lsffisfl“°htí„l§11íI§li§ttDdaaZ íii§§s°huÃfl“°Sråš§tšeåšišfsdfšalrsäínlvellistand das Wasser vielen Gemeinden bis « - -_ - - - - - "zum Hals. Und da die Staatliche Hilfe Wort leicht hın, es 1st schon zum gedan- llrıiıllerëíner çllcàiesilıfâlcelsıglelılclšclàrâlckeıåšngler
und auch die Ansiedlung- der Industriebe- -- -
triebe ihre Zeit brauchten, gab es in Vie- %lluf.1eâ1.de1l1Vl Ffâ'tS%1fi1g.tâ]gt` gnšgš 31% af dzs'
len Gemeinderatssitzungen heiße' Köpfe. Tnl) lled 0A1àfi AE -halšld ei-'llewl fu
Damals fiel irgendwo im reizvollen Wer' z1lfl1eStill§tanâ lšfaclffld aEr Seriıhılâfl eâigllratal oder im Hersfelder Raum die Parole › ` -
„Fremdenverkehr“. Das War damals noch gíåísålgâeråošâåeuífàgšggegnvšâcllåšgidglåe
fšššefšsoålå t1åeu.¶;'.kWer Ieísteh delfåtschfšng immer deutlicher aber díegWaagscha1e des
ren uns I War Hoc m ge 0' Unheils niederzogen.

Die Leser der „Ascher Zeitung”
von damals' konnten den schicksalschwe-
ren Ablauf dieser vier Wochen vom -Sara-
jewo-Attentat bis zum Ausbruch des Krie-
ges in einer heute schier beklemmenden
Folge von Versen nachlesen, die der da-
malige Schriftleiter des Blattes, Carl Tins,
in das „Tagebuch“ einstreute, das er in
der Ascher Zeitung veröffentlichte. So
konnte man bereits unmittelbar nach der

Trotzdem griffen viele Gemeinden die
Idee auf. Man trieb Werbung, schuf neue
Ubernachtungsrnöglichkeiten, modernisier-
te die alten, baute Zufahrtsstraßen und
Ausflugsstätten, und die Gäste kamen. Sie
brachten Geld auch in die- Kassen der Ge-
meinden.

Bund und Länder halfen Weiter. Man
baute neue Krankenhäuser und Alters-
heime, Wohnungen für Land- und Fach-
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Ermordung des ósterreidrischen ThronÍol-
gerpaares lesen:

Asch, 28. luni r9r4
Wie es gesdtah - wobTan, so mufrt es

[kommen!
AuÍ Kóniss7eichen tiiÍmtet ihr den Thton'
ruch liegís im BIut: eudl kann der Motd

[nur frcmmen
tlnd der Vollbringer giTt ein Heldensohn.
Doch mit den Schiissen, die das frev'le

[Hoffen
In eudt bestiirkt als des Vetbteúens Sieg,
Habt ihr Earcpas krankes Haru getroffen
Und di e s e s Trcffen, Buben, - btingt

[den Krieg!

Als das Ósterreidrisdre Ultimatum an
Serbien gestellt wurde, hei8t es in dem
Tagebuch weiter:

Asdt, 23. luli r9r4
Nun wiihlt! Der Bogen ist Sespannt!
Es iagt die Zeit - zwei Tage nut, danr!,

Isctnellt
Det Pfeil und fliegt det Feuerbrand
I-Ind ziindet wabllos eine ganze WeIt. -
So iht vermógt, das Unheil noďt zuwen-

Iden,
Beugt euetn Nacken, eh' die Stunden

Ienden!

Fieberhafte Bemtihungen, den Frieden
zu Íetten, oder zumíndest so zu tun, hiel_
ten die Kabinette der europáisdren Mác.h-
te in Atem und Spannung. Uber diese
diplomatischen Verhandlungen und wohl
audr Ránkespiele wird gerade jetzt wie_
der viel gerátselt und ,,enthiillt", obwohl
die Geschichtsschreibung die Akten iiber
die Kriegsschuld, soweit sie mensdrlidrem
Mitwirkěn zugereďrnet werden mu8, be_
reits einmal gesdrlossen hatte. Der mit
wachen Sinnen beobachtende Zeitgenosse
Ía8te diese Tage zwisdren Frieden und
Krieg damals in diesen Reimen zusammen:

Asdt, 25. Iuli ryzq
Bald stitbt der Tag. Noch einmal bidtt
Ein Sonnenstrabl durdt dunkle Wolken:

[súidtten _
Ein Friedenssdtein! Doch, Brider, ttaat

[ibm ni&t!
Sdton bteitet ihte SdtTeiet aus die Nadtt
fu so/l - so fotdeft des Gachickes Macht
Die Nemesis ihr grauses Werk vettidtten.
TJnd eh' det ]etztéSdlimmer dottvetgJom-

Imen
Am Horizont und ihr zut Ruhe gebt,
Habt ntit entsetzten Sinnen ihr vetnom-

[men,
Da|3 det Futot schon an der Sdlwe7le šteht!

Und schlie8lich, als des Zi.ingleins Waa-
ge auf den letzten Ansto( aus PetelsbuÍg
wartete/ sdrrieb Carl Tins nodr folgende
Verse:

Asch, 29. luli r9t4
A1s ob des Sommers hehte Prucht
Gestorben wijre ijber Naďrt _
DeÍ Regen stÍÓmt
Mit Ttiinen um die Wette.
Es ist, als ob sidt Wald utd Flur,
Die ganze góttlid7e Natlul
Gehiillt in Trauer hiitte.

Des Sdticksals etnste Stunde hATt
ln ihtem Bann die ganze WeTt:
Wie witd der Zar,
Wie Ru3land siďt entscheiden!
Scbon ňeigt elet Bechet langsam siďt,
Es wiII d& Wútfe1 fiirchterlich
Dat Hiille sidt entkleiden.

IJnd wenn er ehetn niedetroTlt -
Was hat die Norne dann gewoTTt:
Wird sie die Welt
ln Raudt und FTammen hiillen! -
irast nicht! Das ScJrícksal schreitet blind,
Dařnit es solche Bahnen find',
Die nicht nadt Mensdten-Willen'

Uns schienen diese Íast seherisďren
Verse, in die ein Stúck Weltgesdridrte ein-
geÍangen sind, wert, statt eines langen Ge_
denk-Artikels zu stehen.

Absdrlie8end sei audr das Manifest
der Vergessenheit entrissen, das der greise
Kaiser Franz Josef I. nach der Ablehnung
seines Ultimetums erlie8. Wir erhielten
es handschriÍtlidr von einem Landsmann
zugesandt, der r9r4 mit ins Feld zog. Er
scŇieb dazu: ,,Aus diesem ManiÍest kann
man ersehen, wie damals, im Gegensatz
zu heute, Kriege eingeleitet wurden - wie-
viel oÍfenherziger, ehrlicher und auÍrichti_
ger gesagt wurde, was gesast werden
mu8te. Die Vó1ker wuBten, woran sie
waren . . ,"

Ob sie es wirklich wu3ten, bleibe da-
hingestellt. DaB die Sprache des Manife-
stes ehrlich war und aus iiberzeugtem Her-
zen kam, wird man zugestehen kónnen:

AN MEINE VILKERI
Es war mein sehnlidrster Wunsdr. Die

Tahre, die mir durdr Gottes Cnade noďr
beschieden sind, Werken des Friedens zu
weihen und meine VÓlker vor den schwe_
ren opÍer und Lasten des Krieges zu be_
wahren.

Im Rate der Vorsehung war es anders
besdrlossen. Die Umtriebe eines ha8er-
fůllten Gegeners zwingen mich, zur Wah-
runs der Ehre meiner Monarchie, zum
Schritze ihres Ansehens und ihrer Macht-
stellung, zur Siďrerung ihres Besitzstan_
des nach langen Jahren des Friedens zum
Schwerte zu greifen. Mit rasch veÍgessen-
dem Undank-hat das Ktinigreich Serbien,
das von den ersten Anfángen seinel staat_
lichen Selbstándigkeit bis in die neueste
Zeit von meinerr VorÍahren und mir ge-
stútzt und gefÓÍdeÍt worden war, -sďronvor lahren áen Weg offener Feindselig-
keit legen Ósterreich-Ungarn betreten' Als
ich nadr drei fahrzehnten segensvoller
Friedensarbeit in Bosnien und Herzogo-
'wina meine Herrsďrerrechte auÍ diese Lán_
der erstreckte, hat diese meine VerÍúgung
'im ťónigreidr Serbien, dessen Rechte in
keiner W'eise verletzt wurden, Ausbrtiche-
zůgelloser LeidenschaÍt und erbittertsten
HJsses hervorgerufen. Meine Regierung
hat damals von dem sďrónen Vorredrte
des Stárkeren Gebrauch gemacht und in
áu(erster Nadrsidrt und Milde von Ser-
bien nur die Herabsetzung seines Heeres
auf den Friedensstand und das Verspre-
chen verlangt, in HinkunÍt die Bahn des
Friedens uná-der Freundschaft zu gehen.

Von demselben Geiste der MáBigung
eeleitet. hat sich meine Regierung, als Ser-
6i..' .rró' |ahren im Kampfe mit dem ti.ir_

kischen Reiche begriffen war, auÍ Wah'
rung der wichtigsten Lebensbedingungen
der - Monarchie beschránkt. Dieser Hal_
tung hatte Serbien in erster Linie die Er-
reidlung des Kriegszweckes zu verdanken.

Die HofÍnung, daB das serbisďre Kónig-
reiďr die Langmut und Friedensliebe mei-
ner Regierung wiirdigen und sein Wort
einlósen werde, hat sidr nidrt erÍtillt. Im-
mer hóher loderte HaB gegen mich und
mein Haus empor/ immér unverhiillter
tritt das Streben zu, Tage, untrennbare Ge-
biete Ósterreich-Ungarns gewaltsam loszu-
reiBen. Ein verbreďrerisches Treiben greift
ůber die Grenze, um im Súdosten der Mo-
narchie die Grundlagen štaatlicher ord-
nung zu, untergraben, das Volk, dem idr
in landesváterlicher Liebe meine volle
Ftirsorge zuwende, in seiner Treue zum
Herrscherhaus und zum Vaterlande wan-
kend zu madren, die heranwachsende fu-
gend irrezuleiten und zu frevelhaÍten Ta-
ten des Wahnwitzes und des Hochverra-
tes auÍzureizen. Eine Reihe von Mordan-
schlágen, eine planmáBig vorbereitete und
durchgefiihrte Verschwórung, deren íurcht-
bares Gelingen midr und meine treuen
Vólker ins Herz getrofíen hat, bildet die
weithin sichtbare blutige Spur jener ge-
heimen Machenschafterr, die von Serbien
aus ins Werk gesetzt und geleitet wur-
den .

Serbien hat die maíŠvollen und gerech-
ten Forderungen meiner Regierung zu-
riickgewiesen und es abgelehnt,, ienen
Pflichten nachzukommen, deren Erfůllung
im Leben der Vólker und staaten die na-
tiirlidre Grundlage des Friedens bildet. So
mu3 ich denn daran schreiten, mit Waf-
fengewalt die unerláBlichen Biirgsc-haÍten
zu schafÍen, die meinen Staaten die Ruhe
im Innern und den dauernden Frieden
nadr au8en sichern sollen. In dieser ern-
sten Stunde bin idr mir der ganzen Trag-
weite meines Entsdilusses und meiner Ver-
ant\Mortung vor dem Allmáchtigen voll
bewuBt. Ich habe alles geprtift und erwo-
gen. Mit ruhigem Gewissen betrete ich den
Wes. den dio Pflicht mir weist. Idr ver-
trau1 auf meine Vólker, die siů in allen
Stůrmen stets in Einigkeit und Treue um
meinen Thron geschart haben und fůr die
Ehre. GróBe uňd Macht des Vaterlandes
zu ic.hwersten Opfern bereit waren. Ich
veltÍaue auf lsterreich_(Jngarns tapfere
und von hingebungsvoller Begeisterung
erfiillte Wehrmadrt.

Und ich vertÍaue auf den Allmáchtigen,
da3 er meinen WafÍen den Sieg verleihen
werde' 

Franz foseph

tr(rrrz exz:álnlt
DAS VOGELSCHIESSEN

Die Voselschu8-Tage stehen vor der
Ttire. Es řáre auch das urspriinglidr-in
zweiiáhrieem Turnus vorgesehene Ascher
Kreistreffěn fallig gewesň' Hofíen wir,
da( die Tradition der Ascher Festtage von
Rehau nicht einsdrláft, sondern da8 sidl
die dortieen Landsleute nach lángerer'
Atempausě, die man ihnen angesidrts ih-
rer Verdienste um die friiheren Treffen
gerne gónnt, wieder zu dankensweÍtem
Ťun auŤraffen und nádrstes |ahr ein Tref-
fen nach bewáhrter Uberlieferung aus-
richten. Die Fragen darnadr reiBen nidrt
áb, de' Wunsch -darnach ist gro3 und all-
semein. Es kann, so wird immer wieder
Ěetont' in sďrlichtem Rahmen gestellt
werden. der riesige Arbeitsaufwand, den
die bisirerigen Trěffen forderten, soll den
Vorbereiterí nicht mehr zugemutet wer_
den, wenn sie ihn niůt von selber ha-
l'len'módrten. Wir qeben dies in kůrzester
Zusammenfassu''g áll der Zuschriften wie-
der, die uns im Laufe des |ahres in Sa-
chen ,,Ascher VogelschieRen in Rehau"
bereits erreidrten.

Ist es nidrt so, da8 auch heute noch
die áltere Asdrer Generation in diesen
Tagen verstárkte Sehnsucht veÍspůÍt? vo-
gelschieBen - alle guten Geister unseres
Ěuten alten Asdr werden bei diesen Wor_
ře wach. Uber dem Ascher Anger flirrt die
Lu{t: Die BÍatlpiiÍste heizen ňit der Au_
gustsonne um die Wette; der' herrlidre
Ďuft beginnt schon beim SchweiÍhaus. Wie
eine Glocke hángt eI zusammen mit dem
Staub des Volksfestes iiber den Tausen-
den.

War die Atmospháre allein das Beson_
dere unseres Volksfestes? Ach nein, diese
řestwoche war der groíŠe Feierabend des
AÍbeitsiahres, gemiitvolles und gemtitIi_
ches AuÍatmen, sie war das Dulióh der
weÍkstátten und Fabriksále. Von iiberall
her kamen die Ascher, um daheim diesen
Trubel und Iubel mitzumachen. Es zog sie
unwiderstehlidr heim, die Briider und die
Schwestern, die drauBen in der gro8en
weiten Welt neue Heimstatt und neue
Wirkungsstátten gefunden hatten' Sie ka-
men/ um in der Íreírndlichen Enge der
Heimat das Fest der Heimat mitzufeiern.

-rz6-
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Ermordung des österreichischen Thronfol-
gerpaares lesen: _

` Asch,-28. [uni 1914
Wie es geschah - wohlan, so mußt es

[kommen!
Auf Königsleichen türmtet ihr den Thron,
Euch liegt's im Blut: euch kann der Mord

` . [nur fromrnen
Und der Vollbringer gilt ein Heldensohn.
Doch mit den Schüssen, die das frev“le

S S [Hoffen
In euch bestärkt als des Verbrechens Sieg,
Habt ihr Europas *krankes Herz getroffen
Und di es es Treffen, Buben, - bringt

[den Krieg!

Als das .österreichische Ultimatum an
Serbien gestellt wurde, heißt es in dem
Tagebuch weiter: _

Asch, 23. luli 1914
Nun wählt! Der Bogen ist gespannt!
Es jagt die Zeit - zwei Tage nur, dann

- - [schnellt
Der Pfeil und fliegt der Feuerbrand
Und zündet wahllos eine ganze Welt. -
So ihr vermögt, das Unheil noch zuwen-

- _ [den,
Beugt euern Nacken, eh' die Stunden

_ [enden!

Fieberhafte Bemühungen, den Frieden
zu retten, oder zumindest so zu tun, hiel-
ten die Kabinette der europäischen Mäch-
te in Atem und Spannung. Über diese
diplomatischen Verhandlungen und wohl
auch Ränkespiele wird gerade jetzt wie-
der viel gerätselt und „enthüllt”, obwohl
die Geschichtsschreibung die Akten über
die Kriegsschuld, soweit sie menschlichem
Mitwirken zugerechnet werden muß, be-
reits einmal geschlossen hatte. Der mit
wachen Sinnen beobachtende Zeitgenosse
faßte diese Tage zwischen Frieden und
Krieg damals in diesen Reimen zusammen:

' Asch, 25. Iuli__19§4
Bald stirbt der Tag. Noch einmal bricht
Ein Sonnenstrahl durch dunkle Wolken-

[schichten -
Ein Friedensschein! Doch, Brüder, trautA [ihm man:
Schon breitet ihre Schleier aus die Nacht
Es soll - so fordert des Geschickes Macht
Die Nemesis ihr grauses Werk verrichten.
Und eh' der letzte Schimmer dort verglorn-

[men
Am Horizont und ihr zur Ruhe geht,
Habt mit entsetzten Sinnen ihr vernom-

[men,
Daß der Furor schon an der Schwelle steht!

Und schließlich, als des Züngleins Waa-
ge auf den letzten Anstoß aus Petersburg
wartete, schrieb Carl Tins noch folgende
Verse: .

Asch, 29. Iuli 1914
Als ob des Sommers hehre Pracht
Gestorben wäre über Nacht- -
Der Regen strömt
Mit Tränen um die Wette. `
Es ist, als ob sich Wald und Flur,
Die ganze göttliche Natur _
Gehüllt in Trauer hätte. ' _

Des Schicksals ernste Stunde hält
ln ihrem Bann die ganze Welt:
Wie wird der Zar,
Wie Rußland sich entscheiden?
Schon neigt der Becher langsam sich,
Es will der Würfel fürchterlich
Der Hülle sich entkleiden.

Und wenn er ehern niederrollt --
Was hat die Norne dann gewollt:
Wird sie die Welt
In Rauch und Flammen hüllenš -
Fragt nicht! Das Schicksal schreitet blind,
Damit es solche Bahnen find“,
Die nicht nach Menschen-Willen.

Uns schienen 'diese fast seherischen
Verse, in die ein Stück Weltgeschichte ein-
gefangen sind, wert, statt' eines langen Ge-
denk-Artikels zu stehen."

Abschließend sei 'auch das Manifest
der Vergessenheit entrissen, das der greise
Kaiser Franz Iosef I. nach der Ablehnung
seines Ultimatums erließ. Wir erhielten
es handschriftlich von einem Landsmann
zugesandt, der 1914 mit ins Feld zog. Er
schrieb dazu: „Aus diesem Manifest kann
man ersehen, wie damals, im Gegensatz
zu heute, Kriege eingeleitet wurden-wie-
viel offenherziger, ehrlicher und aufrichti-
ger gesagt wurde, was gesagt werden
mußte. Die Völker wußten, woran sie
waren . . .” `

Ob sie es wirklich wußten, bleibe da-
hingestellt. Daß die Sprache des Manife-
stes ehrlich war und aus überzeugtem Her-
zen kam, wird man zugestehen können:

AN MEINE VOLKER!
Es wa-r mein sehnlichster Wunsch. Die

Iahre, die mir durch Gottes Gnade noch
beschieden sind, Werken des Friedens zu
weihen und meine Völker vor den schwe-
ren Opfer und Lasten des Krieges zu be-
wahren. _ `

Im Rate der Vorsehung war es anders
beschlossen. Die Umtriebe eines haßer-
füllten Gegeners zwingen mich, zur Wah-
rung der Ehre meiner Monarchie, zum
Schutze ihres Ansehens und ihrer Macht-
stellung, zur Sicherung ihres Besitzstan-
des nach langen Iahren des Friedens zum
Schwerte zu greifen. Mit rasch vergessen-
dem Undank hat das Königreich Serbien,
das von den ersten Anfängen seiner staat-
lichen Selbständigkeit bis in die neueste
Zeit von meinen Vorfahren und mir ge-
stützt und gefördert worden war, schon
vor Iahren den Weg offener Feindselig-
keit gegen Österreich-Ungarn betreten. Als
ich nach drei Iahrzehnten segensvoller
Friedensarbeit in Bosnien und Herzogo-
'wina meine Herrscherrechte auf diese Län-
der erstreckte, hat diese meine Verfügung
im Königreich Serbien, dessen Rechte in
keiner Weise verletzt wurden, Ausbrüche
zügelloser Leidenschaft und erbittertsten
Hasses hervorgerufen. Meine Regierung
hat damals von dem schönen Vorrechte
des Stärkeren Gebrauch gemacht und in
äußerster Nachsicht und Milde von Ser-
bien nur di_e Herabsetzung seines Heeres
auf den Friedensstand und das Verspre-
chen verlangt, in Hinkunft die Bahn des
Friedens und der Freundschaft zu gehen.

Von demselben Geiste der Mäßigung
geleitet, hat sich meine Regierung, als Ser-
bien vor Iahren im Kampfe mit dem tür-

kischen Reiche 'begriffen war, auf Wah-
rung der wichtigsten Lebensbedingungen
der Monarchie beschränkt. Dieser Hal-
tung hatte Serbien in erster Linie die Er-
reichung desl Kriegszweckes zu verdanken.

Die Hoffnung, daß das serbische König-
reich die Langmut und Friedensliebe mei-
ner Regierung_ würdigen und' sein Wort
einlösen werde, hat sich nicht erfüllt. Im-
mer -höher loderte Haß 'gegen mich und
mein Haus empor, immer unverhüllter'
tritt das Streben zu Tage, untrennbare Ge-
biete Osterreich-Ungarns gewaltsam loszu-
reißen. Ein verbrecherisches Treiben greift
über die Grenze, um im Südosten der Mo-
narchie die Grundlagen staatlicher Ord-
nung zu. untergraben, das Volk, dem ich
in landesväterlicher Liebe meine volle
Fürsorge zuwende, in seiner Treue zum
Herrscherhaus und zum Vaterlande wan-
kend zu machen, die heranwachsende Iu-
gend irrezuleiten und zu frevelhaften Ta-
ten des Wahnwitzes und des Hochverra-
tes aufzureizen. Eine Reihe von Mordan-
schlägen, eine planmäßig vorbereitete und
durchgeführte Verschwörung, deren' furcht-
bares Gelingen mich und meine treuen
Völker ins Herz getroffen hat, bildet die
weithin sichtbare blutige Spur jener ge-
heimen Machenschaften, die von Serbien
âus ins Werk gesetzt und geleitet wur-

en . . .
Serbien hat die maßvollen und gerech-

ten Forderungen meiner Regierung - zu-
rückgewiesen und es abgelehnt, 'jenen
Pflichten nachzukommen, deren Erfüllung
im Leben der Völker und Staaten die na-
türliche Grundlage des Friedens bildet. So
muß ich denn daran schreiten, mit Waf-
fengewalt die unerläßlichen Bürgschaften
zu schaffen, die meinen Staaten -die Ruhe
im Innern und den dauernden Frieden
nach außen sichern sollen. In dieser ern-
sten Stunde bin ich mir der ganzen Trag-
weite meines Entschlusses und meiner Ver-
antwortung vor dem Allmächtigen voll
bewußt. Ich habe alles geprüft und erwo-
gen. Mit ruhigem Gewissen betrete ich den
Weg, den die Pflicht mir weist. Ich ver-
traue auf meine Völker, die sich in allen"
Stürmen stets in Einigkeit und Treue um
meinen -Thron geschart haben und für die
Ehre, Größe und Macht des Vaterlandes
zu schwersten Opfern bereit waren. Ich
vertraue auf Österreich-Ungarns tapfere
und von hingebungsvoller Begeisterung
erfüllte Wehrmacht.

Und ich vertraue auf den Allmächtigen,
daß er meinen Waffen den Sieg verleihen
werde.

_ Franz Ioseph

Kurz erzählt
Das voGELsc:H1EssrN

Die Vogelschuß-Tage stehen vor der
Türe. Es wäre auch das ursprünglich in
zweijährigem Turnus vorgesehene Ascher
Kreistreffen fällig gewesen. Hoffen wir,
daß die Tradition der Ascher Festtage von
Rehau nicht einschläft, sondern daß sich
die dortigen- Landsleute nach längerer
Atempause, die man ihnen angesichts ih-
rer Verdienste um die früheren Treffen
gerne gönnt, wieder zu dankenswertem
Tun aufraffen und nächstes -Iahr ein Tref-
fen nach bewährter Überlieferung aus-
richten. Die Fragen darnach reißen nicht
ab, der Wunsch darnach ist groß und all-
gemein. Es kann, so wird immer wieder
betont, in schlichtem Rahmen gestellt
werden, der riesige Arbeitsaufwand, den
die bisherigen Treffen forderten, soll den
Vorbereitern nicht mehr zugemutet wer-
den, wenn sie ihn nicht von selber ha-
ben möchten. Wir geben dies in kürzester
Zusammenfassung all der Zuschriften wie-
der, die uns im Laufe des Iahres in Sa-
chen „Ascher Vogelschießen in Rehau”
bereits erreichten.
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Ist es nicht so, daß auch heute noch
die ältere Ascher Generation in diesen
Tagen verstärkte Sehnsucht verspürt? Vo-
gelschießen -- alle guten Geister unseres
guten alten Asch werden bei diesen Wor-
te wach. Uber dem Ascher Anger flirrt die
Luft: Die Bratwürste heizen mit der Au-
gustsonne um die Wette , der- herrliche
Duft- beginnt schon beim Schweifhaus. Wie
eine Glocke hängt er zusammen mit dem
âtaub des Volksfestes über den Tausen-

en.
War die Atmosphäre allein das Beson-

dere unseres Volksfestes? Ach nein, diese
Festwoche war der große Feierabend des
Arbeitsjahres, gemütvolles und gemütli-
ches Aufatmen, sie war das Duliöh der
Werkstätten und Fabriksäle. Von überall
her kamen die Ascher, um daheim diesen
Trubel und Iubel mitzumachen. Es zog sie
unwiderstehlich heim, die Brüder und die
Schwestern, die draußen in der großen
weiten Welt neue Heimstatt und neue
Wirkungsstätten gefunden hatten. Sie ka-
men, um in der freündlichen Enge der
Heimat das Fest der Heimat mitzufeiern.



voGELsCHUss-BILDERBoGĚN
Diese Bilder haben wir aus Írtiheren Rundbriefen zusam-

mengeklaubt, da weitere geknipste Erinnerungen offenbar
nicht mehr existieren - jedenfalls gibt es in unserem Bild-
arďriv keine unveró{fentlichten Vogelsdlie8en-Bilder mehr.
Sicher werden sich unsere Leser den Text zu den Bildern
selbst denken kÓnnen. Und der |ugend sagt es bitte auďr, da
kónnt rhr gleich zum Erzáhlen aňÍangen- von den August-
tagen daheim.

IJnser unvergeBlic.her Mundart-schriftstel-
ler Karl Geyer hat das so gesagt:

,,Wenn reiÍ wird in August
am Fóld as áiasclrt Treu,
díu is die sdlensta zeit
in unnra Asdrer Gmeu.
Weit i.iwer d' bairisch Grenz.
und ae in Eghaland
is 's As&er Vuaglschói8n
iiwerall blkannt.
Die Kaiserstráu8 klingt van Halloh,
weln d' Kinner hul-n an Vuagl o
und zóihan durdr na Asdrer Mark
Mit Mordsgabáich in Schi]i8hauspark.
Wenn er níu oa da Stange schwebt
und sich híuchaaí zan Himml hebt
díu wird as Herz fei jedan warm,
obs Reich is oder Arrá."

VOM ASCHER ARCHIV
Wit sttdten zur Vervollstándigung von

StammÍolgen alle Daten und sdiriítlic]ren
Unterlagen tiber die Ascher Familien /ustwd lena.

Wir eúnnern nodlmals an den AuÍruÍ
im RB, Folge r964lNo. .rz, Seite ro6 be-
ziiglich der Bildersammlung im Ascher
Archiv. Wir wiirden uns sehr freuen, wenn
recht viele Landsleute am Ausbau dieser

wichtigen Einrichtung mitarbeiten. Gera-
de unsere álteÍen Landsleute můBten die_
se HilÍe als verpílichtend empfinden. In
eitet Zeit, da siďr das ganze Stadtbild von
Asdi und audr von. den Landgemeinden
gewaltíg wandelt, ist die Dokumentation
durch Fotos von besonderer Wichtigkeit.
Al]e ZuschriÍten und Sendungen an Ar_
driv des Kreíses Asch, 867z Selb_Erkers-
reuth/Bayern, PostÍadr 4

FUNFJAHRESPLAN GIBTS BILLIGER
Der von der Prager Regierung soeben

angenommene Wirtschaftsplan ftir das
lahr 1965 ist ganz offen als ein Plan zur
Stabilisierung und Intensivierung der wirt-
schaftlichen Entwicklung bezei&net wor-
den und enthált nichtš mehr von dem,
was vor wenigen fahren die gleidre Re-
gieÍuns noch als Ziel Ínr 1965 verktindet
hatte.

Alle Ansátze sind auí ein ' vorsichtiges
Mindestma8 reduziert worden, da man
augensdreinlidr bis jetzt noch nicht iiber-
sehen tann, wie sich die gegenwártig in
Gang beÍindliche Konzentration und-Re-
konstruktion der WirtschaÍt tatsádllich
auswírken wird.

Der Plan sieht Íiir 1965 lediglich eirten
Bruttozuwachs der industriellen Produk-

tiorr von 5,9 Prozent und bei der Land-
wirtschaÍt sogar nur um I/3 Prozent vor.
Die entspre&enden' zuwadlsÍaten der
Nettoproduttion liegen noů ei:rige Pro_
ze[tsátze daÍunter.'Wie sdron vor Monaten von maíŠgeb-
lidren Staats_ und Parteifunktionáren an-
gekiindigt, will man im kommenden fahr
den einzelnen Industriegruppen bei der
Festlegung der Einzelpláne einen etwas
breiteren Spielraum geben und den Be-
legschaften durch ein verbessertes Prá_
miensystem einen Anreiz zu intensiverer
Arbeit bieten.

DaB man sich nicht allein auf einen EÍ-
folg dieser neuen Experimente verlassen
will, geht daraus hervor, dafi die Tátig-
keit der Kontrollorgane im kommenden
fahr weiter intensiviert werden sollen.

Der im lahr ry6o besc.hlossene Fiinfiah-
resplan Íiir die |ahre 196r bis 1965 rech-
nete mit einem Zuwachs der industriellen
Bruttoproduktion von insgesamt 56 Pro-
zent und iahresdurchschnittlich mit einem
Zuwachs von 9 Prozent. Im August 1962
mu8te dieser Plan au8er Kraft gešetzt wer-
den, da sich - wie es amtlich -hieB 

- er-
hebliůe,,Disproportionen" ergeben hat-
ten, die eine Realisierung der Žielsetzun_
gen unmóglich maďrten.
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' VOGELSCHUSS-BILDERBOGEN
Diese Bilder haben wir aus früheren Rundbriefen zusam-

mengeklaubt, da- weitere geknipste Erinnerungen offenbar
nicht mehr existieren - jedenfalls gibt es in unserem Bild-
archiv keine unveröffentlichten -Vogelschießen-Bilder mehr.
Sicher werden sich unsere Leser den Text zu den Bildern
-selbst denken können. Und der Iugend sagt es bitte auch, da
könnt Ihr gleich zum Erzählen anfangen von den August-
tagen daheim. '

Unser unvergeßlicher Mundart-Schriftstel-
ler Karl Geyer hat das so gesagt:
„Wenn reif wird in August
am Föld as äiascht Treu,
dau is die schänsta Zeit
in unnra Ascher Gmeu. '
Weit üwer d' bairisch Grenz-
und ää in Eghaland
is 's Ascher Vuaglschöißn `
üwerall bekannt.
Die Kaiserstråuß klingt van Halloh,
wenn d' Kinner huln an Vuagl o
und zöihan durch na Ascher Mark
Mit Mordsgabäich in Schöißhauspark.
Wenn er nau oa da Stange schwebt
und sich hauchääf zan Himml hebt
dau wird as Herz fei jedan warm,
obs_'Reich is oder Arm.“

voıvı AscHER ARCHIV
Wir suchen zur Vervollständigung von

Stammfolgen alle Daten und schriftlichen
Unterlagen über die Ascher Familien lust
u_nd lena.

Wir erinnern nochmals an den Aufruf
im RB, Folge " 1964/No. -rz, Seite 1o6 be-
züglich der Bildersammlung im Ascher
Archiv. Wir würden uns sehr freuen, wenn
recht viele Landsleute am Ausbau dieser

wichtigen Einrichtung mitarbeiten. Gera-
de unsere älteren 'Landsleute müßten die-
se' Hilfe als verpflichtend -empfinden. In
einer Zeit, da sich das ganze Stadtbild von
Asch und auch von. den Landgemeinden
gewaltig wandelt, ist die Dokumentation
durch Fotos von besonderer Wichtigkeit.
Alle Zuschriften und Sendungen an Ar-
chiv des Kreises Asch, 8672 Selb-Erkers-
reuth/Bayern, Postfach 4 _ '

FÜNFIAHRESPLAN GIBTS BILLIGER'
Der von der Prager Regierung soeben

angenommene Wirtschaftsplan für das
Iahr 1965 ist ganz offen als ein Plan zur
Stabilisierung und Intensivierung der wirt-
schaftlichen Entwicklung bezeichnet wor-
den und enthält nichts mehr von dern,
was vor wenigen jahren die gleiche Re-
gierung noch als Ziel für 1965'verkündet
hatte. _ ~
' Alle Ansätze sind auf ein_ vorsichtiges
Mindestmaß reduziert worden, da man
augenscheinlich bis jetzt noch nicht über-
sehen kann, wie sich die gegenwärtig in
Gang befindliche Konzentration und Re-
konstruktion der Wirtschaft tatsächlich
auswirken wird.

Der Plan sieht für 1965 lediglich einen
Bruttozuwachs der industriellen Produk-
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tion von 5,9 Prozent und bei der Land-
wirtschaft sogar nur um 1,3 Prozent vor.
Die entsprechenden. Zuwachsraten der
Nettoproduktion liegen noch einige Pro-
zentsätze darunter. -

Wie schon vor Monaten von maßgeb-
lichen Staats- und Parteifunktionären an-
gekündigt, will man im kommenden jahr
den einzelnen Industriegruppen ' bei der
Festlegung der Einzelpläne einen etwas
.breiteren Spielraum geben und den Be-
legschaften durch ein verbessertes Prä-
miensvstem einen Anreiz zu intensiverer
Arbeit bieten. _

Daß man sich nicht allein auf einen Er-
folg dieser neuen Experimente verlassen
will, geht daraus hervor, daß die -Tätig-
keit der Kontrollorgane im kommenden
Iahr weiter intensiviert werden sollen.

Der im Iahr 1960 beschlossene Fünfjah-
resplan für die Iahre .196r bis 1965 rech-
nete mit einem Zuwachs der industriellen
Bruttoproduktion von insgesamt 56 Pro-
zent und jahresdurchschnittlich mit einem
Zuwachs von 9 Prozent. Im August 1962
mußte dieser Plan außer Kraft gesetzt wer-
den, da sich - wie es amtlich hieß - er-
hebliche „Disproportionen” ergeben hat-
ten, die eine Realisierung der Zielsetzun-
gen unmöglich machten. _
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REISEWELLE ABGEEBBT
Bei einer Tagung der bundesdeutsdren

Reisebiiros, die ktirzlich in Mtinchen statt-
Íand, kam u. a. auch zur Sprache, da8 der
Reklamerummel um díe Reisen in die
Tschechoslowakei fastwirkungslosverpuÍft
sei. In einem Bericht .iiber die Tagung
wird dazu íestgestellt, daB dies nicht da-
rauÍ žuriickzu{úhren sei, weil es vielleicht
an intelessiertem Reisepublikum geÍehlt
habe' Sondern: ,,In Prag hat man ofÍen-
sichtlich plótzlich vor der eigenen Cou-
rage Angst bekommen. fedenfalls ist von
den laut angekiindigten Reiseerleidrterun-
gen kaum mehr etwas zu spúren. Die Vi-
sa-Angelegenheit ist sehr fragwúrdig (die
von Prag an Reisebiiros geschickten For-
mulare werden von der Militármission in
Betlin nicht anerkannt), die Preise inner-
halb des Landes sind so nadr oben geklet-
tert, da8 sie alles andere als einladend
wirken."

Inzwisůen ist am hei8esten sonntag
des fahres, námlidr am 19. |uli, zwischen
Furth i. W. und Vollmau ein neuer Crerrz-
ůbergang erófÍnet worden, wobei es einige
Feierlichkeiten und íreundliche Reden gab.
Allerdings lieíšen die Tschechen nur zehn
deutsche PÍessefotografen tiber die Grenze,
obwohl das Publikum zumeist aus Presse-
leuten bestand. Das infolge der versteiften
Haltung Prags bereits wieder abgeflaute
Interesse an Reisen nach Bóhmen erwies
siů in der schwachen Beteiligung der Be-
vólkerung' Die Gluthitze allein diirfte
daran kaum schuld gewesen sein.

MENSCHENARMES SUDETENLAND
Aus amtlichen tschedrischen Quellen ist

ersichtliďl, da8 sich die Wiederbesiedlung
der sudetendeutsdren Gebiete aufgrund
des áuíŠerst geringen Wachstums der tsche-
chischen Bevólkerung und der sehr star-
ken Fluktuation der in die sudetendeut-
sďren Gebiete zugezogenen Bevólkerung
immer mehr veÍzógert. Nach dem gegen-
wártigen Besiedlungstempo wÍirde es noah
an hundert fahre dauern, bis diese Ge-
biete einen Bevólkerungsstand erreicht
hátten, der von r93o entspridrt.

Einst

Im Kreis Karlsbad, das sich ůber den
Gro8teil des Egerlandes eÍstÍeckt/ leben
gegenwártig z85 ooo Menschen weniger als'
r93o, im Kreis Reichenberg 237 ooo, Aussig
2o7 @o, im Bóhmerwald und in súdbóh-
meln 27g ooo, in Nordostbóhmen 156ooo
und in Máhren-Sudetensclrlesien I95 ooo.
Insgesamt sind das ungeÍáhr r,4 Millionen
Menschen, die jetzt in diešen Gebieten im
Vergleich z! Í93o fehlen.

Von den 38o ooo Slowaken, die vor 196o
in den Sudetenlándeln lebten, sind inner-
halb weniger )ahre ein Drittel in die Slo-
wakei zurtiď<gekehrt, ohne daB der da-
durch wieder leer gewordene Raum au{ge-
fiillt werden konnte.

,,BIRNSUNNTA" IN SCHIRNDING
vom 29. bis 3r. August 1964

Der gro8e ,,Rummel" der Fahrten in die
verlorene Heimat zu ostern und zu PÍing-
sten ist voriiber und allenthalben eine
groBe Erniichterung eingetreten, meist ein
recht bitterer Nachgeschmack zuriickgeblie-
ben. Am besten hat .wohl eine Frau bei
der Rtickkehr an der Grenze in Sdrirn-
ding alles gesagt/ was da zu sagen ist,
mit den Worten: ,,Wúnschen Sie siďr
alles, nur das nicht, die Heimat wieder-
zusehen. Es ist die Heimat nicht mehr,
die wir kannten. Fremde Menschen haben
ihr die Seele geraubt. Bleiben Sie hier und
trágen Sie bis in Ihren spáten Lebens-
abend eine reine Erinnerung an Ihre Hei-
mat im Herzett." So werden viele denken
und sagen. Aber unser HeimatÍedlt wiÍd
dadurdr nicht geschmálert. Und nirgend-
wo {wird unsére Stimme so iiber |die
Grenze in die Heimat klingen, wie in
Sdrirnding, beim Egerlánder Erntedank-
íest, dem ,,YitzenziÍest". Auclr heuer wird
sdron am Samstag vor dem Fest eine
groBe Festversammlung abgehalten mit
ansdrlie8ender Feierstunde zum Geden-
ken unseret Toten, Ítir einen besonders
gelungenen Heimatabend wird heute
schon getibt, die Feldmesse zelebriert
durch Se. Gnaden Abt Dr. RudolÍ Bóhm
vom Stift Tepl und bei der Massenkund-
gebung auÍ der Róslauwiese wird der Prá-

sident des BdV und der Bundesversamm-
Iung der SL, Dr. Wenzel faksdr sprechen.

Sďlirnding rústet, die groíŠe Grenzland-
kundgebung vorzubereiten und ládt aIle
ein, die sich die Liebe zur Heimat im
Herzen bewahrten, ládt vor allem alle ein,
die nicht in die Heimat fahren!

Wir wollen sie úber die Grenze hiniiber
griiBen und unsere Liebe und Treue zu
ihr bekunden und ihr geloben, um sie zu
ringen, daB es uns gelinge, mit freudigem
Herzen als írohe und freie Menschen zu
ihr heimzukehren. So wird uns die Fahrt
nach Schirnding zu einer 'Wallfahrt wer-
den.

TURNERTREFFEN IN BAMBERG
Wie im Vorjahr ins Ansbach bespro-

chen, wollen sidr die Ascher Turner im
Herbst wieder wnď zwar am r7./r8. okto-
ber in Bamberg treíÍen.

AIle Turnbrůder und Turnschwestern
werden gebeten, sich diesen Tag Íreizu-
halten und ihre Teilnahme sdron jetzt
vorzubereiten. Náheres Íolgt reďltzeitig
im RundbrieÍ.

LOHNE UND PREISE IN DER CSSR
Ein Arbeiter verdient heute in der

Tsďrechoslowakei im Durchsc-hnitt rzoo
bis r4oo Kcs. Wer r3oo Kcs verdient, gilt
bereits als ein guteÍ Arbeiter. Fiir die
Frauen in den Betrieben Íallt etwas weni-
ger ab, sie liegen, wenn die Abztige ge-
tátigt sind/ bei etwa tooo Kronen netto.
Mancher geistige BeruÍ ist schledrter be-
zahlt. So bringt es ein evangelisdrer Pfar-
rer mit einem Kind nur auÍ rozo Kronen
monatlich.

Zum Vergleidr und um den Lebens-
standard annáhernd ablesen zu kónnen,
hier einige Preise:

Herrensdruhe roo bis u5o Kcs; Damen-
schuhe 7o bis z5o Kcs; ein Paar Damen-
strtimpfe z5 bis 4o; ein Herrenanzug 8oo
bis r5oo {also etwa ein Monatsgehaltf ;

ein Nylon-Herrenhemd 7o; Schnellzug
Asc-h-Prag 5r,8o; Autobus Asch-fger 7,4o;
r kg Orangen 16; eine Tafel Schokolade
rz bis 14, eine Sdraůtel Pralinen 57;

letzt
Vom 18. bis zr. |uni ry64 traÍen siďr im moosten HáupteÍn tauchten die iungen der spáter sehr bekannt'gewordeneSchrift-

fránkischen weinstedtchen IphoÍen die Maturantenkóp{e von damals empoÍ. steller Franz Xaver Zedtwitz, ďer vor Se-
Maturanten des Ascher Gymnisiums vom . _ wastopol fiel. Zwischen ihm und v. Diet-
Já[ié]iq;a._E.-Ě"t' "ia r'-J'a. áé. wi.a.i- ,. In das gemein-same Erilnern waren Jrei- rich lůgt Franz Dietl he-rvor, der kiirzlich
á"r'á".,'"-ói "Tt.- t.i_ a.".", 

-ai._-;i.l' lich audr die sechs Freunde einzub_ezieh-en, verstorĚene Notar von Hemiu. Das Zeit-
-ířriJr';.it "i;ii l;h;.;';_řht ň;1'-F- die bereits der Rasen deckt. Von den ehe- liche'gesegnet h1l.ery\MeiteÍs.be1eit-s Wag-
sehen hatterr. Aus" áen l.ils.,' M;a;.;'- maligen Lehrern leben auch nur noch ner {fragňer-Beck), Engelhardt und Saně_
ten von damals sind gese-tzte Mánner, ganz wenlge. ner. Rechts die Teilnehmer von lphofen:
Familienváter und auch"schon GroBváter Die beiden olganisatoÍen Ernst Wend_ oben von- links Wendler,I^eg9:,P9"!9],
geworden. Die Gesichter wurden álter, die t.i.r''J Řuái É.ňer n'tt"" "ít.. b".ié"' Manner, Baumgártel.. Mitte: Alberti, _sil-
Éauche rundlicher, die Haare .schiitterer. sř..."*,,'š"á"rr__řĚi"--w'"'.n órtě.úli.ú bermann,.Ermel. Grábn-er. Vorne: Gruber,
Aber die Stimme únd das typische-Gehabe :-i';.l'#',!-6éi, á"ď_ai. Ž"."-Á""t 

""ft {" Dietrich, Feig. Natiirlich tragen alle in-
sind _bei jedem-.einze1qe.n'^unverkennbar 

"iÁi aie iét"t. !"*...'' '.i" ň,;gá.- 
__---- 

"zwisdreL R1r-rs und Tit-el, darunter sehr
die gleiůén geblieben. Schon nach kurzer _' _-:- 

klangvolle. Aber um nichts falsch ztf il:'a-
Zeit"waren d*ie Vorstellungen von Írůher b Unser linkes Bild zeigt die Klasse von chen, haben wir alle weggelassen. (Die
mit der Wirklichkeit von "heute in Uber- /yt9z4 mit ihrem Ordinarius Prof. Herneck. Mánner haben sie uns in ihrem Bericht
einstimmung gebracht und aus den be- 'Zweiter voh rechts in der ersten Reihe ist auch gar nicht erst mitgeteilt.J

40 fahren maturiert
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REISEWELLE ABGEEBBT
Bei einer Tagung- der bundesdeutschen

Reisebüros, die kürzlich in München statt-
fand, kam u. a. auch zur Sprache, daß der
Reklamerummel um die Reisen _in die
Tschechoslowakei fast wirkungslos verpufft
sei. In einem Berichtuüber die Tagung
wird dazu festgestellt, daß dies nicht da-
rauf zurückzuführen sei, weil es vielleicht
an interessiertem Reisepublikum gefehlt
habe. Sondern: „In Prag hat man offen-
sichtlich plötzlich Vor der eigenen Cou-
rage Angst bekommen. jedenfalls ist von
den laut angekündigten Reiseerleichterun-
gen kaum mehr etwas zu spüren. Die Vi-
sa-Angelegenheit ist sehr fragwürdig (die
von Prag an'Reisebüros geschickten For-
mulare werden von der Militärmission in
Berlin nicht anerkannt), die Preise inner-
halb des Landes sind so nach oben geklet-
tert, daß sie alles andere als einladend
wirken.“

Inzwischen ist am heißesten Sonntag
des jahres, nämlich am 19. juli, zwischen
Furth i. W. und Vollmau ein neuer Grenz-
übergang eröffnet worden, wobei es einige
Feierlichkeiten und freundliche Reden gab.
Allerdings ließen die Tschechen nur zehn
deutsche Pressefotografen über die Grenze,
obwohl das Publikum zumeist aus Presse-
leuten bestand. Das infolge der versteiften
Haltung Prags bereits wieder abgeflaute
Interesse an Reisen nach Böhmen erwies
sich in der schwachen Beteiligung der Be-
völkerung. Die Gluthitze allein dürfte
daran kaum schuld. gewesen sein.

MENSCHENARMES SUDETENLAND
Aus amtlichen tschechischen Quellen ist

ersichtlich, daß sich die Wiederbesiedlung
der sudetendeutschen Gebiete aufgrund
des äußerst geringen Wachstums der tsche-
chischen Bevölkerung und der sehr star-
ken Fluktuation der in die sudetendeut-
schen Gebiete zugezogenen Bevölkerung
immer mehr verzögert. Nach dem gegen-
wärtigen Besiedlungstempo' würde es noeh
an hundert jahre dauern, bis diese Ge-
biete einen Bevölkerungsstand erreicht
hätten, der derpıå von 1930 entspricht;

Einst
Vom 18. bis 21. juni 1964 trafen sich im

fränkischen Weinstädtchen Iphofen die
Maturanten des Ascher Gymnasiums vom
jahre'1924. Es gab viel Freude des 'Wieder-
sehens, vor allem bei denen, die sich
wirklich seit vierzig jahren nicht mehr ge-
sehen hatten. Aus den jungen Maturan-
ten von damals sind gesetzte Männer,
Familienväter und auch schon Großväter
geworden. Die_ Gesichter wurden älter, die
Bäuche rundlicher, die Haare_schütterer.
Aber die Stimme und das typische Gehabe
sind bei jedem einzelnen unverkennbar
die gleichen geblieben. Schon nach kurzer
Zeit waren die Vorstellungen von früher
mit der Wirklichkeit von heute in Über-
einstimmung gebracht und aus den be-

Im Kreis Karlsbad, das sich über den
Großteil des Egerlandes erstreckt, leben
gegenwärtig 285 000 Menschen weniger als
1930, im Kreis Reichenberg 237 000, Aussig
207000, im Böhmerwald und in Südböh-
men 279000, in Nordostböhmen 156000
und in Mähren-Sudetenschlesien 195 ooo.
Insgesamt sind das ungefähr 1,4 Millionen
Menschen, die jetzt in diesen Gebieten im
Vergleich zu 1930 fehlen.

Von den 380 000 Slowaken, die vor 1960
in den Sudetenländern lebten, sind inner-
halb weniger jahre e-in Drittel in die Slo-
wakei zurückgekehrt, ohne daß - der da-
durch wieder leer gewordene Raum aufge-
füllt werden konnte.

_ „BIRNSUNNTA” IN SCHIRNDING
vom 29. bis 31. August 1964

' Der große „Rummel“ der' Fahrten indie
verlorene Heimat zu Ostern und zu Pfing-
sten ist vorüber und allenthalben eine
große Ernüchterung eingetreten, meist ein
recht bitterer Nachgeschmack zurückgeblie-
ben. Am besten hat .wohl eine Frau bei
der Rückkehr an der Grenze in Schirn-
ding alles gesagt, was da zu sagen ist,
mit den Worten: „Wünschen Sie sich
alles, nur das nicht, die Heimat wieder-
zusehen. Es ist die Heimat nicht mehr,
die wir kannten. Fremde Menschen haben
ihr die Seele geraubt. Bleiben Sie hier und
trägen Sie_ bis in Ihren späten Lebens-
abend eine reine Erinnerung an Ihre Hei-
mat im Herzen.“ S0 werden viele denken
und sagen. Aber unser Heimatrecht wird
dadurch nicht geschmälert. Und nirgend-
wo jwird unsere Stimme so über Ãdie
Grenze in die Heimat klingen, wie in
Schirnding, beim Egerländer Erntedank-
fest, dem „Vinzenzifest”. Auch heuer wird
schon am Samstag _vor dem Fest eine
große Festversammlung abgehalten mit
anschließender Feierstunde zum Geden-
ken unserer T0ten,. für einen besonders
gelungenen Heimatabend wird heute
schon geübt, die Feldmesse zelebriert
durch Se. Gnaden Abt Dr. Rudolf Böhm
vom Stift Tepl und bei der Massenkund-
gebung auf der Röslauwiese wird der Prä-
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moosten Häuptern tauchten die jungen
Maturantenköpfe von damals empor.

In das gemeinsame Erinnern waren frei-
lich auch die sechs Freunde einzubeziehen,
die- bereits der Rasen deckt. Von den ehe-
maligen Lehrern leben auch nur noch
ganz wenige. _

Die beiden Organisatoren Ernst Wend-
ler und Rudi Ermel hatten alles bestens
gesteuert, sodaß kein Wunsch offenblieb

sident des BdV und der Bundesversamm-
lung der SL, Dr. Wenzel jaksch sprechen.

Schirnding rüstet, die große Grenzland-
kundgebung vorzubereiten und lädt alle
ein, die sich die Liebe zur Heimat im
Herzen bewahrten, lädt vor allem alle ein,
die nicht in die Heimat fahren!

Wir wollen sie über die Grenze hinüber
grüßen und unsere Liebe _und .Treue zu
ihr bekunden und ihr geloben, um sie zu
ringen, daß es uns gelinge, mit freudigem
Herzen als frohe und freie Menschen zu
ihr heimzukehren. S0 wird uns die Fahrt
åıach Schirnding zu einer Wallfahrt wer-

en.

TURNERTREFFEN IN' BAMBERG
Wie im Vorjahr ins Ansbach bespro-

chen, wollen sich die Ascher Turner im
Herbst wieder und zwar am 17./18. Okto-
ber in B amberg treffen. _

Alle Turnbrüder und Turnschwestern
werden gebeten, sich diesen Tag freizu-
halten und ihre Teilnahme schon jetzt
vorzubereiten. Näheres folgt rechtzeitig
im Rundbrief. '

LÖHNE UND PREISE IN DER CSSR
Ein Arbeiter verdient heute in der

Tschechoslowakei im Durchschnitt 1200
bis 1400 Kcs. Wer 1300 Kcs verdient, gilt
bereits als ein guter Arbeiter. Für die
Frauen in den Betrieben fällt etwas weni-
ger ab, sie liegen, wenn die Abzüge ge-
tätigt sind, bei etwa 1000 Kronen netto.
Mancher geistige Beruf ist schlechter be-
zahlt. S0 bringt es einevangelischer Pfar-
rer mit einem Kind nur auf 1020 Kronen
monatlich.

Zum Vergleich _und um _den Lebens-
standard annähernd ablesen zu können,
hier einige Preise: '

Herrenschuhe 100 bis 250 Kos, Damen-
schuhe 70 bis 25o Kcs, ein Paar Damen-
strümpfe 25 bis 40 , ein Herrenanzug 800
bis 1500 [also etwa ein Monatsgehalt),
ein Nylon-Herrenhemd 70; -Schnellzug
Asch-Prag 51,80 , Autobus Asch_-Eger 7,40;
1 kg Orangen 16, eine Tafel Schokolade
12 bis 14, eine Schachtel Pralinen 57;

jetzt
der später sehr bekannt gewordene Schrift-
steller Franz Xaver Zedtwitz, der vor Se-
wastopol fiel. Zwischen ihm und v. Diet-
rich lugt Franz Dietl hervor, der kür_zlich
verstorbene Notar von Hemau. Das Zeit-
liche gesegnet haben weiters bereits Wag-
ner (Wagner-Beck), Engelhardt und Sand-
ner. Rechts die Teilnehmer von Iphofen:
Oben von links Wendler, jaeger, Penzel,
Manner, Baumgärtel. Mitte: Alberti, Sil-
bermann, Ermel. Gräbner. Vorne: Gruber,

-- höchstens der, daß die Zusammenkunft ÄV« píetfichr F618- Natüflich tragen alle in"
nicht die letzte gewesen sein möge.

X Unser linkes Bild zeigt die Klasse von
1924 mit ihrem Ordinarius Prof. Herneck.
Zweiter von rechts in der ersten Reihe ist
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zwischen Rang und Titel, darunter sehr
klangvolle. Aber um nichts falsch zu ma-
chen, haben wir alle weggelassen. (Die
Männer haben 'sie uns in ihrem Bericht
auch gar nicht erst mitgeteilt.)
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' Die Lieblosigkeit und Gleidrgtiltigkeit
'der neuen Bewohner unseÍer alten Heimat
áu8ert sich nicht nul in den Ruinen, von
denen wir in den letzten Nummern nur
allzu viele zeigen konnten. Auů sonst
.scheint alles Grau in Grau, nirgends ein
Zeichen quellenden Lebens, iiberall ver-
drossene Stille und starrender Schmutz.

Trist audr ohne Ruinen
So audr um die Aktienbrauerei (links
gben), die nattirlidl lángst zweckentfrem-
det ist. Irgendeine Kolchose oder Sowchose
lagert dort ihr Heu, alles sieht unsagbaÍ
verkommen aus. So audr die Seitengassen,
auí unseren Bildern der Eingang zur Tur-

neÍgasse und zur Angergasse. Am Café
Meinert kann man die AufsclrriÍt entzif-
fern: ,,Samoobsluha", das hei(t Selbstbe-
dienung. Die Angergassp ist.einbahnig ge-
worden. Man Íragt sich, wo die Autos da_
zu sind. Und um das Ritterháusl gibt es
kein sauberes StráBdren mehr, sondern
nur noch moÍastige, ausgefahrene Wege.

roo g Salami rz; Schweinefleisdr Kotelett
r kg rB; Zud<er r kg ro; Butter mit 250/o-Wasser das halbe PÍund 9,5o.

Fiir roo DM erhált man als Touristen_
kurs 377 Kcs, weshalb man als Bundes-
deutsdrer velháltnismáBig giinstig in der
Tschechei einkaufen kann. Der oÍÍizielle
Handelskurs beláuft sich auf I78/5o Kcs
Ítir roo DM.

Lieb e W etner sÍ euthu Sangesbtider !

Seid gegriiBt vieltausendmal! Denkt Ihť
noch an die Stunden daheim im Gesang-
verein? An die schónen Sángerfeste, die
wir immer'so gern besuchten! Und denkt
Ihr noch an unsere herrlichen Sánger_
wanderungen? Da gab es manchen Sdrerz
und viel SpaB, welch frohe Stunden waren
das !

Wir haben manch Liedchen gesungen
in goldner Maienzeit.
Die Lieder sind lángst verklungen
und unsre fugend ist weit.
O fugend, so ungebunden,
o fugend, wonniges Gliick!
Die Íróhlichen Sángerstunden,
sie kehren nie mehr zurtick.

Euer Sangesbruder Gowergustl,
der Euch nie vergessen wird.

Bonnet Besdtlisse zugttnsten det
Vertriebenen

In dem jetzt abgelauÍenen Arbeitsiahr
des Parlaments des Bundestages und des
Bundesrates ist eine Reihe von Gesetzen
und Verordnungen beschlossen worden,
die fÍir die Vertriebenen und Fltichtlinge
vor allem. auf dem Gebiet des Lastenaus-

gleiďrs eine Reihe wesentlidrer Verbesse-
lungen gebracht haben.

Dazu gehÓrt niďrt nur die erst kiirzlidr
vom Bundestag und Bundesrat verabschie.
dete 17. LAG-Novelle, sondern auch die
Verordnung i.iber die Umwandlung von
HauptentsďIedigungsguthaben in Sdruld-
verschreibungen rrnd zablreiůe Anderun-
gen zu frtiheren Verordnungen und Wei-
sungen zum Lastenausgleiďrsgesetz.

Von gro8er Bedeutung fiir die FortÍiih_
rung der landwirtschaftlidren Siedlung ist
auch der vom Kabinett im April gebilligte
,,Zweite Fiinfjahresplan zuÍ weitelen Ein-
gliederung von Vertriebenen und Sowiet-
zonenflíidrtlingen in die LandwirtschaÍt
der Bundesrepublik Deutschland", íerner
die Ánderung von Stichtagsbestimmungen
im Bundesvertriebenengesetz und die Ein-
bringung eines Schlu8gesetzes Ítir die sog.
I3IeÍ/ eines Beweissidlerungsgesetzes/
eines Fltichtlingshilfegesetzes und eines
Fltiďrtlingsgesetzes, díe alle zl weiteren
Beratung an díe zustándigen Ausschiisse
tiberwiesen worden sind.

Fúr die gewerblidren lJnternehmen der
Vertriebenen und Fliichtlinge ist dariiber
hinaus die Bestimmung des in erster
Lesung verabschiedeten SteuerándeÍungs-
gesetzes sehr entscheidend, das eine Ver-
lángerung der nach $ 7 e und Io a des Ein-
kommensteuergesetzes zE gewáhrenden
Vergiinstigungen um weitere zwei fahre
vorsieht.

Wantm so iingstlidT!
-Die,,Wissenschaftliche Kommission Íiir

clie deutschen Kriegsgefangenen" hat ein

Dokumentationswerk ,,Die deutschen
KriegsgeÍangenen in |ugoslawien I94I bis
rg41" herausgegeben. In diesem Werk
wird in historisch_wissenschaítlidler Weise
das Schicksal der rund 2oo ooo Soldaten
geschildert und nadrgewiesen, die im
Krieg in jugoslawisdre Gefangenschaft ge-
rieten. Der Inhalt des Buches gereicht
allerdings der,,Gewahrsamsmacht" fugo-
slawien nidrt zur Ehre.'8oooo Geíangene
kehrten nicht in die Heimat zuiiick, viele
starben an Hunger, wurden gefoltert, veÍ-
sttimmelt oder ermordet.

Nun wurde dieses Buch nicht in die
Buchhandlungen zum Verkauf gegeben,
sondern es gelangt nur in wissenschaft-
liche Biidrereien - auf Wunsch des Bon-
ner Au8enministeriums, damit das Ver-
háltnis zu }ugoslawien nicht weiter ver_
sďllechtert werden solle. Au8erdem
wi.inscht das AuBenministerium, áhnliche
Dokumentationswerke tiber die deutschen
Gefangenen in der Sowjetunion, der
Tschechoslowakei und in Polen sollten
gar nicht erst gedtuckt werden.

Sicher ist es die Pflicht des Auí3enmini-
steriums, gute Beziehungen zu allen Staa-
ten deÍ Welt zu schaffen. Doch bei allem
Respekt vor dieser Aufgabe - die Wahr-
heit und die historische Dokumentation
darf doch deshalb nicht unterdriid<t wer-
den! Und wenn es versucht wurde, so
hátten die Herausgeber des Werkes sich
einem solchen Wunsch nieňals beugen
diirfen. Die Unterstiitzung der Gerichte
und der dffentlichen Meinung wáre ihnen
sicher gewesen. Warum sind wir denn so
ángstlich, wáhrend in anderen Lándern
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* Die Lieblosigkeit und G_leicl1gültigkeit
der_ neuen Bewohner unserer_ alten Heimat
äußert sich nicht nur in den Ruinen, von
denen wir in den letzten Nummern nur
allzu viele zeigen konnten. Auch sonst
.scheint alles Grau in Grau, nirgends ein
Zeichen quellenden Lebens, überall ver-
-drossene Stille und starrender Schmutz.

100 g Salami 12, Schweinefleisch Kotelett
1 kg 28, Zucker 1 kg 10, Butter mit 25°/o
Wasser das halbe Pfund 9,50.

Für 100 DM erhält man als Touristen-
kurs 377 Kcs, weshalb man als Bundes-
deutscher verhältnismäßig günstig in der
Tschechei einkaufen kann. Der offizielle
Handelskurs beläuft sich auf 178,50 Kcs
für 100 DM.

Liebe Wernersreuther Sangesbrüder!
Seid gegrüßt vieltausendmal! Denkt Ihr

noch an die Stunden daheim im' Gesang-
verein? An die schönen Sängerfeste, die
wir immer 'so gern besuchten? Und denkt
Ihr noch- an' unsere herrlichen Sänger-
wanderungen? Da gab es manchen Scherz
und viel Spaß, welch frohe Stunden waren
das! „_

Wir haben manch Liedchen gesungen
in_ goldner Maienzeit.
Die Lieder sind längst verklungen
und unsre jugend ist weit.
O jugend, so ungebunden,
0 jugend, wonniges Glück!
Die fröhlichen Sängerstunden,
sie kehren nie mehr zurück. `

Euer Sangesbruder Gowergustl,
der Euch nie vergessen wird.

Bonner Beschlüsse zugunsten der
Vertriebenen

In dem jetzt' abgelaufenen Arbeitsjahr
des Parlaments des Bundestages und des
Bundesrates ist eine Reihe von Gesetzen
und Verordnungen beschlossen worden,
die 'für die Vertriebenen und Flüchtlinge
vor allem- auf dem Gebiet des Lastenaus-

Trist audı ohne Ruinen
So auch um die Aktienbrauerei (links
âbenj, die natürlich längst zweckentfrem-

et ist. Irgendeine Kolchose oder Sowchose
lagert dort ihr Heu, alles sieht unsagbar
verkommen aus. So auch die Seitengassen,
auf unseren Bildern der Eingang zur Tur-

gleichs eine Reihe wesentlicher Verbesse-
rungengebracht haben. ' - _

Dazu gehört nicht nur die erst kürzlich
vom Bundestag und Bundesrat verabschie-
dete 17. LAG-Novelle, sondern auch die
Verordnung über die Umwandlung von
Hauptentschädigungsguthaben in Schuld-
verschreibungen- und zahlreiche Änderun-
gen zu früheren Verordnungen und Wei-
sungen zum Lastenausgleichsgesetz.

Von großer Bedeutung für die Fortfüh-
rung der landwirtschaftlichen Siedlung ist
auch der vom Kabinett im- April gebilligte
„Zweite Fünfjahresplan zur weiteren Ein-
gliederung von Vertriebenen und Sowjet-
zonenflüchtlingen in die Landwirtschaft
der Bundesrepublik Deutschland", ferner
die Änderung von Stichtagsbestimmungen
im Bundesvertriebenengesetz und die Ein-
bringung eines Schlußgesetzes_ für die sog.
1 3 1 er, eines Beweissicherungsgesetzes,
eines Flüchtlingshilfegesetzes _ und eines
Flüchtlingsgesetzes, die alle zu weiteren
Beratung an die zuständigen Ausschüsse
überwiesen worden sind.

Für die gewerblichen Unternehmen der
Vertriebenen und Flüchtlinge ist darüber
--hinaus _ die- Bestimmung des in erster
Lesung verabschiedeten Steueränderungs-
gesetzes sehr entscheidend, das eine Ver-
längerung der nach § 7 e und 10 a des Ein-
kommensteuergesetzes zu gewährenden
Vergünstigungen um weitere zwei jahre
vorsicht. ~ -

Warum 'so ängstlich?
-"Die „Wissenschaftliche Kommission für

die deutschen Kriegsgefangenen” hat ein
f

nergasse und zur Angergasse. Am Café
Meinert kann man die Aufschrift entzif-
fern: „Samoobsluha”, das heißt Selbstbe-
dienung. Die Angergasse isteinbahnig ge-
worden. Man fragt sich, wo die Autos da--
zu- sind. Und um das Ritterhäusl gibt es
kein sauberes Sträßchen mehr, sondern
nur noch morastige, ausgefahrene Wege.

Dokumentationswerk „Die deutschen
Kriegsgefangenen in jugoslawien 1941 bis
1945“ herausgegeben. In diesem Werk

_wird in historisch-wissenschaftlicher Weise
das Schicksal der .rund 200000 Soldaten
geschildert ' und nachgewiesen, die im
Krieg in jugoslawische Gefangenschaft ge-
rieten. Der Inhalt des Buches gereicht
allerdings der „Gewahrsamsmacht“ jugo-
slawien nicht zur Ehre. '80000 Gefangene
kehrten- nicht in die Heimat zurück, viele
starben an Hunger, wurden gefoltert, ver-
stümmelt oder ermordet. ~

Nun wurde dieses Buch nicht in die
Buchhandlungen zum Verkauf gegeben,
sondern es gelangt nur in wissenschaft-
liche Büchereien -_- auf Wunsch des Bon-
ner Außenministeriums, damit das Ver-
hältnis zu jugoslawien nicht weiter ver-
schlechtert werden solle. Außerdem
wünscht das Außenministerium, ähnliche
Dokumentationswerke über die deutschen
Gefangenen in der Sowjetunion, der
Tschechoslowakei und _in Polen sollten
gar nicht erst gedruckt werden.

Sicher ist es die Pflicht des Außenmini-
steriums, gute Beziehungen zu allen Staa-
ten der Welt zu schaffen. Doch bei allem
Respekt vor dieser Aufgabe - die Wahr-
heit und die historische Dokumentation
darf doch deshalb nicht unterdrückt wer-
den! Und wenn es versucht wurde, so
hätten die Herausgeber des Werkes sich
einem solchen Wunsch niemals beugen
dürfen. Die Unterstützung der ' Gerichte
und der öffentlichen Meinung wäre ihnen
sicher gewesen. Warum sind wir denn so
ängstlich, während in anderen Ländern
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nach wie vor flei8ig Bi.idrer geschrieben
und Filme gedreht werden, in denen Ver-
breďren nuÍ von Deutsclren begangen
werden? Wenn dann bei uns ein rein
sachlidres Werk in den Budrhandel kom-
men soll, das ein gewisses Gegengewicht
zu dieser Literatur bildet, so sollte man
nidrt dagegen angehen. Es ist zu hoffen,
da8 sidr eine der Fraktionen des Bundes-
tages dieser Angelegenheit annimmt.

Staatliches Handelsnetz versagte
Der Prager Rundfunk hat die Bevólke-

rung in den vergangenen Tagen auÍge-
ruÍen, auÍs Land zu Íahren, um sidr direkt
bei den Erzeugergenossenschaften mit
Frischgemúse zu veÍsorgen. Der Sender
gab zahlreiche Adressen dieser Genossen-
sůaften und genaue Preislisten bekannt.
Die bisherige mangelhafte Versorgung
der stádtisdren BevóIkerung mit Frischge:
můse fiihrte der Sender auÍ ,,organisato-
rische Fehler" zurúck.

RúN<ehtwiLliýeit
690/o allet heimatvertriebenen Mánner

und g3Vo der Frauen wollen - nadr einer
soeben abgeschlossenen Reprásentativ_Be_
íragung der Wickert-Institute Túbingen -wieder zuti.ickzukehren, wo sie herkamen.
Dieienigen Bundesbiirger, die nicht Flticht-
linge oder Heimatvertriebene sind, wur-
den analog geÍragt, ob sie sich eine Rúd<-
kehr ihrer Mitbiirger in deren íriihere
Heimat wtinschen. Von den Mánnern sag-
rcn 7g.qo und von den Frauen 650/0, da8
eine Ri.ickkehr gut wáre.

In den Bundeslándern gibt es bei dieser
Frage unter der eingesessenen Bevólke-
rung gro8e Untersdriede. Z. B. wtinsůt
man sich in Rheinland-PÍalz arn stáÍksten
eine Riickkehr der Flůchtlinge und Hei_
matveÍtliebenen |97o/ý. In Bayern wiin_
schen sidr dies 487o, in Sdrleswig-Holstein
nut 4o/o.

Neues MetkbLatt fifu Gesdtenksendungeň
nad7 MitteLdeutsďiland

Das Biiro Ítir gesamtdeutsche Hilíe,
53 Boan, Koblenzer Stra8e 6, hat ein
neues Merkblatt ,,Geschenksendungennaů Mitteldeutsdrland" herausgebracht.
Das Merkblatt sibt Hinweise un-d Anre-
gungen Ítir den Inhalt von Paketen und
Páckdren an Verwandte und Freunde in
der Zone und stellt eine Ergánzung des
auÍ allen Postámtern der Bundesrepublik
erháltlidren Merkblattes mit den Bestim_
mungen íiir Geschenksendungen dar.

Beide Merkblátter werden auf AnÍorde-
Iung vom Btiro Íiir gesamtdeutsche HilÍe
kostenlos zugesandt.

Fiir Bewohner der Bundesrepublik, die
eine Besuchsreise nadr Mitteldeutsdrland
unternehmen wollen, steht ein besonderes
Merkblatt zur VerÍůgung.

Eine arge Enttiiusďtung
Tsihecjhoslowakisdre und bóhmische

Stellen, die sďron seit den elsten Pla-
nungsarbeiten ítiÍ die Eldólleitung aus der
Sowietunion in die Tschechoslowakei sidr
und der lffentlicÍrkeit vorgerechnet hat-
ten, wieviele Millionen Kronen man iáhr-
lich einsparen werde, wenn eines Tages
das Erdól nidrt mehr per Achse in zister_
nen abtransportiert, sondern durdr die
Pipeline in die Pre8burger RaÍfinerie ,,Slo-
wnaÍt" und spáter in die nordbóhmische
RaÍfinerie in Maltheuern geleitet werden
wird, sehen sidr in ihren Kalkulationen
plótzlidl enttáusdlt.

Die Tschedroslowakei hat im vérgange-
nen fahr, also nadr Inbetriebnahme der
Pipeline ,,Freundsďraft" aus der Sowiet-
union naclr PreBburg, Íiir eine Tonne Erd-
til 37 Rubel bezahlen miissen. Naďr An-
gaben der sowietisdeen statistischen fahr-
bticher Ítir den Au8enhandel hat die
Tschechoslowakei ie Tonne Erdól im }ahr

196o aber nur 2o,6, im |ahre 196r zo,7 und
im }ahre t96ž zo,5 Rubel .bezahlt.

Ftir die Tschedroslowakei ist demnach
das sowjetische Erdól um {ovo teuler 8e_
worden, womit die Ersparnisse an Trans-
sportkosten um ein Vielfaches kompen-
siert seín dtirÍten, ganz abgesehen von
den Investitions-Amortisationén der Pipe_
line selbst.

Die Sozialv ercichetung b ezahh
HeiTverfahten ganz

In den letzten /ahren nehmen die alar-
mierenden Berídrte tibeÍ Fálle von Fri.ih-
invalíditát durdr die Last der Arbeit stán-
dig zu. EIwerbstátige Frauen seien viel-
fach schon mit 55 fahren wegen ihrer
Doppelbeanspruchung im BeruÍ und Fa_
milie arbeitsunÍáhig, erklárte ein nam-
hafter WissenschaÍtlér vor kurzeť Zeit'

Manchem gesundheitlich bedrohten Ar-
beitnehmer wáre geholfen, wenn er Be-
handlung auf Kosten der Rentenversiďre-
rungsanstalten rechtzeitig beantragt hátte.
Die Landesversic-heiungsanstalten und die
Bundesversicherungsanstalt fUr Angestellte
wenden bereits ietzt im fahre ftir Heil-
verfahren, Kurbehandlungen und sonstige
gesundheitliche Ma8nahmen fi.ir Arbeitér
und Angestellte rund r,5 Milliarden Mark
auf. Dieser AuÍwand ist beiden Seiten
niitzlich: die Behandelten bleiben lánger
arbeitsÍáhig, die Anstalten sparen Aúf_
werrdungen Íiir die vorzeitige Rente' Der
volkswirtscÍraÍtliche Nutzen gesundheit_
licher MaBnahmen der Sozialvěrsidrerung
wird deutlich, \4/enn man sidr die derzeil

IN DER PIAVE-SCHLACHT
(z7' Miitz bis z9. |uni ryú)

In Busco Íand das III. Bataillon (als
IIl92) gute Unterkunft. Am r3. Juni
abends erfolgte der Abmarsch naóh Casa
Brandolin, wo das Bataillon trotz der von
Iangem Regen aufgeweic-hten Stra8e ohne
Naďrztigler gegen 4 Uhr friih des 14. )uniins Quartier kam. Lange schon munkelte
man von einer oÍÍensive. Am 15. setzte
sie auc_lr ein und entfádlte die Schlaůt an
der Piave. Am ersten Tag war nur die
MG-Kompanie beteiligt, aber bereits um
Mitternadet stand das Bataillon in Alarm-
bereitschaft. Bald war es in die Schlacht
verwickelt. Vergeblich waren die todes-
mutigen AngriÍíe des Bataillons am rech-
t'en UÍg1 der Piave, vergeblich die opfer,
die es gebracht hatte, die Oífensive -war
nadr harten Kampftagen gescheitert. Am
zz. luni wurde der Riickzug hinter die
Piave unter Zuriicklassung einer Schiitzen-
kette angetÍeten. ohne Žwischenfall ge_
wann das Bataillon úber Casa Maretta
die Seitenstra8e nach San Andrea. Zahl-
reiche Leidrname und tote Pferde gaben
7eugnis von den erbitterten Kámpíen. In
drei Gruppen aufgeteilt, konnte das Ba-
taillon die drei Úberschiffungsstellen be_
ni.itzen und auÍ Zillen den FluB i'iber-
queren. Nach dem ZusammenÍinden der
drei Gruppen marschiěrte man nac-h Ca-
soni und nactr kurzer Rast gegen Palazzo
Chiodo, wo sidr das Regiment sammeln
sollte. Da man niemanden antraf, wurde
nach Rustigne marschiert. Der Schiitzen-
schleier erfiillte jetzt seine Aufgabe, die
volle Besetzung der Front jenseits der
Piave vorzutáuschen, mit Ruhe und Kalt-
bli.itigkeit und konnte um Mitternacht den
Riickmarsch antreten. Am 23. funi mar-
schierte das Bataillon nadr Brandolin. Das
Divisionskommando belobte die Truppen,
welche ,,diese Tage von Salgareda vor die
sďrwierigsten Aufgaben gestellt hatte, die
im Krieg ůberhaupt vorkommen kónnen".
Gro8e Ruhe an der Front kúndigte die Be_
endigung der Piave-Schlacht an. Am 29.

tige Arbeitslage voÍ Augen hált, wonach
die mensďlliche Arbeitskraft sehr geíragt
ist. Diese Gesundheitsma8nahmen wirken
sich zu einem Gěwinn Ítir alle aus, sie
sollten noch verstárkt werden.

Bleibt noů eine Antwort auf die von
kránkliůen Personen oft gestellte bange
Frage, ob durch die Kosten eines Heilver-
fahrens der ki.inftige Rentenanspruch ge-
schmálert werden kann und evt[. die Ko_
sten des HeilverÍahrens von der Rente ab-
gebucht werden. Der Versic-herte kann ie-
doch unbesotgt sein; die Kosten Íallen
allein dem bewilligenden Versicherungs-
laegeÍ nJl Last, ohne da8 sie beim Ren-
tenanspruch spáter irgendwie ín Ersďlei-
nung tÍeten.

1Ť
Landsmann Anton Máhner aus Lindaur6 ist Viiarstáiha der Egerlanda Gmoi

Fiirth. Seine Gmoi ist gut beieinander
und wei8 um ihre Pflichten an der Hei-
mat.

Als Spátest-Aussiedler tlaf aus Asch am
rr.7. in Schrobenhausen Lm. Adolf Rich-
t:r (s4, Kegelgasse 3r) ein. Nach r8iáhriger
Trennung ist er nun wieder mit seiňer
Frau Berta, _geb. Prau8 vereinigt. Er wrlrde
als FachkraÍt so lange zurtickgěhalten. Sei_
nen Aussiedlungsántrág hatte er schon vot
vielen fahren gestellt.

Í.ť
In Asch stáÍb am 7. )uli der Altkommu-

nist AdolÍ Márz (73|. A]s er in Karlsbad
einge4schert wurde, erklang die Intema-
tionale.

Die Dreiundsieb ziger (x)

Von Dr. RudolÍ Wartus&
funi ging es um ro Uhr abends nach Cam-
pomolino ab, wieder in einen anderen Be-
Íehlsreich - zum 16. Korps.

MONTE PERTICA
D-em,Regiment 73 schien nichts ersparr

zu bleiben. Im LauÍe des Krieges wai es
stets dort eingesetzt worden, wo es am
heiBesten zuging. Am r5. |uni růckte das
Regim-ent in Piov_ena ein. Am Íolgenden
tage bereits wurde es um 1/z3 UŇ Íriih
alarmiert, marschierte tiber Busche-Feltre
ab und bezog gegen r Uhr mittags bei
Porcen_Rasei Freilager. Die Geriichté, díe
umgingen, wirkten niedersdrmetternd.
Oberst Slameczka war sehr ernst. Wu8te
er doů schon, da8 der AngriÍÍ der rr. Ar-
mee auf der Hochíleche áer Sieben Ge_
meinden unter groíŠen Verlusten geschei-
teÍt wár und man um die bisherigěn Stel_
lu-ngeq bangte. Nach anstÍengendén Már_
schen bei meist starkem Rcgeň kamen die
73er auf den Monte Pertica-. Die Kámofe.
die das Regiment hier zu bestehen hatte,
brachten tágliche, oft recht schwere Ver-
luste. Der Plan, selbst in das Becken von:
Ieltre vorzustoí3en, scheiterte. Zu den blu-
tigen Verlusten gesellten sich noch zahl-
reiche Abgánge druch Magen- und Darm-
erkrankungen. Auf dem 

- Monte pertica
gab e-s wieder leuchtende Beispiele treuer
Frontkameradschaft, besonderď wenn es
galt, Verwundete in Sicherheit zu bringěn,
Verschtittete auszugraben oder vom Fěind
bedrohten Kameraden zu Hilfe zu eilen.
Kein Wunder, da8 die tagsi.iber wáhrend
der BeschieBung in den nássen Kavernen
kauernden und in Ruhepausen, wenn ge-
rade die Sonne schien, si-ch vor den Kavěr-
nen trocknenden, nachts aber in den Stel-
lungen arbeitenden Leute unglaublich ver-
dreckt aussahen und die nňr notdi.ilftig
genáhrten Kiirper von Krankheit angegriÍ-
fen wurden' Die italienische Ártillerie ver-
scho8 gegen die Front Brenta-Spinuccia
táglich durchschnittlich 558o Gesdrósse, die
ergene kaum 43oo.

Am 3o. |uli warÍen italienische Flieger
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nach wie vor' fleißig Bücher geschrieben
und_-.Filme_ gedreht werden, in denen Ver-
brechen nur von Deutschen begangen
werden? Wenn dann bei uns ein rein
sachliches Werk in den Buchhandel kom-
men soll, das ein-gewisses Gegengewicht
zu dieser_Literatur bildet, so sollte man
nicht dagegen angehen. Es ist zu hoffen,
daß sich eine der Fraktionen des Bundes-
tages dieser Angelegenheit annimmt.

-Staatliches Handelsnetz versagte
_Der Prager Rundfunk hat die Bevölke-

rung in den vergangenen Tagen aufge-
rufen, aufs' Land zu fahren, um sich direkt
bei den Erzeugergenossenschaften mit
Frischgemüse zu versorgen. Der Sender
gab zahlreiche Adressen dieser Genossen-
schaften und genaue Preislisten bekannt.
Die bisherige mangelhafte Versorgung
der städtischen Bevölkerung mit Frischge-
müse führte der Sender .auf „organisato-
rische Fehler” zurück.

Rückkehrwilligkei t
69°/o aller heimatvertriebenen Männer

und 93% der Frauen wollen - nach einer
soeben abgeschlossenen Repräsentativ-Be-
fragung der Wickert-Institute Tübingen -
wieder zurückzukehren, wo sie herkamen.
Diejenigen Bundesbürger, die nicht_Flücht-
linge oder Heimatvertriebene sind, wur-
den analog gefragt, ob sie sich eine Rück-
kehr ihrer Mitbürger in deren frühere
Heimat wünschen. Von den Männern sag-
ten 79% und von den Frauen 65°/o, daß
eine Rückkehr gut wäre. '

' In den Bundesländern gibt es bei dieser
Frage unter der eingesessenen Bevölke-
rung große Unterschiede. Z. B. wünscht
man sich in Rheinland-Pfalz am _stärksten
eine Rückkehr der Flüchtlinge"und Hei-
matvertriebenen (97%). In Bayern wün-
schen sich dies 48%, in Schleswig-Holstein
nur 40%.
Neues Merkblatt für Geschenksendungen

nach Mitteldeutschland
Das Büro für gesamtdeutsche Hilfe,

53 Bonn, Koblenzer Straße. 6, 'hat ein
neues Merkblatt „Geschenksendungen
nach Mitteldeutschland” herausgebracht.
Das Merkblatt gibt Hinweise und Anre-
gungen für den Inhalt von Paketen und
Päckchen an Verwandte und Freunde in
der Zone und stellt eine Ergänzung des
auf allen Postämtern der Bundesrepublik
erhältlichen Merkblattes 'mit den Bestim-
mungen fü.r Geschenksendungen dar.

Beide Merkblätter werden auf Anforde-
rung vom Büro für gesamtdeutsche Hilfe
kostenlos zugesandt.

Für Bewohner der Bundesrepublik, die
eine Besuchsreise nach Mitteldeutschland
unternehmen wollen, steht ein besonderes
Merkblatt zur Verfügung. _

Eine arge Enttäuschung
Tschechoslowakische und böhmische

Stellen, die schon seit den ersten Pla-
nungsarbeiten für die Erdölleitung aus der
Sowjetunion in die Tschechoslowakei sich
und der Öffentlichkeit vorgerechnet hat-
ten, wieviele Millionen Kronen man jähr-
lich einsparen werde, wenn eines Tages
das Erdöl nicht mehr per Achse in Zister-
nen abtransportiert, sondern durch die
Pipeline in die Preßburger Raffinerie „Slo-
wnaft” und später in die nordböhmische
Raffinerie in Maltheuern geleitet werden
wird, sehen sich in ihren Kalkulationen
plötzlich enttäuscht.

Die Tschechoslowakei hat im vergange-
nen jahr, also nach Inbetriebnahme der
Pipeline „Freundschaft“ aus der Sowjet-
union nach Preßburg, für eine Tonne Erd-
öl 37 Rubel bezahlen müssen. Nach An-
gaben der sowjetischen statistischen jahr-
bücher für den Außenhandel hat_ die
Tschechoslowakei je Tonne Erdöl im jahr

1960 -aber nur 20,6, im jahre 1961 20,7 und
im"jahre 1962 2o,5'Rubel bezahlt." '

Für die Tschechoslowakei ist demnach
das sowjetische -Erdöl um 8'o% teurer ge-
worden, womit die Ersparnisse an Trans-
sportkosten um ein Vielfaches kompen-
siert sein dürften, ganz abgesehen von
den Investitions-Amort-isationen der Pipe-
line selbst. . -

Die Sozialversicherung bezahlt
Heilverfahren ganz

In den letzten jahren nehmen die alar-
mierenden Berichte über Fälle von Früh-
invalidität durch die Last der Arbeit stän-
dig zu. Erwerbstätige Frauen seien viel-
fach sch_on mit 55 jahren wegen ihrer
Doppelbeanspruchung im Beruf und Pa-
milie arbeitsunfähig, erklärte ein nam-
hafter Wissenschaftler vor kurzer Zeit.

Manchem gesundheitlich bedrohten Ar-
beitnehmer wäre geholfen, wenn er Be-
handlung auf Kosten der Rentenversiche-
rungsanstalten rechtzeitig beantragt hätte.
Die Landesversicheiungsanstalten und die
Bundesversicherungsanstalt für Angestellte
wenden bereits jetzt im_ jahre für Heil-
verfahren, Kurbehandlungen und sonstige
gesundheitliche Maßnahmen für Arbeiter
und Angestellte rund 1,5 Milliarden Mark
auf. Dieser Aufwand ist beiden Seiten
nützlich: die Behandelten bleiben länger
arbeitsfähig, die Anstalten sparen Auf-
wendungen für die vorzeitige Rente. Der
volkswirtschaftliche Nutzen ' gesundheit-
licher Maßnahmen der Sozialversicherung
wird deutlich, wenn man sich die derzei-

tige Arbeitslage vor Augen hält, -wonach
die menschliche Arbeitskraft sehr gefragt
ist. Diese Gesundheitsmaßnahmen wirken
sich zu einem Gewinn für alle aus, sie
sollten noch verstärkt werden.

Bleibt noch eine Antwort auf die von
kränklichen Personen oft gestellte bange
Frage, ob durch die Kosten 'eines Heilver-
fahrens der -künftige Rentenanspruch ge-
schmälert werden kann und evtl. die Ko-
sten des Heilverfahrens von der Rente ab-
gebucht werden. Der Versicherte kann je-
doch unbesorgt sein, die Kosten fallen
allein dem bewilligenden Versicherungs-
träger zur Last, ohne daß sie beim Ren-
tenanspruch später irgendwie in Erschei-
nung treten. _ ' _

'äl-
Landsmann Anton Mähner aus Lindau

16 ist Vüarstäiha der Egerlanda' 'Gmoi
Fürth. Seine Gmoi ist gut beieinander
und weiß um ihre Pflichten an der Hei-
mat. '

'iê
Als Spätest-Aussiedler traf aus Asch am

11.7. in Schrobenhausen Lm. Adolf Rich--
ter (54, Kegelgasse 31) ein. Nach 18jähriger'
Trennung ist er nun wieder mit seiner:
Frau Berta, geb. Prauß vereinigt. Er -wurde-
als Fachkraft so lange zurückgehalten. Sei--
nen Aussiedlungsantrag hatte er schon vor'
vielen jahren gestellt.% _

In Asch starb am 7. juli der Altkommu--
nist Adolf März (73). Als er in Karlsbad'
eingeäschert w_urde, erklang die Interna--
tionale.

3 Die jDrie'iUnclsiebziger (X)
0 _ Von Dr. Rudolf Wartusch

IN DER PIAVE-SCI-ILACHT
(27. März bis 29. juni 1918)

In Busco fand das III. Bataillon (als
II/92) gute Unterkunft. Am 13._ juni
abends erfolgte der Abmarsch nach Casa
Brandolin, wo das Bataillon trotz der von
langem Regen aufgeweichten Straße ohne
Nachzügler gegen 4 Uhr früh des 14. juni
ins Quartier kam. Lange schon rnunkelte
man von einer Offensive. Am 15. setzte
sie auch ein und entfachte die Schlacht an
der Piave. Am ersten Tag 'war nur die
MG-Kompanie beteiligt, aber bereits um
Mitternacht stand das Bataillon in Alarm-
bereitschaft. Bald war es in die Schlacht
verwickelt. Vergeblich waren die todes-
mutigen Angriffe des Bataillons am rech-
ten Ufer der Piave, vergeblich die Opfer,
die es gebracht hatte, die Offensive war
nach harten Kampftagen gescheitert. Am
22. juni wurde der Rückzug hinter die
Piave unter Zurücklassung einer Schützen-
kette angetreten. Ohne Zwischenfall ge-
wann das Bataillon über Casa Maretta
die Seitenstraße nach San Andrea. Zahl-
reiche Leichname und tote Pferde .gaben
Zeugnis von den erbitterten Kämpfen. In
drei Gruppen aufgeteilt, konnte das Ba-
taillon die drei Uberschiffungsstellen be-
nützen und auf Zillen den Fluß über-
queren. Nach dem Zusammenfinden der
drei Gruppen marschierte man nach Ca-
soni und nach kurzer Rast gegen Palazzo
Chiodo, wo sich das Regiment sammeln
sollte. Da man niemanden antraf, wurde
nach Rus-tigne marschiert. Der Schützen-
schleier erfüllte jetzt seine Aufgabe, die
volle Besetzung der Front jenseits der
Piave vorzutäuschen, mit Ruhe und Kalt-
blütigkeit und konnte um Mitternacht den
Rückmarsch antreten. Am 23.- juni mar-
schierte das Bataillon nach Brandolin. Das
Divisionskommando belobte die Truppen,
welche „diese Tage von Salgareda vor die
schwierigsten Aufgaben gestellt hatte, die
im Krieg überhaupt vorkommen können“.
Große Ruhe an der Front kündigte die Be-
endigung der Piave-Schlacht an. Am 29.
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juni ging .es um 10 Uhr abends nach Cam-
pomolino ab, wieder in einen anderen Be-
fehlsreich - zum 16. Korps. _

MONTE PERTICA
Dem Regiment 73 schien nichts erspart

zu bleiben. Im Laufe des Krieges war es
stets dort eingesetzt worden, wo es am
heißesten zuging. Am 15. juni rückte das
Regiment in Piovena ein. Am folgenden
Tage bereits wurde es um 1/23 Uhr früh
alarmiert, marschierte über Busche-Feltre
ab und bezog gegen 1 Uhr mittags bei
Porcen-Rasei Freilager. Die Gerüchte, die
umgingen, wirkten niederschmetternd.
Oberst Slameczka war sehr ernst. Wußte
er doch schon, daß der Angriff der rr. Ar-
mee auf der Hochfläche 'der Sieben Ge-
meinden unter großen Verlusten geschei-
tert war und man um die bisherigen Stel-
lungen bangte. Nach anstrengenden Mär-
schen bei meist starkem Regen kamen die
73er auf den Monte Pertica. Die Kämpfe,
die das Regiment hier zu bestehen hatte,
brachten tägliche, oft recht schwere Ver--
luste. Der Plan, selbst in das Becken von_
Feltre vorzustoßen, scheiterte. Zu den blu--
tigen Verlusten gesellten sich noch zahl--
reiche Abgänge durch Magen- und Darm--
erkrankungen. Auf dem Monte -Perticai
gab es wieder leuchtende Beispiele treuer
Frontkameradschaft, besonders wenn es
galt,_ Verwundete in Sicherheit zu bringen,
Verschüttete auszugraben oder vom Feind.
bedrohten Kameraden zu Hilfe zu eilen.
Kein Wunder, daß die tagsüber während
der Beschießung in den nassen Kave1nen_
kauern_den und in Ruhepausen, wenn ge-
rade' die Sonne schien, sich vor den Kaver-
nen trocknenden, nachts aber in den Stel-
lungen arbeitenden Leute unglaublich ver-
dreckt aussahen und die nur notdürftig
genährten Körper von Krankheit angegrif-
fen wurden. Die italienische Artillerie ver-
schoß gegen die Front Brenta-Spinuccia
täglich durchschnittlich 5580 Geschosse, die
eigene kaum 4300.

Am 30. juli warfen italienische Flieger
1



zahlreidae Flugblátter ab, welche die Bil-
dung einer tschechoslowakischen Legion
verkůnileten und die Freilassung aller sla-
wischen Kriegsgefangenen verhie8en. In
der Nadrt zum 12. und 13. September
wurden die 73er vom InÍanterie-Regiment
Nr. rzo abgeltist. Das Regiment bezog Un-
terki.infte in Farra. Es gab endlich Gelegen-
heit, sidr ordentlidr zu waschen. Leider
waren den braven 73er nur wenige Ruhe-
tage vergónnt, denn am 15. September
setzten die Italiener auf der ganzen Front
zwisdren Brenta und Piave zum AngrifÍ
an. Am 16. September abends mu8te das
Regiment naďr Colle bei Funghi marsdrie-
ren. Es brodelte am ganzen Frontabsdrnitt
und am r8. September kam die Nach-
richt, da8 die um die schon dringende Re-
tablierung gekommenen 73er zu einem
AngriÍf ausersehen seien. Der energische
Protest des Oberst Lieber hatte Erfolg und

Dr. Hans Rotter:

Mein neuer Wirkungskreis WarnsdorÍ
umÍaBte mannigfache Pfliclrten: Gottes_
dienste, TauÍen, Trauungen und Beerdi-
gungen. In Niedergrund in einem Betsaal
alle vier Wodren Gottesdienst, in Teich-
statt und Kreibitz cottesdienste in gróBe_
ren Abstánden in Schulsálen. Unterric_ht
an Volks- und Bůrgerschulen in Warns-
dorf, Niedergrund, Obergrund, St. Geor-
genthal, Teiůstatt und Kreibitz und an
der Realschule in Warnsdorf, dazu der
KonÍirmandenunterricht. Wir fanden ein
funges Ehepaar mit zwei kleinen Kindern,
das den vollen Kústerdienst und die Auf-
gaben einer vollbesďráÍtigten BiirokraÍt
tibernahm. Mit der'Wahl dieses Ehepaares
mit dem in NordbÓhmen háuÍigen Namen
Kindermann hatten wir unerhtirtes Gltick.
Die Zusammenarbeit verlief in den elf
]ahren unseres WarnsdorÍer Wirkens vól-
lig harmonisch. Noch heute besteht zwi-
schen mir und meiner Frau und der Fa-
milie Kindermann, die in der Zone lebt,
das herzlidrste Einvernehrnen, das wir
auch in háufigen Paketsendungen immer
wieder realisieren. Karl Kindermann iiber-
nahm die gesamte Matrikenftihrung, Kir-
chensteuereinhebung, KarteiÍiihrung und
4ergleichen Verwaltungsarbeiten. Spáter
habe ich auf diesem Ce-biet derartige Ent-
táuschungen erlebt, da8 idr immer wieder
die'Warnsdorfer Verháltnisse herbeisehnte.

Monatelang nůtzten wir jede Íreie.Stun-
de, um Besuche zu maďren, und nach
einem halben fahr waren wir so weit, da8
wir sagen konnten: ietzt kennen wir die
Gemeinde. Dann erst gÓnnten wir uns
nadr diesem Gro8einsatz in der Ferien-
zeit einen l4tágigen Urlaub, den wir in
Asdr verbradrten und mit zwei Tátigkei_
ten Íiillten: am Vormittag gingen wir beí.

so konnten sie in ihre Retabilierungsorte
zurtickkehren. Zu den Verlusten auf dem
Pertica kamen jetzt noch die Verluste, die
die immer stáIker auÍtretende spanisc-he
Grippe verursachte. Der Friedensaufruf des
Kaisers ,,An AIle" weckte HofÍnung auÍ
das ersehnte baldige Kriegsende. Wie un-
sicher auch die innerpolitisdre Lage war,
konnte man daraus ersehen, daB Vorkeh-
Iungen ÍtiÍ nótig befunden wurden, Meu-
tereien der Tsdeechen am Wenzelstag ent-
gegenzutreten. Das Regiment mu8te Be-
reitschaÍt stellen und alarmbereit sein.

Am 3o. September stand das Regiment
auf ,,seinem Sportplatz" in Paradeaufstel-
lung zum Empfang des FM. von Boroevic.
Er lobte das Regiment und sdrloB mit der
Zlsage, Seiner Majestát beim náchstenZu-
sammentreffen zu melden: ,,Die Dreiund-
siebziger sind Mordskerle!"

(Schlu8 íolgt)

Es ist nicht zu leugnen, da8 sich in die
Kirchengemeinden die bekannte deutsche
Vereinsmeierei eingeschlichen hatte. Ich
habe bei allen Neueinrichtungen niemals
mehr einen Verein gegrúndet, sondern _
so zum ersten Male bei der genannten
Frauengruppe - Gruppenarbeit auf Teil-
gebieten der Gesamtgemeincie betrieben.
Diese Gruppen waren den Zweigen an

einem Baume zu vergleidlen, die aus die-
ser Verbundenheit heraus leben. Die Ver.
eine dagegen standen mitunter neben der
Gemeinde, ia nidrt selten sogaÍ gegen sie.
Im Sinne dieser Gruppenarbeit griindete
ich neben der Frauengruppe der Arbeiter-
frauen einen Kirc-henchor, eine fugend-
gruppe/ einen Posaunenchor, eine Laien-
spielgruppe und auďr ín Niedergrund
einen Kirchenchor.

Die. Herren meines Plesbyteliums fór-
derten meine lJnternehmungen mit gIóB-
tem Verstándnis. IJnter ihnen war audr
der aus Asch stammende Direktor der
Handelsschule Karl Ludwig, der im ersten
fahre auch den Organistendienst versah
und mir ein tÍeuer Mitalbeitel und Freund
geworden und geblieben ist bis auf den
heutigen Tag.

Als ich die fugend rief, kam sie in hel-
len Sc-haren. In zahlreiůen Heimabenden
und bei vielen WandeÍungen Íormte sidr
unter meiner Ftihrung eine Auslese von
|ungen und Máddren zu einer lebendigen
Gruppe der |ungen Gemeínde. Idr darf
sagen, da8 ich einer der ersten war, der
Jugend im Raum der Kirche gerufen und
gesammelt hat. Ich hielt diesen Zweig der
gemeindlidren Arbeit Ítir so wichtig, daB
ich mit meinem Freund Hugo Piesch dem
fiingeren beschloíŠ, auÍ einer Gro8Íahrt
durdr. viele Gemeinden unserer Kirche in
Bóhmen, Máhren und Sdrlesien unsele EÍ-
kenntnisse und Erfolge bekannt zr ma-
ďren und auszusáen. Rasch ging die Saat

BeÍrodrtungen und ErinneÍUngen (tx)

de - wenn, idt ,rwir" sage, meine ich im_ !ll\ ovnvl\lD YvlEUDÁĎEnEl\
mer meineFrau'und miň]in dieKneipp- Am r. und z. Mai 1964 tÍaÍel sich in Nord, ost und Sůd nicht gescheut. Beim
anstalt oberhalb des Bahnhofs, und am Baiersbronn im nórdlichen Schwarzwald, abendliďren Beisammenseiďwurden reidr_
Nachmittag. wandeÍten_ wir_ stundenlang dem jetzigen -Wohnsitz ihres einstigen lich Erinnerungen aLrs der Schulzeit und
da.s ganze Ascherland ab und erlebten die Klassenvorstandes Studierrrat LeopóId der Heimat aušgepackt und Erlebnisse der
Sdrónheit der Heimat mit gróBter Be- Miiller, neun Absolventen des Matura- Nachschulzeit léricr'tet. Beim zweitengltickung' jalrganges ryz7 ďer AscheÍ staatsgewerbe- Freundschaftsabend im Wohnhotel - nách

Wieder in Warnsdorf, baute ich die Ak- schule Íůr Textilindustrie zu einem iiber_ gemeinsamem Mittagessen und einer
tivierung der Gemeinde _ 'wie iclr es nen- aus herzlichen kameradschaÍtlidren Wie- Fahrt i.iber die Hcihenštra8e mit Jauserastnen móchte _ immer mehr aus und bradl- dersehen, 

_ 
an' dem zumeist audr ihre im HÓhenhotel Ruhestein - gedaóhte Herr

te immer neue Zweige am Baum der Ge- Frauen teilnahmen. Das obige Bild zeigt, Hederer, dem vor allem dás Zustande-
meinde zum G_ri.inen' Bltihen _und.'Fruc4t- ^,von 

links nach _rechts ge_sehen, folgende -. kommen des TreÍfens zu danken war, mit
tragen. Seit alters bestand in der G9- [yon. iLngn' SSdre._S4]tq. (Asdr/Cam-(bewegten Worren der einstigen, meist
meinde ein Frauenverein. Er ergánzte'sich 

-berg|, Dehn fosď{Eirnberg'Heichíngen),sschoďverstorbenen Lehrer unďbésonders
ausschlie8lich aus Frauen biilserli.ler B-iedermann iltg'l- _(Hasláu/Pelersbérgi, der Mitsďriiler Hanay, Hielle, Knappe, Ru_
Kreise. Da WarnsdorÍ eine groBe- Indu- Hoyer Fralz {Asch/odenheim), opp-olzér d'ert, Schuh und Wuíderlich,'die dTr kriég
striestadt war, bestand die Gemeinde aber Franz 

. 
(Bleistadt/Salzburg), Griinei Ernst als Opfer gefordert hat. Mit dem Versprel

gut zul HálÍte aus Arbeite-rn, deren Frauen |lchp$ac}'rlw.unsiedel), !_ering _ ' RudolÍ chen, iich in zwei }ahren am gleichen brtin diesem Frauenverein keinen Eingang (Asch/Hoykenkamp), KneiBl Aďolf (Asch/ wieder einzufindeá, kehrten ái. i.' 
''ér'_Íanden. Darum sammelte ich sie in einem Wuppertal). Sie alle stehen bereits im ge_ belebter Freundsďláft und Heimattreue

eigenen- Kreis, ohne- den Frauenverein zu setzten Al-ter inmitten der Fiinfziger und Verbundenen am dritten Tage zu ihren
vern_achlássigen, und Íand damit stelksten sind zum Teil schon Gro8váter; iiennoch Heim_ und Wirkungsstátten z'uriick.Anklang. hatten sie die meist weiten Anfahrten aus Leopold Mi.iller

EIN SCHINES WIEDERSEHEN
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zahlreiche Flugblätter ab, welche die Bil-
dung einer tschechoslowakischen Legion
verkündeten und die Freilassung aller sla-
wischen Kriegsgefangenen verhießen. In
der Nacht zum 12. und 13. September
wurden die 73er vom Infanterie-Regiment
Nr. 120 abgelöst. Das Regime_nt bezog Un-
terkünfte in Farra. Es gab endlich Gelegen-
heit, sich ordentlich zu waschen. 'Leider
waren den 'braven 73er nur wenige Ruhe-
tage vergönnt, denn am 15. .September
setzten die Italien-er auf der ganzen Front
zwischen Brenta und Piave zum Angriff
an. Am 16. September abends mußte das
Regiment nach Colle bei Funghi marschie-
ren. Es brodelte am ganzen Frontabschnitt
un-d am 18. September kam die Nach-
richt, daß die um die schon dringende Re-
tablierung gekommenen 73er zu einem
Angriff ause-rsehen seien. Der energische
Protest des Oberst Lieber hatte Erfolg und

Dr. Hans Rotter:

so konnten sie in ihre Retabilierungsorte
zurückkehren. Zu den Verlusten auf dem
Pertica kamen jetzt noch die Verluste, die
die immer stärker auftretende spanische
Grippe verursachte. Der Friedensaufruf des
Kaisers „An "Alle" weckte Hoffnung auf
das ersehnte baldige Kriegsende. Wie un-
sicher auch die innerpolitische Lage war,
konnte man daraus ersehen, daß Vorkeh-
rungen für nötig befunden wurden, Meu-
tereien der Tschechen am Wenzelstag ent-
gegenzutreten. Das Regiment mußte Be-
reitschaft stellen und alarmbereit sein.

Am 30. September stand das Regiment
auf „seinem Sportplatz” in Paradeaufstel-
lung zum Empfang des FM. von Boroevic.
Er lobt_e das Regiment und schloß mit der
Zusage, Seiner Majestät beim nächsten Zu-
sammentreffen zu melden: „Die Dreiund-
siebziger sind Mordskerlei” '

_ (Schluß fol_gt)

 Betrııclıtungen und Erinnerungen (IX)
Mein neuer Wirkungskreis Warnsdorf

umfaßte mannigfache Pflichten: Gottes-
dienste, Taufen, ' Trauungen und Beerdi-
gungen. In Niedergrund in einem Betsaal
alle vier Wochen Gottesdienst, in Teich-
statt und Kreibitz Gottesdienste in größe-
ren Abständen in Schulsälen. Unterricht
an Volks- und Bürgerschulen in Warns-
dorf, Niedergrund, Obergrund, St. Geor-
genthal, Teichstatt und Kreibitz und an
der Realschule in Warnsdorf, dazu der
Konfirmandenunterricht. Wir fanden ein
junges Ehepaar mit zwei kleinen Kindern,
das den vollen Küsterdienst und die Auf-
gaben einer vollbeschäftigten Bürokraft
übernahm. Mit der Wahl dieses Ehepaares
mit dem in Nordböhmen häufigen Namen
Kindermann hatten wir unerhörtes Glück.
Die Zusammenarbeit verlief in den elf
jahren unseres Warnsdorfer Wirkens völ-
lig harmonisch. Noch' heute besteht zwi-
schen mir und meiner Frau und der Fa-
milie Kindermann, die in der Zone lebt,
das herzlichste Einvernehmen, ' das wir
auch in 'häufigen Paketsendungen immer
wieder realisieren. Karl Kindermann über-
nahm die gesamte Matrikenführung, Kir-
chensteuereinhebung, Karteiführung und
dergleichen Verwaltungsarbeiten. Später
habe ich auf diesem Gebiet derartige Ent-
täuschungen erlebt, daß ich immer wieder
die Warnsdorfer Verhältnisse herbeisehnte.

Monatelang nützten wir jede freie -Stun-
de, um Besuche zu machen, und nach
einem halben jahr waren wir so weit, daß
wir sagen konnten: jetzt kennen wir die
Gemeinde. Dann erst gönnten wir uns
nach diesem Großeinsatz in der Ferien-
zeit einen 14tägigen Urlaub, den wir in
Asch verbrachten und mit zwei Tätigkei-
ten füllten: am Vormittag gingen wirbei-
de - wenn, ich „wir“ sage, meine ich im-
mer meine Frau und mich- in die Kneipp-
anstalt oberhalb des Bahnhofs, und am
Nachmittag wanderten wir stundenlang
das ganze Ascherland ab und erlebten die
Schönheit der Heimat mit größter Be-
glückung.

Wieder in Warnsdorf, baute ich die Ak-
tivierung der Gemeinde - -wie ich -es nen-
nen möchte - immer mehr aus und brach-
te immer neue Zweige am Baum der Ge-
meinde zum Grünen, Blühen und -Frucht-
tragen. Seit alters bestand in der Ge-
meinde ein Frauenverein. Er ergänzte .sich
ausschließlich aus Frauen bürgerlicher
Kreise. Da Warnsdorf eine große Indu-
striestadt war, bestand die Gemeinde aber
gut zur Hälfte aus Arbeitern, deren Frauen
in diesem Frauenverein keinen Eingang
fanden. Darum sammelte ich sie in einem
eigenen Kreis, ohne den Frauenverein zu
vernachlässigen, und fand damit stärksten
Anklang.
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Es istnicht zu leugnen, daß sich in die
Kirchengemeinden die bekannte deutsche
Vereinsmeierei eingeschlichen hatte. Ich
habe bei allen Neueinricht.ungen niemals
mehr einen Verein gegründet, sondern --
so zum ersten Male bei der genannten
Frauengruppe - Gruppenarbeit auf Teil-
gebieten der Gesamtgemeinde betrieben.
Diese Gruppen waren den Zweigen an

einem Baume zu vergleichen, die aus die-.
ser Verbundenheit heraus leben. Die Ver-
eine dagegen standen mitunter neben der
Gemeinde, ja nicht selten sogar gegen sie.
Im Sinne dieser Gruppenarbeit gründete
ich neben -der Frauengruppe der Arbeiter-
frauen einen Kirchenchor, eine jugend-
gruppe-, einen Posaunenchor, eine Laien-_
spielgruppe und auch in Niedergrund
einen Kirchenchor.

Die.Herren meines Presbyteriums för-
derten meine Unternehmungen mit größ-
tem Verständnis. Unter ihnen war auch
der aus Asch stammende Direktor der
Handelsschule Karl Ludwig, der im ersten
jahre _auch den Organistendienst versah
und mir ein treuer Mitarbeiter und Freund
geworden und geblieben ist bis auf den
heutigen Tag.

Als ich die jugend rief, kam sie in hel-
len Scharen. In zahlreichen Heimabenden
und bei vielen Wanderungen formte sich
unter meiner Führung eine Auslese von
jungen und Mädchen zu einer lebendigen
Gruppe der jungen Gemeinde. Ich darf
sagen, daß ich einer der ersten war, der
jugend im Raum der Kirche gerufen und
gesammelt hat. Ich hielt diesen Zweig der
gemeindlichen Arbeit für so wichtig, daß
ich mit meinem Freund Hugo Piesch dem
jüngeren beschloß, auf einer Großfahrt
durch- viele Gemeinden unserer Kirche in
Böhmen, Mähren und Schlesien unsere Er-
kenntnisse und Erfolge bekannt zu ma-
chen und- auszusäen. Rasch ging die Saat

EIN SCHÖNES WIEDERSEHEN --
Aın 1. und 2. Mai 1964 trafen sich .in

Baiersbronn im nördlichen Schwarzwald,
dem jetzigen Wohnsitz_ ihres einstigen
Klassenvorstandes Studienrat Leopold
Müller, neun Absolventen des Matura-
jahrganges 1927 der Ascher S-taatsgewe1be-
schule für Textilindustrie zu einem über-
aus herzlichen kameradschaftlichen Wie-
dersehen, an dem zumeist auch ihre
Frauen teilnahmen. Das obige Bild zeigt,
von links nach rechts gesehen, folgende

Nord, Ost und Süd nicht gescheut. Beim
abendlichen Beisammensein wurden reich-
lich Erinnerungen aus der Schulzeit und
der Heimat ausgepackt' und Erlebnisse der
Nachschulzeit berichtet. Beim zweiten
Freundschaftsabend im Wohnhotel - nach
gemeinsamem Mittagessen und einer
Fahrt über die Höhenstraße mit jauserast
im Höhenhotel Ruhestein - gedachte Herr
Hederer, dem vor allem das Zustande-
kommen des Treffens zu danken war, mit

von ihnen: Federer Walter (Asch/Cam-Ãbbewegten Worten der einstigen meist
berg), Dehn ose Ei enberg/Heichingen),
Biedermann Anton (Haslau/Petersberg),
Hoyer 'Franz (Asch/Odenheim), Oppolzer
Franz _. (Bleistadt/Salzburg), Grüner Ernst
(Schönbach/Wunsiedel), Hering Rudolf
(Asch/Hoykenkampj, Kneißl Adolf (Asch/
Wuppertal). Sie alle stehen bereits im ge-
setzten Alter inmitten der Fünfziger und
sind zum Teil schon Großväter, dennoch
hatten sie die meist weiten Anfahrten aus

schon verstorbenen Lehrer und besonders
der Mitschüler Hanay, Hielle, Knappe, Ru-
dert, Schuh und Wunderlich, die der Krieg
als Opfer gefordert hat. Mit dem Verspre-
chen, sich in zwei jahren am gleichen Ort
wieder einzufinden, kehrten die in neu-
belebter Freundschaft und Heimattreue
Verbundenen am dritten Tage zu ihren
Heim- und Wirkungsstätten zurück.

_ Leopold Müller



auÍ und Íeifte zu derr gro8en |ugendfrei_
zeiten, die wir beide u. a. in Hermann-
seifen, in Reichenberg und vornehmlich
auÍ dem ,,Sonnenhof" bei Habstein ein.
ridrteten.

Úm den Familienaberrden der Gemeinde
einen besonderen Inhalt zu geben, rief idr
eine Laienspielgruppe ins Leben und Íand
atrch einen begeisteÍten Laienspieler, der
fahrelang wertvolle Spiele einstudierte.

Wir haben uns sogaÍ an Spiele wie
,,Glaube und Heimat" von schónheÍr ge-
wagt und es so gut zur Darstellung ge-
bracht, da8 wir dieses Spiel einige Male
ófÍentlich wiederholen muBten. Ich selber
habe oÍt mitgespielt, und niemand hat
daran AnstoB genommen.

Diese Familienabende in der ,,Eiche"
lie8en midr erkennen, daí3 zur vollen Ent-
Íaltung des Gemeindelebens neben Kirďre
und Pfarrhaus atrďr noch ein groBeÍ saal
samt Nebenráumen als Gemeindezentrum
zur Verfiigung stehen miiBte. Heute ist
diese'Erkenntnis allgemein verbreitet und
weithin auch schon realisiert ruorden. Ich
will der Zeit ein wenig vorauseilen und
jetzt schon berichten, da8 ein paar fahre
spáter hinter PÍarrhaus und Kirche das Ge_
meindehaus tatsáchlich stand, ein glo8er
Saal mit 3oo Sitzplátzen, mit eineÍ gro3en
Btihne; Garderobe, Kúche und sonstigen
Nebenráumen. Der Saal wal teilbal, so
da8 auch Ráume Íiir kleinere Veranstal_
tungen _ Frauen, Jugend, Chóre usw. _
zur Verfiigung standen. Die Finanzierung
des Baues wurde durch eine groBe Spen-
denaktion und durch Darlehen beinahe
spielend ermóglic-ht. Die Erfahrungen, die
idr dabei sammelte, haben mir spáter bei
der Erbauung der sehr schónen Gulbran-
ssonkirche in meiner letzten Gemeinde,
in Schwebheim, sehr geholfen. Als die
Kirche geweiht wurde, war sie restlos be-

StraBe). Vorher, bis r9o5, war erauchMit-
glied des Reichsrats in Wien, das war das
Parlament Íi'J,r ganz osterreiďr-Ungarn.
Ebenfalls dem Bóňmischen Landtag hátten
rgoTloS der Ascher Rechtsanwalt Dr. Trost
und ab r9o9 Eduard v. Stransky Edler von
GreifenÍels angehórt. Letzterer sollte im
weiteren Verlauíe der heimatlicben Par_
teipolitik dann noch eine bedeutende Rol-
le spielen. ,Er war von Beruf Oberinspek-
tor und Abteilungsvorstand der Arbeiter-
UnÍa]l-Versiďrerungsanstalt in Wien. Bei
den - ersten , allgemeinen und gleichen
Reichsratswahlen r9o7 kandidiertď er fi.ir
den Wahlbezirk 97, zu dem Asů gehórte,
und d-rang'audr durch. Er gehóřte den
Deutsc-h-Radikalen an und -vertrat den
Ascher Bezirk im Wiener Reichsrat bis zum
fahre r9rr. AuíŠer den Radikalen hatten
noch die Sozialdemokraten kandidiert,
wáhrend die Alldeutschen ein Wahlab_
kommen mit den Deutsďr-Radikalen se-
trofÍen hatten, demzuÍolge sie daíi.ir Ěei
de-n Landtagswahlen zum Zuge kommen
sollten. Als-dann aber die Dňtschradika-
l.!n doch einen eigenen Landtags-Kandi-
daten auÍstellten, kam es zum Brúche zwi_
sdren den beiden Parteien und im weite-
ren VerlauÍe zu immer heítigeren Ausein_
andersetzungen, ia schlieí{licň zu grimmi-
ger FeindschaÍt' Als r9rr Stransky wieder
Íiir den Reidrsrat kanáidierte, steilten die
Alldeutšch'en einen eigenen' Kandidaten
namens Rakus, einen Steiermárker, auf.
Die Sozialdemokraten pÍásentielten den
Karlsbader Redakteur ošwald Hil]ebtand.
Im ersten Wahlgang kam es zu keiner
Entscheidung. In der Stichwahl zwisďren
Stransky und Hillebrand gab es dann die
gro8e und ftjr 'viele bóse Uberraschung.
Zahlreidre Alldeutsdre, vor allem in den
Landgemeinden, hatten dem sozialdemo-
kratischen Kandidaten ihre Stimme gege-
ben. Es handelte sich niďrt urn ein Wahl_
abkommen, sondern um eine Flústerpro_
paganda, die dem Sozialdemokraten Hil-
lebrand- zum Siege veťhalÍ. Fralt niďrt,
was datnals in Asďi los war! Die Men-
sdren bespuckten einander airÍ offener
StraBe, viele Dorfbewohner wagten sich
eine Woche lang nicht nadr Asdr. Hille-
brand zog in den Wiener Reichstag ein
und vertrat den Ascher Bezirk bis r9r8.
Er war ein tiichtigelAbgeordneter und
nahm sidr in der schweren Kriegszeit viel
um den Ascher Bezirk an.

Au3er Dr. Bareuthei, Eduard v. Stransky
und Hillebrand wáre Ítir die Vorkriegs-
zeit als Reidrstagsabgeordneter noch zu
nennen der Milchhándler Dótsch aus IJn_
terschónbach (Sozialdemokrat), der aber
nicht im Ascher Bezirke kandidiert hatte,
sondern in einem anderen Egerland-Wahl-
bezitk. Zw Asďl hatten weiteÍs Beziehun_
gen die Alldeutschen Karl lro und Dr.
Franko Stein.

In der Tschechoslowakei kam dann das
Verháltniswahlredrt in den Wahlkreisen,
wobei der Bezirk Asch zum Wahlkreis
Karlsbad gebdrte. Im Bund der Landwirte
waren die Abgeordneten Fischer aus Ober-
lohma und fosef Mayer aus Eger ge\Mahlt
worden. Letzterer war bei Kriegsende
staatssekletáÍ im ósterreichisdren Kriegs-
ministerium. Als r9z5 der Bund der Land-
wirte in die Prager Regierung eintrat, op-
ponierte Mayer dagegen. Er wurde aus der
Partei ausgeschlossen, worauf eÍ den
,,Deutschen Landbund" griindete. Sein Li-
stennaďrfolger beim Bund der Landwirte
wurde Christoph Gtriisal aus Schildern, der
dann bei den náchsten Wahlen als Listen-
ftihrer des Bundes der Landwirte im Wahl-
kreis Karlsbad auÍgestellt und direkt ge-
wáhlt wurde.

Im fahre 1935 gab es dann den gro8en
Erdrutsch bei allen Parteien zugunsten
der Sirdetendeutschen Partei Konrad Hen-
leins. Von den sechs Bdl-Abgeordneten des
Karlsbader Wahlkreises blieb ein einziger

Die AsdreÍ Hiitte

zahlt- (Wird Íortgesetzt)

Die Asďrer Parlarn entarier
Lm. |ohann Wó\fe|' letzter deutsďibr

BiiÍgeÍmeister von Schónbaďr und naďr der
Vertreibung auch wieder Betreuer seiner
Heimatgemeinde, sdrreibt uns:

Vor lángerer Zeit (Rundbrief vom 8. rz.
196z} áu8erte Lm. Dr. Gustav Grtiner, Be-
rufsschuldirektor in Marburg, den Wunsch,
eš mÓge einmal etwas iiber die Párlamen_
tarier berichtet werden, die im alten Óster-
reidr und in der Tschechoslowakei den
Asdrer Bezirk vertraten. Wenn ich im Fol-
genden aus dem Gedáchtnis heraus einige
Angaben dazq madre, so erheben diese
keinen Anspruch auf UnÍehlbarkeit. Sie
wollen vielmehr als eine Anregung be-
tradltet werden zu wéiterer Dokumenta-
tion und ich wúrde mich Íreuen, wenn
auÍ diese Weise allmáhlidr ein vollstándi-
ges Bild zustande keme.

Zunáchst wáre zll sagen, daíš der Ascher
Bezirk Ítir sich allein ia weder in der Do-
naumonarchie noch in der Tschechoslowa-
kei Abgeordnete stellen konnte. Im alten
Osterreich bildete er zusammen mit zwei
weiteren westbóhmisdlen Bezirken den
Wahlbezirk íůr einen Reichsratsabgeord-
neten. In der Tsdlechoslowakei gehórte er
zum Wahlkreis Karlsbad, der insgesamt
einige zo Abgeordnete in das Prager Par-
lament zu wáhlen hatte.

Ein allgemeines und gleiches Wahlrecht
gab es in der Donaumonardrie erst seit
dem fahre r9o7. Vorher wurde in Kurien
gewáhlt, deren Mandatszahlen sehl unteÍ-
sdriedlidr waren. Erst Šeit 1897 gab es auch
eine allgemeine Kurie, in der neben den
bisherigen privilegierten Stenden nun auch
die Arbeiter mitwáhlen konnten, jedoch
in sehr eingesdrránkter Form.

In den Bóhmisďren Landtag war der aus
Asch stammende Dr. jur. prnst Bareuther,
Rechtsanwalt in Wien, bereits r9o5 ge-
wáhlt worden. (An diesen befáhigten Po-
litiker erinnerte in Asch die Dr.-Bareuther-

Der Appell der Sektion Asdr des Deut-
schen Alpenvereins an unsere Landsleute
hat erÍreulidren Widerhall geÍunden. An
Kranzspenden und teilweise recht nam-
.haften Spenden Ascher Landsleute und
Mitglieder der Sektion sind bisher im fah-
re t964 rund 16oo,- DM eingegangen. Dje
Sektion dankt hiermit allen Spendern, die
ihre Treue zur Heimat damit zum Aus-
druck gebracht haben. Ist es doch ein Sttick
Heimat, die wir iiber das gro8e Weltge-
sdrehen heriiber gerettet haben. Die Ascher
Hi.itte, ein Symbol unserer Heimaterinne-
rung, ist neu erstanden. Sie ist nun auch
von den Hiittenpáďltern in guter ordnung
gehalten, wie sich der lJnterzeichnete
ki.irzliů tiberzeugt hat, kann also allen
Aschern als Ferienaufenthalt empfohlen
werden. Der Besuc]r im Sommer išt nicht
groí!' Im Gegensatz zu anderen Alpenvel_
einshtitten kann man sich zur Zeit in der
Hůtte ausbreiten und in Ruhe und Abge-
sdriedenheit vom Lárm der Stádte gut ěÍ-
holen. Die Bewirtsdraftung ist in Ordnung.
Die Inneneinrichtung ist besser geworden,
wenn auch noch so manches Íehlt' Die
Stra8e zum Medrigioch, das noch etwas
oberhalb der Hiitte liegt, ist im Groben
fertig, sie fiihrt oberhalb der Baumgrenze
i.iber herrliche Almwiesen, im iibrigen
durdr den Hochwald in gro8en Serpeňti
nen. Wer diese imponierende Anlage fetztin Augenschein nimmt, wird die lange
Dauer und die Kosten des Baues ermes-
sen kónnen. Ist sie aber einmal fertig -und das soll heuer, spátestens náchsten
Sommer sein - so wird sie es vielen un-
serer Landsleute ermóglichen, die Ascher
Htitte zu sehen und zu erleben. Das ist
auch der Zweck des Stra8enbaues, neben
der Hilfe Íiir die Bewirtschaftung. Zum
Sdrlu8: Wir brauchen noch viel GeId zlm
Gelingen unseres Werkes. Spendet fifu die
Ascher Híitte, die Euch grú|3t!

Spenden sind etbeten aú| Postschecl<kon-
to 6692 Niirnberg der Sektion Asdt des
Deutschen Alpenvercins (D. A. V.) Sitz
Selb. AwkijnÍte ijbet die Hiitte erteiLt:
Geschiiftsstelle der Sektion Asdt des Deut-
schen Alpenvercins, 8 Miinchen 5, Klenze-
stral3e 58, TeI. zz 3j 15.

Martin

iibrig, der heutige hessisdre Landwirt-
schaÍtsministeÍ Gustav Hacker. Ftir die Su-
detendeutsche Partei kamen aus dem
Ascher Bezirke Dipl.-Ing. Franz Schreiber
aus RoBbach und Georg Wollner ins Pra-
ger Parlament. S&reiber wurde nach dem
Kriege ein Opfer tschechischer fustiz-Will-
kúr, Wollner starb nach dem Kriege in
Hessen, nachdem es ihm gelungen war,
aus einem amerikanischen Internierungs-
lager zu fliehen.

Diese Aufzeidrnungen habe ich, wie ge-
sagt, aus dem Gedáchtnis gemadrt. ' Zu-
sanrmen{assend mcichte idr feststellen, daí3
in der Partei- und Tagespolitik unserer
Heimat die Wogen oft sehr, sehr hoch gin-
gen. Das war so in der Badeni-Zeit um
1897, iiber welche der Ascher Rundbrief
ja bereits sehr ausfiihrlich berichtet hat,
das war nicht weniger turbulent wáhrend
<ler Zwistigkeiten zwischen den Schóner_
ianern und Wolfrianern. Nach dem Kriege
und bis 1938 gab es dann die sog. sudeten-
deutsche Kampfzeit, von deren Leiden-
sdeaftlichkeit die fugend von heute sich
wohl kaum mehr einen Begriff machen
kann. ,Uberhaupt kann man feststellen,
da8 die heutige fugend nicht im entfern-
testen derart mit politischen Dingen be-
fa8t ist, wie wir es als junge Menschen

-r32-

¬---ı-†__-›-¬ı-.-f-

"`?"_T`-K-

›

[C

rc

auf und reifte zu d.en _großen jugendfrei-
zeiten, die wir beide u. a. in Hermann-
seifen, in Reichenberg und -vornehmlich
auf. dem_ „Sonnenhof“ bei Habstein ein-
richteten. - ` " .

Um den Familienabenden der Gemeinde
einen besonderen Inhalt zu geb-en, rief ich
eine Laienspielgruppe ins Leben und fand
auch einen begeisterten Laienspieler, der
jahrelang wertvolle Spiele einstudierte.

Wir haben _uns sogar an Spiele wie
„Glaube und_Heimat“ von Schönherr ge-
wagt und es so gut zur Darstellung ge-
bracht, daß wir dieses Spiel einige Male
öffentlich wiederholen mußten. Ich selber
habe oft mitgespielt, und niemand hat
daran' Anstoß genommen. ~

Diese Familienabende in der „Eiche“
ließen mich erkennen, daß zur vollen"Ent-
faltung des Gemeindelebens neben Kirche
und Pfarrhaus auch noch ein großer Saal
samt Nebenräumen als Gemeindezentrum
zur Verfügung stehen müßte. Heute ist
diese 'Erkenntnis allgemein verbreitet und
weithin auch schon realisiert worden. Ich
will der Zeit ein' wenig vorauseilen und
jetzt schon' berichten, daß ein paar jahre
später hinter Pfarrhaus und Kirche das Ge-
meindehaus tatsächlich stand, ein großer
Saal mit 300 Sitzplätzen, mit einer großen
Bühne, Garderobe, Küche und sonstigen
Nebenräumen. Der Saal war teilbar, so
daß auch Räume für kleinere Veranstal-
tungen ~ Frauen, jugend, Chöre usw. -
zur Verfügung standen. Die Finanzierung
des Baues wurde durch eine große Spen-
denaktion und durch Darlehen beinahe
spielend ermöglicht. Die Erfahrungen, die
ich dabei sammelte, haben mir später bei
der Erbauung der sehr schönen Gulbran-
ssonkirche -in meiner letzten Gemeinde,
in Schwebheim, sehr geholfen. Als die
Kirche geweiht wurde, war sie restlos be-
zahlt. - (Wird fortgesetzt)

' Die Asdıeı- Parlamentarier
- \

Lm. johann“ Wölfel, letzter deutscliíer
Bürgermeister von Schönbach und nach der
Vertreibung auch wieder Betreuer seiner
Heimatgemeinde, schreibt uns:

Vor längerer Zeit' (Rundbrief vom 8. 12.
1962) äußerte Lm. Dr. Gustav Grüner, Be-
rufsschuldirektor in Marburg, den'Wunsch,
es möge einmal etwas über die Parlamen-
tarier berichtet werden, die_ im' alten Öster-
reich und in der Tschechoslowakei den
Ascher Bezirk vertraten. Wenn ich im Fol-
genden aus dem Gedächtnis heraus einige
Angaben dazu mache, so erheben diese
keinen Anspruch auf Unfehlbarkeit. Sie
wollen vielmehr als eine Anregung be-
trachtet werden zu weiterer Dokumenta-
tion und ich würde mich freuen, wenn
auf diese Weise allmählich ein vollständi-
ges Bild zustande käme. '

Zunächst wäre 'zu sagen, daß der Ascher
Bezirk für sich allein ja weder in der Do-
naumonarchie noch in der Tschechoslowa-
kei Abgeordnete 'stellen konnte. Im alten
Österreich bildete er zusammen mit zwei
weiteren westböhmischen Bezirken den
Wahlbezirk für einen Reichsratsabgeord-
neten. In der Tschechoslowakei gehörte er
zum Wahlkreis Karlsbad, der insgesamt
einige 20 Abgeordnete in das Prager Par-
lament zu wählen hatte.

Ein allgemeines und gleiches Wahlrecht
gab es in der Donaurnonarchie' erst seit
dem jahre 1907.- Vorher wurde in Kurien
gewählt, deren Mandatszahlen sehr unter-
schiedlich waren. Erst seit 1897 gab es auch
eine allgemeine' Kurie, in der neben den
bisherigen privilegierten Ständen nun auch
die Arbeiter mitwählen konnten, jedoch
in sehr eingeschränkter Form. .

In den Böhmischen Landtag war der aus
Asch stammende Dr. jur. Ernst Bareuther,
Rechtsanwalt in Wien, bereits 1905 ge-
wählt worden. (An diesen befähigten Po-
litiker 'erinnerte in Asch die Dr.-Bareuther-

Straße). Vorher, bis 1905, war er auch Mit-
glied 'des Reichsrats in .Wien, das war das
Parlament für ganz Österreich-Ungarn.
Ebenfalls dem Böhmischen Landtag hatten
1907/08 der Ascher Rechtsanwalt Dr. Trost
und ab 1909 Eduard' v. Stransky Edler von
Greifenfels angehört. Letzterer sollte im
weiteren_ Verlaufe der heimatlichen Par-
teipolitik dann-noch eine bedeutende Rol-
le spielen. Er _war von Beruf Oberinspek-
tor und Abteilungs_vorstand der Arbeiter-
Unfall-Versicherungsanstalt in Wien. Bei
den ersten allgemeinen und gleichen
Reıchsratswahlen 1907 kandidierte er für
den Wahlbezirk 97, zu dem Asch gehörte,
und. drang auch durch. Er gehörte den
Deutsch-Radikalen an und vertrat den
Ascher Bezirk im Wiener Reichsrat bis zum
jahre 1911. Außer' den Radikalen hatten
noch die Sozialdemokraten ' kandidiert,
während die Alldeutschen ein Wahlab-
kommen mit den Deutsch-Radikalen ge-
troffen hatten, demzufolge sie dafür bei
den Landtagswahlen zum Zuge kommen
sollten. Als dann aber die Deutschradika-
len doch einen eigenen Landtags-Kandi-
daten aufstellten, kam _es zum Bruche zwi-
schen den beiden Parteien und im weite-
ren Verlaufe zu immer heftigeren Ausein-
andersetzungen, ja schließlich zu grimmi-
ger Feindschaft. Als 1911 Stransky wieder
für den Reichsrat kandidierte, stellten die
Alldeutschen einen eigenen 'Kandidaten
namens Rakus, einen Steiermärker, auf.
Die Sozialdemokraten präsentierten _den
Karlsbader Redakteur Oswald Hillebrand.
Im ersten Wahlgang' kam es zu keiner
Entscheidung. _In der Stichwahl zwischen
Stransky und 'Hillebrandgab es dann die
große und für. “viele böse Überraschung.
Zahlreiche Alldeutsche, vor' allem in den
Landgemeinden, hatten de-m sozialdemo-
kratischen Kandidaten ihre Stimme gege-
ben. Es handelte sich_ nicht uın ein W'ahl-
abkommen, sondern um eine Flüsterpro-
paganda, die dem Sozialdemokraten Hil-
lebrand_ zum Siege verhalf. Fragt nicht,
was damals in Ascli los war! Die Men-
schen bespuckten einander auf offener
Straße, -viele _Dorfbewohner wagten sich
eine Woche lang nicht nach Asch. Hille-
brand zog in den Wiener Reichstag ein
und 'vertrat den Ascher Bezirk 'bis 1918.
Er war ein__ tüchtiger "Abgeordneter _und
nahm sich in der schweren 'Kriegszeitlviel
um den Ascher Bezirk an. ~

Außer Dr. Bareuther, Eduard v. Stransky
und Hillebrand wäre für die Vorkriegs-
zeit als Reichstagsabgeordneter _noch zu
nennen_der Milchhändler Dötsch aus Un-
terschönbach (Sozialdemokrat), der aber
nicht im Ascher Bezirke kandidiert hatte,
sondern in einem anderen Egerland-Wahl-
bezirk. Zu Asch hatten weiters Beziehun-
gen die Alldeutschen Karl lro und Dr.
Franko Stein. ` _

In der Tschechoslowakei kam dann das
Verhältniswahlrecht in d'en Wahlkreisen,
wobei der Bezirk Asch zum Wahlkreis
Karlsbad gehörte. Im Bund der Landwirte
waren die Abgeordneten Fischer aus Ober-
lohma und josef Mayer aus Eger gewählt
worden. Letzterer war bei Kriegsende
Staatssekretär im österreichischen Kriegs-
ministerium. Als 1925 der Bund der Land-
wirte in die Prager Regierung eintrat, op-
ponierte Mayer dagegen. Er wurde aus der
Partei ausgeschlossen, worauf er den
„Deutschen Landbund“ gründete. Sein Li-
stennachfolger beim Bund der Landwirte
wurde Christoph G-läsel aus Schildern, der
dann bei den nächsten Wahlen als Listen-
führer des Bundes' der Landwirte im Wahl-
kreis Karlsbad aufgestellt und direkt ge-
wählt wurde. -

Im jahre 1935 gab es dann den großen
Erdrutsch bei allen Parteien zugunsten
der Sudetendeutschen Partei Konrad Hen-
leins. Von den sechs BdL-Abgeordneten des
Karlsbader Wahlkreises blieb ein einziger

Die Ascher- Hütte

Der Appell der Sektion Asch des Deut-
schen Alpenvereins an unsere Landsleute
hat erfreulichen Widerhall gefunden. An
Kranzspenden und teilweise recht nam-
_haften Spenden __ Ascher _ Landsleute und
Mitglieder der Sektion sind bisher im 'jah-
re 1964 rund 160o,- DM eingegangen. D_ie
Sektion dankt hiermit allen Spendern, die
ihre Treue zur 'Heimat dam_it zum Aus-
druck gebracht haben. Ist es doch ein Stück
Heimat, die wir über das große Weltge-
schehen herüber gerettet haben. Die Ascher
Hütte, ein Symbol unserer Heimaterinn-e-
ru_ng, ist neu erstanden. Sie ist nun auch
von den Hüttenpächtern in guter Ordnung
gehalten, wie sich der Unterzeichnete
kürzlich überzeugt hat, kann also allen
Aschern als Ferienaufenthalt empfohlen
werden. Der Besuch im Sommer ist nicht
groß. Im Gegensatz zu anderen Alpenver-
einshütten kann man sich zur Zeit in der
Hütte ausbreiten und in Ruhe -und Abge-
schiedenheit vom Lärm der Städte gut er-
holen. Die Bewirtschaftung ist in Ordnung.
Die Inneneinrichtung ist besser geworden,
wenn auch noch so manches fehlt. Die
Straße zum Medrigjoch, das noch etwas
oberhalb der Hütte liegt, ist' im Groben
fertig, sie führt oberhalb der Baumgrenze
über_ herrliche_ Almwiesen, im übrigen
durch den I-Iochwald in großen Serpenti-
nen. Wer diese imponierende Anlage jetzt
in Augenschein nimmt, wird die lange
Dauer und die Kosten des Baues ermes-
sen können. Ist sie aber einmal fertig -
und das soll heuer, spätestens nächsten
Sommer sein - so wird sie es vielen un-
serer Landsleute ermöglichen, díe Ascher
Hütte zu sehen und zu erleben. Das ist
auch der Zweck des Straßenbaues, neben
der 'Hilfe für die Bewirtschaftung. Zum
Schluß: _Wir brauchen noch viel Geld zum
Gelingen unseres Werkes. Spendet für die
Ascher Hütte, die Euch ~grüßt!

Spenden sind erbeten auf Postscheçkkon-
to 6692 Nürnberg der Sektion Asch des
Deutschen Alpenvereins (D. A. V.) Sitz
Selb. Auskünfte über die Hütte erteilt:
Geschäftsstelle der Sektion Asch des Deut-
schen Alpenvereins, 8 München 5, Klenze-
straße 58, Tel. 22 33 15.

' Martin

übri , der heutige hessische Landwirt-
schaßtsminister Gustav Hacker. Für die Su-
detendeutsche Partei kamen aus dem
Ascher Bezirke Dipl.-Ing. Franz Schreiber
aus Roßbach und Georg Wollner ins Pra-
ger Parlament. Schreiber wurde nach dem
Kriege ein Opfer tschechischer justiz-Will-
kür, Wollner starb nach dem Kriege in
Hessen, nachdem es ihm gelungen war,
aus einem amerikanischen Internierungs-
lager zu fliehen. ' -

Diese Aufzeichnungen habe ich, wie ge-
sagt, aus dem Gedächtnis gemacht. -Zu-
sammenfassend möchte ich feststellen, daß
in der Partei- und Tagespolitik unserer
Heimat die Wogen oft sehr, sehr hoch gin-
gen. Das war so in der Badení-Zeit um
1897, über welche der Ascher Rundbrief
ja bereits sehr ausführlich berichtet hat,
das war nicht weniger -turbulent während
de_r Zwistigkeiten zwischen den Schöner-
ianern und Wolfrianern. Nach dem Kriege
und bis 1938 gab es dann die sog. sudeten-
deutsche Kampfzeit, von deren Leiden-
schaftlichkeit die jugend von heute sich
wohl kaum mehr einen Begriff machen
kann. ,Überhaupt kann man feststellen,
daß die heutige jugend nicht im entfern-
testen derart mit politischen Dingen be-
faßt ist, wie wir es als junge Menschen
waren.



Aus den Heimatgruppen
Die Asdter in Bambetg schreiben uns:

Wie bekannt, ist ieden ersten Sonntag im
Monat im Btirgerbráusttiberl in Bamberg
eine Zusammenkunft der Ascher Lands-
leute. Trotz der .Urlaubszeit und versdrie-
dener anderer Veranstaltungen war auch
im fuli ein guter Besuc-h zu verzeichnen.

' Zu freudiger Úberraschung kamen auch
auswártige Ascher Landsleute zu Besuch,
es kpnnten sogar Besudrer aus dem Rhein-

.gau begriiBt werden. Gegen 18 Uhr Íand
sich dann noch eine Militárkapelle ein,
welche zu einem Traditionstreffen der
Bamberger Reiterregimenter in der Stadt
weilte. Zwar hatten die jungen Bundes-
wehrmusiker ihre Instrumente nicht bei

, sich, aber durch Gesang und Freundsdraft
konnte rasch Kontakt gefunden werden.
Auch unser Landsmann MůlleÍ-Mid1l hat
wie immer mit seiner Gitarre durch hei-
matliche und Wiener Lieder sehr zur Ge-
můtliůkeit beigetragen.

GroB war die Freude, als Biirgermeister
Bareuther mitteilte, daB sich am 17. und
18. ro. 1964 die Asdter Turner in Bamberg
treÍfen wollen.

Da Bamberg als beliebter Treffp,unkt fi.ir
Veranstaltungén, Wiedersehenstreffen usw.
bekannt ist, 

_Íreuen 
wir uns doppelt.tiber

den zu erwartenden Besuch. Bamberg ist
audr nodr eine billige Stadt, was Preise
und Lebensunterhalt anbelangt, und so
wird es all unseren Gásten immer gut in
Erinnerung bleiben. (Ein halber Liter Bier
kostet 45 PÍennige, in der Kantine Lud-
wig 36 Pfennige.)

Die Asdtet Heimat+Íuppe Miindten ge-
denkt heuer keine sommerlidre Unterbre-
chuns ihrer Zusammenkúnfte anzusetzen.
Das "náchste Treffen ist also bereits am
Sonntag, den z..August im Verkehrslokal
,,Zum Haldensee", clas einen neue4 Pác-h-
íe' b.koňmen hát. Am ersten |uli-Sonn-
tag zeigte Lm. Sdrmidt iun. sehr schóne
Lichtbilder von einer Fahrt durch Schwe-
den und Norwegen. Audr die Ascher Hiitte
war mit einigen Bildern veltleten. HeÍz-
licher und ehrlicher BeiÍall dankte seinem
Vortrage.

Die Aschet Gmoi Nitunberg teilt mit:
Wit mcichten die Landsleute darauf auÍ-
merksam madren, daB unser Gmeu-Wirt
Lenk im August Ferien hált und dadurch
das Lokal gešchlossen bleibt. So fállt auch
íiir uns der Gemeindenachmittag aus. \Mer
aber Lust hat, trifft sich am 2. August
zwanglos in AltdorÍ b. Nůrnberg und

1 nimmt teil am Wallenstein-Festspiel. Be-1
I ginn vorm. rr Uhr. Karten ktjnnen vor{
I bestellt werden bei Ldm. Martha Loch{
I mtillet, Altdorf b. Nůrnberg, HauptstraBeJ

. T7ir gratuliererl
X U. crbrrtstng; Frau Emma Prochaska,
řlachslanden b. Ansbach, am r4. 7. bei
zufriedenstellender Gesundheit und in
geistiger Frisdee. Zu einer kleinen Ge-
burtstagsfeier hatten sich Verwandte und
Freunde im Ho{garten-Cafe in Ansbach
eingefunden.

85. Gebuttstag: Frau Emilie Bóttiger geb.
Rahm aus Krugsreuth, Witwe des 1947
verstoÍbenen Maurers Christoph B. aus
NeubeÍg, am 20. 7. in Schwábisch Hall,
Karlsbader Weg 13. Die geistig noch sehr
rege )ubilarin Ítihlt sich im Kreise ihrer
náchsten AngehÓrigen wohlgeborgen' -Herr Georg Ewerwin (Emil-Schindler-Str.)
am Io. 7. in Hesseldoú 73, Hessen. Er
wohnt dort bei seiner áltesten Tochter So-
Íie. An allen Nachrichten aus der Heimat
nimmt er regen Anteil.

8r. Geburtstag: Frau Camilla Braun,
geb. Weinert {Nassengrub) am 26.7. in
Erasbach b. Neumarkt/opí. Sie Íahrt auf
ihrem Moped ungeachtet ihrer acht fahr-
zehnte táglich die Zeitung aus. Ftir zehn-

EINE GEWICHTIGE TAFELRUNDE
Die Fadenschánke am oberen Ende der

Bruck in Asdr hatte es in sidr. Unter
ihrem oÍfiziellen Namen l,Deutsche Bier-
stube" war sie weniger bekannt. Faden-
schánke hieB sie wohl, weil ín den oberen
Geschossen děs gleichen cebeudes, des
ehem. Hotels Geyer, der Asdrer Industriel-
lenverein residierte, der audr Hausherr da-
selbst waÍ. Und z! ,,'Wadenschánke"
wandelte man den Namen ab, weíl man
von den Souterrain-Fenstern des Lokals
aus die auf der Bruck promenierénden
Mádchen-Beine- begutachten konnte.

Der allseits beliebte Wirt Richard HoÍ-
mann beging am 24. November r9z8 seine
$ilberhodrzeit. Der Stammtisďr, den er be-
treute, hatte sich aus diesem Anla3 voll-
záhlig eingeíunden. Es waren in jeder

Hinsicht gewichtige Mánner, die auÍ diese
Weise den Rahmen abgaben fiir ein Bild
von dieser Silberhodrzeit. Wir erkennen
{rrntelstútzt von FIau Friedl Hausner-
Grótsdr) in der oberen Reihe von links:
H. H. Glaessel (?), opernsánger Schmidt,
Erich Wolfrum, Adolí Kiinzel, TeÍa_otto,
Albert Gugath,'Iierarzt Hundhammer, Dr.
|áger, Buchbindermeister Grimm. _ Zweite
Reihe: Spediteur FleiBner, Seifen-Ludwig,
Ernst Penzel, DolÍ |aeger, Bád<ermeister
Ktinzel (Feigs-Tinl), Max Glaessel, Tisů-
Iermeister Hertwig, TeÍa_Schmidt, Ernst
Wendler, Fabrikant Michl, Spitzen-Wag-
ner. - Vordere Reihe: Agent Gustl Wal-
ther, Richard |aeger, Frau Hofmann, Rich.
HoÍmann und Ernst Wagner. (Bildbesitze-
rin: Frau Louise Ludwigf.

iáhriges unÍallÍreies Fahren erhielt sie
ktirzlidr die Nadel in Bronze, audr wurde
sie als Mitglied bei der Verkehrswacht
Neumarkt aufgenommen. Wieder war sie
im heurigen Fasdring ganz obenauÍ - so
hoch, da8 sie beim Schtitzenball, auf dem
sie wie der Lump am Stecken tanzte, zLL-
sámmen mit ihrem 78jáhrigen Hausherrn
den r. Preis erhielt.

8o. Geburtstag: Frau Luise Martin (Neu-
berg) in Niederhadamar, Mainzer. Land-
stra8e,'bei Frl. Beul. Sie ist Íůstig und ge-
sund. Ihren Ehrentag durfte sie im Krei-
se der Kinder und Enkelkinder zufrieden
begehen. - Frau Maria Rustler (Bahnzeile
18) am 13. 8. in EddersheimiMain, RÓmer-
straíše ro' Das Tagesgesďlehen verfolgt sie
aufmerksam, auf den RundbrieÍ freut sie
sich besonders.

75. Geburtstag: Frau Frieda Miiller
(stickeÍstraBe) am 15. 7. bei guter Gesund-
heit in Leutershausen, wo sie im Eigen-
heim von Schwiegersohn und Tochter
Herbrich wohnt. Lm. Herbrich ist seit lan-
gem eÍsteÍ Fárbermeister der Firma Haus-
ner u. Sohn. Der schóne gro8e Garten
schafft Frau Miiller viel Freude und man-
che gern getane Arbeit.

65. Gebtrttstag: Herr Willi Bergmann
(Neuberg) am ÍI. 7. in Augsburg, Simpert-
straBe 7. Gleichzeitig beendete der fubi-
lar seine Tátigkeit bei der Mec-h. .Spinne-
rei und Weberei Augsburg, zu deren Be-
legsůaÍt er seit der Vertreibung gehórte.
Die Treue zur alten Heimat ist ihm Her-
zenssache. Die Ascher Heimatgruppe Augs-
burg wiinscht ihm viele fahre gesunden
Ruhestandes.

Goldene Hocbzeit: Herr Dr. Otto Nitz-
sche (Krankenkassen-Chefarzt inAsch| und

Frau Elise geb. Wolrab am 18. 7. in Wit-
tenberg/Lutherstadt, Rembrandtweg 8.

Die Eheleute Adolí und Ernestine Hein-
rich, geb. Dittmar (Niederreuth Nr. 36)
feiern am 26.7.t964 in EBlingen am
Neckar-Mettingen, RieslingstraíŠe 16, das
Fest der Goldenen Hochzeit.

Silberhochzeit: Herr Willi Rahm-Richter
und Frau lda geb. Martin {Krugsreuth) am
5. 8. in FrankfurtiM., Breitlacher Str. 75.

Áschel Hills- Und KUlluríondt: Zum Gedenken on
Herrn Rudolí Nickerl von Weberei R. wogner &
Co., Hoí 40 DM, Fom. Gust. Wunderlich, Róthen-
boó í0 DM, Grell Kroulheim. Dqchou l0 DM,
Fom. Sólóger, Neckqrsulm í0 DM - lm Gedenken
on Herrn Reklor i. R. Egelkroul von Liselte Sóol_
lar, MÚnchbelrg 10 DM, Mofh' Hohnenkomm.
Kirchenloiboch l0 DM, Morg. Sloklos, Ellville
10 DM - lm Gedenken on Herrn ollo Hilí von
Korl KorndórÍer, RoÍlenburg l0 DM _ 5loÍl Grob-
blumen íůr Frou Lydio Klous in Bluchsql von
Morg. Sloklos í0 DM - Anl<i|lió des Heimgonges
ihres Bruders Mox Klólzer von Almo M. Geipel,
Selb 15 DM - lm Gedenken on Frou Almo Berg-
monn in Můnóberg von LiselÍe Schol]er 5 DM.
FÚr die Aldter HÚtlo: lm Gedenkel on Herrn R.

EgelkrouT_- n Milly und Ludwig Kreuzer, Lió
20 DM - Slqlt Grobblumen íÚr Herrn olÍo Hilí
von Tino Joeger-Adler t0 DM - lm Gedenken on
Herrn Ernsl Wendler in Diigseldorí von Mqrlhq'
GoÍh, Lió 10 DM _ SlqlÍ Grobb|umen ÍÚr Herrn
Mox Klólzer von Heddy Adler 20 DlL '

Es starben fern det Eeimat
Herr Max Klótzer (BayernstraBe) s4-

jáhrig am z6. 6. in Wirsberg. Er war das
ftinfte von insgesamt zehn Kindern des
Ascher Stadtarztes Dr. Eduard Klótzer.
Nach Absolvierung der Gewerbeschule
wurde er Textilkaufmann. Als er r9o7 bei
einem Eisenbahnungliick sdrwer verletzt
wurde und jahrelang an den Rollstuhl ge-
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Aus den Heinıatgruppen)
Die Ascher in Bamberg schreiben uns:

Wie bekannt, ist jeden ersten Sonntag im
'Monat im Bürgerbräustüberl in Bamberg
eine Zusammenkunft der Ascher Lands-
leute. Trotz der..Urlaubszeit. und verschie-
dener anderer Veranstaltungen war auch
im Iuli ein guter Besuch zu* verzeichnen.
Zu -freudiger Überraschung kamen auch
auswärtige Ascher Landsleute zu Besuch,
es konnten sogar Besucher aus dem Rhein-
gau begrüßt werden. Gegen I8 Uhr fand
sich dann noch eine Militärkapelle ein,
welche zu einem Traditionstreffen der
Bamberger Reiterregimenter in der Stadt
weilte. Zwar hatten die jungen Bundes-
wehrmusiker ihre Instrumente nicht bei
sich, aber durch Gesang und Freundschaft
konnte rasch Kontakt gefunden werden.
Auch unser Landsmann Müller-Michl hat
wie immer mit seiner Gitarre durch hei-
matliche und Wiener Lieder sehr zur Ge-
mütlichkeit beigetragen.

Groß war die Freude, als Bürgermeister
Bareuther mitteilte, daß sich am 17. und
18. 10.1964 die Ascher Turner in Bamberg
treffen wollen.

Da Bamberg als beliebter Treffpunkt für
Veranstaltungen, Wiedersehenstreffen usw.
bekannt ist, freuen wir uns doppelt.über
den zu erwartenden Besuch. Bamberg ist
auch noch eine billige Stadt, was Preise
und Lebensunterhalt anbelangt, und so
wird es all unseren Gästen immer gut in
[Erinnerung bleiben. (Ein halber Liter Bier
kostet 45 Pfennige, in der Kantine Lud-
wig 36 Pfennige.)

Die Ascher Heimatgruppe München ge-
-denkt heuer keine sommerliche Unterbre-
›-chung ihrer Zusammenkünfte anzusetzen.
Das nächste Treffen' ist also bereits am
-Sonntag, den 2..Aug`ust im Verkehrslokal
„Zum Haldensee”, das einen neuen Päch-
'ter bekommen hat. Am ersten Iul_i-Sonn-
tag zeigte Lm. Schmidt jun. sehr schöne
Lichtbilder von einer Fahrt durch Schwe-
den und Norwegen. Auch die Ascher Hütte
war mit einigen Bildern vertreten. Herz-
licher und ehrlicher Beifall dankte seinem
Vortrage.

Die Ascher Gmoi Nürnberg teilt mit:
'Wir möchten die Landsleute darauf auf-
merksam machen, daß unser Gmeu-Wirt
Lenk im August Ferien hält und dadurch
das Lokal geschlossen bleibt. So fällt auch
für uns der Gemeindenachmittag aus. Wer
aber Lust hat, trifft sich am 2. August
zwanglos in Altdorf b. Nürnberg und
nimmt teil am Wallenstein-Festspiel. Be-

bestellt werden bei Ldm. Martha Loch
müller, Altdorf b. Nürnberg, Hauptstraße

ginn vorm. 11 Uhr. Karten können vorf
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/K 87. Geburtstag: Frau Emma Prochaska,

lachslanden b. Ansbach, am I4. 7. bei
zufriedenstellender Gesundheit und in
geistiger Frische. Zu einer kleinen Ge-
burtstagsfeier hatten sich Verwandte und
Freunde im Hofgarten-Cafe in Ansbach
eingefunden.

85. Geburtstag: Frau Emilie Böttiger geb.
Rahm .aus Krugsreuth, Witwe des 194.7
verstorbenen Maurers Christoph B. aus
Neuberg, am 20. 7. in Schwäbisch Hall,
Karlsbader Weg 13.. Die geistig noch sehr
.rege jubilarin fühlt sich im Kreise ihrer
nächsten Angehörigen wohlgeborgen. -
Herr Georg 'Ewerwin (Emil-Schindler-Str.)
am Io. 7. in Hesseldorf 73, Hessen. Er
wohnt dort bei seiner ältesten Tochter So-
fie. An allen Nachrichten aus der Heimat
-nimmt er regen Anteil.

81'. Geburtstag: Frau Camilla Braun,
geb. Weinert (Nassengrub) am 26.7. in
Erasbach b. Neumarkt/Opf. Sie fährt auf
ihrem Moped ungeachtet ihrer acht jahr-
zehnte täglich die Zeitung aus. Für zehn-

EINE GEWICHTIGE TAFELRUNDE
Die Fadenschänke am oberen Ende der

Bruck in Asch hatte es _in sich. Unter
ihrem offiziellen Namen „Deutsche Bier-
stube” war sie weniger bekannt. Faden-
schänke hieß sie wohl, weil in den oberen
Geschossen des gleichen Gebäudes, des
ehem. Hotels Geyer, der Ascher Industriel-
lenverein residierte, der auch Hausherr da-
selbst war. Und zu „Wadenschänke”
wandelte man den Namen ab, weil man
von den Souterrain-Fenstern des Lokals
aus die auf der Bruck promenierenden
Mädchen-Beine" begutachten konnte.

Der allseits beliebte Wirt Richard Hof-
mann beging am 24. November 1928 seine
Silberhochzeit. Der Stammtisch, den er be-
treute, hatte sich aus diesem Anlaß voll-
zählig eingefunden. Es waren in jeder

Hinsicht gewichtige Männer, die auf diese
Weise den Rahmen abgaben für ein Bild
von dieser Silberhochzeit. Wir erkennen
(unterstützt von Frau Friedl' Hausner-
Grötsch) in der oberen Reihe von links:
H. H. Glaessel (2), Opernsänger Schmidt,
Erich Wolfrum, Adolf Künzel, Tefa-Otto,
Albert Gugath, Tierarzt Hundhammer, Dr.
Iäger, Buchbindermeister Grimm.-Zweite
Reihe: Spediteur Fleißner, Seifen-Ludwig,
Ernst Penzel, Dolf Iaeger, Bäckermeister
Künzel (Feigs-Tinl), Max Glaessel, Tisch-
lermeister Hertwig, Tefa-Schmidt, Ernst
Wendler, Fabrikant Michl, Spitzen-Wag-
ner. - Vordere Reihe: Agent Gustl Wal-
ther, Richard Iaeger, Frau Hofmann, Rich.
Hofmann und Ernst Wagner. (Bildbesitze-
rin: Frau Louise Ludwig). '

jähriges unfallfreies Fahren erhielt sie
kürzlich die Nadel in Bronze, auch wurde
sie als Mitglied bei der Verkehrswacht
Neumarkt aufgenommen. Wieder war sie
im heurigen Fasching ganz obenauf - so
hoch, daß sie beim Schützenball, auf dem
sie wie .der Lump am Stecken tanzte, zu-
sammen mit ihrem 78jährigen Hausherrn
den 1. Preis erhielt. `

-80. Geburtstag: Frau Luise Martin (Neu-
berg) in Niederhadamar, Mainzer. Land-
straße, bei Frl. Beul. Sie ist rüstig und ge-
sund. Ihren Ehrentag durfte sie im Krei-
se der Kinder und Enkelkinder zufrieden
begehen. - Frau Maria Rustler- (Bahnzeile
18) am I3. 8. in Eddersheim/Main, Römer-
straße Io. Das Tagesgeschehen verfolgt sie
aufmerksam, auf den Rundbrief freut sie
sich besonders. '

75. Geburtstag: Frau Frieda Müller
(Stickerstraße) am I5. 7. bei guter Gesund-
heit in Leutershausen, wo sie im Eigen-
heim von“ Schwiegersohn- und Tochter
Herbrich wohnt. Lm. Herbrich ist seit lan-
gem erster Färbermeister der Firma Haus-
ner u. Sohn. Der schöne große Garten
schafft Frau Müller viel Freude und man-
che gern getane Arbeit.

65. Geburtstag: Herr Willi Bergmann
(Neuberg) am Ir. 7. in Augsburg, Simpert-
straße 7. Gleichzeitig beendete der Iubi-
lar seine Tätigkeit bei der Mech. .Spinne-
rei und Weberei Augsburg, zu deren Be-
legschaft er seit der Vertreibung gehörte.
Die Treue zur alten Heimat ist ihm Her-
zenssache. Die Ascher Heimatgruppe Augs-
burg wünscht ihm viele jahre gesunden
Ruhestandes. _ _ _

Goldene Hochzeit: Herr Dr. Otto Nitz-
sche- (Krankenkassen-Chefarzt in Asch) und
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Frau Elise geb. Wolrab am 18. 7. in Wit-
tenberg/Lutherstadt, Rembrandtweg 8.

Die Eheleute Adolf und Ernestine Hein-
rich, geb. Dittmar (Niederreuth Nr. 36)
feiern am 26.7.1964 in Eßlingen am
Neckar-Mettingen, Rieslingstraße 16, das
Fest der Goldenen Hochzeit.

Silberhochzeit: Herr Willi Rahm-Richter
und Frau Ida geb. Martin (Krugsreuth) am
5. 8. in Frankfurt/l\/l., Breitlacher Str. 75.
Ascher Hills- und Kulluríonds: Zum Gedenken an
Herrn Rudolf Nicke-rl von Webe-re-i R. Wagner &
Co., H01 40 DM, Fam. Gusl. Wunderlich, Rölhen-
bach 10 DM, Greil Kra-ulheim, Dachau 10 DM,
Fam. Schläger, Neckarsulm 10 DM - Im Gedenken
an Herrn Rekior i. R. Egelkraul vo-n Lise-lle Schal-
lar, Münchbeıırg 10 DM. Ma-th. I-lahnenkamm,
Kirchenlaibach 10 DM, Marg. Sloklas, Ellville
10 DM -- lm Gedenken an Herrn Olio Hill von
Karl Karndörfer, Roll-enburg 10 DM - Siaii Grab-
blumen für Frau Lydia Klaus in Bruchsal von
Marg. .Sloklas 10 DM - Anlöıljlich des Heimganges
ihres Bruders Max Klöizer von Alma M. Geipel,
Selb 15 DM - lm Gedenken an Frau Alma Be-rg-
mann in Münchberg von Lisefle Schaller S DM.
Für die Ascher Hülle: lm Gedenken an Herrn R.

'ÄNEcl<erl von Karl Wagner, Ode-nhe-im 15 DM, Emmi
Glassl, München 10 DM Marie Lei-iner De en-

j_Lr___r___drl1UDM- Sid" Grabblumen iur Flerrn lšelzlor
fgel rau von Milly und-Ludwig Kreuzer, Lich
20 DM - Slati Grabblumen für Herrn Olio Hill
von Tina Jaeger-Adler 10 DM - lm Gedenken an
He-rrn Ems! Wendler in Düsseldorf von Mcı=ri=ha
Goth, Lich 10 DM - S1a'1† Grabblumen für Herrn
Max Klöizer von Heddy Adler 20 DM,

Es starben fern der Heimat
Herr Max Klö tzer (Bayernstraße) 84-

jährig am 26. 6. in Wirsberg. Er war das
fünfte von insgesamt zehn Kindern des
Ascher Stadtarztes Dr. Eduard Klötzer.
Nach Absolvierung der Gewerbeschule
wurde er Textilkaufmann. Als er 1907 bei
einem Eisenbahnunglück schwer verletzt
wurde und jahrelang an den Rollstuhl ge-



fesselt war, Íand er schlie8lich Heilung in
einem Sanatorium zu Wirsberg. In dem
ihm liebgewordenen oberfránkisdren LuÍt-
kurort blieb dann Max KlÓtzer mit seiner
Familie bis rgzo und machte sidr durch
Haus- und Grunderwerb doÍt ansássig.
Von seiner verwitweten Schwester Frau
Baumgártel zur Leitung der Firma Christ.
Baumgártel u. SÓhne in seine Heímatstadt
Asc'h zuri'ickgeruíen, waÍ er dort bis zur
Vertreibung zunáchst als Fabriksdirektor,
dann als selbstándiger Textilkaufmann' tá-
tig. Seine Liebe gehÓrte neben seiner Fa_
milie insbesondere dem Tv. r84g, in des-
sen Reihen er ein sehr beliebter Turíbru-
der war. Als Mitglied der Íast sdron legen-
dáren ,,NeunteÍt" war et zusammen mit
seinen Riegenkameraden Verkórperer tur-
nerischer Treue und Anhánglichkeit. Von
dieser neunten Riege leben unseres Wis-
sens ietzt nur node die Turnbriider fakob
(Gloser) und Raab. Als Max Klótzer mit
seiner Familie vertrieben wurde, kam ihm
sein Wirsberger Besitz zugute. DoÍt baute
er mit seinem Sohne Walter wieder eine
Textilvertretung auÍ, in der er bis ins ho-
he A]ter mittátig blieb. An der Seite sei-
ner schon r95z heimgegangenen Frau wur-
de er im Beisein vieler MitbÍirger und
Ascher Landsleute aus der náheren Umge_
bung zur letzten Ruhe gebettet. - Voi +-Wochen beridrteten wir, da8 Lm. Paul
Zentner mit seiner Frau Hildegard
geb. Heinrich (Breederadl) als Spát-
aussiedler nadr Bayern gekommen sind.
Frau Zentner, deren sdrwere Krankheit
mit ein Grund war, da( das Ehepaar die
Aussiedlung erreiďrte, konnte sidr des
Lebens in der Bundesrepublik leider nicht
mehr erfreuen. Sie erlag ihrem schweren
Leiden. Paul Zentner wár daheim nlletzt
PÍÓrtner im SchlachthoÍ.

Ne pziale jpdh 
,h

Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver- zusamm-enlebenden Ehegatten ihre Haupt-
waltung uňd Rechtssprechňng, dJe irs_ entsdrádigung audr darrn geza[tlt werden,

Ein friedlidres, sauberes, ein schónes
Bild. Leider wissen wir nicht, wer es auÍ-
genommen hat. lJnser Haslauer Mitarbei-
ter Garber-Toni wollte einen Text dazu
sdrreiben, eine langwierige Erkrankung
hat ihn leider bisher daran gehindeÍt. wil' móchten íhm bei dieser Gelegenheit bal-
dige Gesundheit und vóilige Genesung
wiinschen, vielleidrt kann er in Ktirze
nachtragen, 'ýr'as zu díesem Bilde alles zu
sagen wáre. oder findet sich ein Haslau-
Kundiger, der nt der vorliegenden Orts-
Ansicht einiges Markante zu sagen hátte?
Dann bitte rasch die Feder geziickt!

Neben Haslau selbst fáIlt dem Heimat'
freund ganz hinten am Horizont der
merkwtirdig gezahíte oder gezackte Wald
auÍ. Dort waren am Grenzkamm den
WáIdern Schneisen geschlagen worden, die
dann |ahrzehntelang weithin sichtbar díe
Orientierung erleichterten. Dort/ wo der
Wald seine Záhne bleckte, lag SteingrÍin.
Inzwischen ist diese eigenartige Horizont-
linie allerdings weitgehend verwaďrsen,
der Blick iiber die Grenze mu8 erst dar-
nach sudren. Sie bietet sidr nicht mehr
wie fri.iher an, wo sie einfach nicht zu
ůbersehen war.

besonděre fiir versorfungs- uíd Sozijl- wenn nur einer der Ehegatten die Alters-'rentner und fiir uňterňaltshilfe_ und voraussetzungen erfiillt.
UnterstiitzungsempÍánger zur Wahrung Ein Antrag ist nicht erÍorderlich. Die Er-
ihrer Reďrte wissenswert sind. ftillung erfolgt nade Ma8gabe der ver_

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E. fiigbaren Mittel von Ámts wegen. Doch
B i e n e r t, 34 Gtjttingen. empíiehlt es_ s!ch, das Ausgleichsamt auÍ

Vorver|egte rteisobe von... *#*}"'l" 
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Hauptentsúiidigung wegen hohen
Lebensaherc Rentenanpassung und lJnterhaltshilfe

.Vo-!n r. Mai 1964 
- 
ab wird Hauptent- Durdr die FiinÍte und durch die Seclrste

gc{a{Jsung wegen hohen lebensalters..an R;t"ň;p;'.il;.i"a-ái" Ř.é"t.'' "* á.''
ErÍůllungsberechtigte gezahlt,. die .spáte- iesetzlichén Reňenversich"i""áé"-áit'óili
stens im- Jahre 1899 geboren sind. Anders íň;aa.- Ďi... e.t'ót'""s." mřissen naďrals im |ahre 1963, aber' ebenso wie 'im Ábi;'í "ň; s.h;"f;ňl';;; 

';;;i'' 
Tiňi

|ahte ry6z hat der Prásident'des pun|Ť- úó""i.'' ""r ái" Ú"t"'t'"ttóňitf.-;;;:
ausgleichsa]'tes'von der' erteilten Ermách- i".n_íJ_*.iái".-.-
tigung Gebraudr gemaclrt und die ErÍul- i' -'
ň'"g-d-;i"'8;_ů;ř""""a$;!'i""^",1t.ť"1*i''ff.*á"1'ů"%1Ťu?Tň*.:i,tiJ
. Die 7ahlung erÍolgt an die berechtigten ;_-il;;;il; a"'-i"'i.""úšgt"i.t''s.*i"ěš
Angehórigen des .genannten Geburtsiahr- iJ; ;ligň;i;i ň; ň;;;Ň;;'-a;'..'' aieganges- uld Íriiherer ' Geburtsi1hlgánge Á;.gi";a;áňte' 

''o.h 
oi.hi volgenommen

ohne .Beschránkung auf 
' 
einen HóďrstPe_ ;;;a";. ri"már iši 

"*s"."t'""] 
á"ď -iitrag. Damit kón_nen auch dieienige+. Per- wi;ň;g íó*-'.-i""l- óěi ;i' aie satzesonen ihre restlidle H+up!:1t'sch'židigung aei un[ernaÍtstiit'e miíaešt.ň i'" -glei

eň1lten, denen we.gen des Hi]fbstbetřageš Á'.'' Áu.-a3 steigen. Zum anderen sotílen
Yorner nuÍ_lellbetrage ausg'ezanlt wu'r(len. mit Wirkung vom I. )uni 1964 ab die

Fiir. die bevorztr,gte-Erftillung reicht- es rreiuetrage 
"ůi u.ios;"é-'šoziílrenten so-

aus, da8 lediglich de-r Ehegltte des. Geschá_ *.it 
""[.r'óil"- ;;;á;;, da3 die Erho-

digten.dem aufgeruÍenen Geburts.iahrgang n""g 
""š 

der ]etzten Renienanpassung zu_
angehórt, sofern-die- Ehegatten. im,7eit- mináest darin auÍgeht. Die Ánrechňungpunkt der Entsdreidung 

'des 
Ausgleichs_ lt_!i_É'r'oĚ""á"" á.í. ai,íteiden Renten]

amtes dauernd zusammenleben. 
""p"..""gé"_""t 

ai. Únterhaltshilfe er_
Wenn beide Eheleute hauptentschádi- Íolgt erst nach InkraÍttreten der 17. No_

gungsberedetigt sind, so bezieht sich die velle. Dadurdr kann der UnterhaltshilÍe-
Freigabe zwar grundsátzlich auÍ jeden von empíánger, der zugleidr Sozialrentner ist,

das wirklidre Ausma8 der Erhóhung der
UnterhaltshilÍe deutliů erkennen.

In den wenigen Ausnahmefállen, in
denen die Erhóhungsbetráge aus der 17.
Anderung des Lastenausgleichsgesetzes
hinter den Erhdhungen aus beiden Ren-
tenanpassungen zurůckbleiben, wird eine
vorláuíige Umreůnung auÍ der Grund-
lage /der voraussidrtlidren neuen lJnter-
haltshilfesátze und neuen Freibetráge
durchgefůhrt. Das gleiůe gilt, wenn eine
Anderung des Auszahlungsbetrages ohne-
dies aus anderen Griinden notwendig
wird. Die vorláuÍige Umrechnung erfáhrt
naďr InkraÍttreten der Novelle eine Úber_
prtifung und gegebenenÍalls eine Ábánde-
rung.

Riicknahme begiinstigen det Bes cheide
Bei der Entscheidung der Frage, ob und

mit welcher Wirkung ein Zugunstenbe-
scheid des Ausglei&samtes, der rechts-
w-idrig zustande gekommen ist, zurtickge-
nommen werden kann oder auch zuriick-
zunehmen ist, muíš nach den Grundsátzerr
des allgemeinen Verwaltungsrechts ver-
fahren werden, wie sie durch die Reďrt_
sprechung des Bundesverwaltungsredrts
ausgestaltet -worden sind. Daher ist nach
einem neuen Urteil des Bundesverwal-
tungsgerichts vom 29. August :1963 daralÍ
abztrstellen, ob das vertÍáuen des tse_
gúnstigten auÍ.den Bestand des Besdrei_
des gegenůber dem óÍfentlichen Interesse
an der Wiederherstellung des gesetzmáBi-
gen Zustandes den Vorrang hat.

Die Umstánde, die zur Reďrtswidrig-
keit gefuhrt haben, sind nach AuíÍassung
des Geridrts im Zusammenhang mit der

BLICK AUF HASLAU
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fesselt war, fand er schließlich Heilung in
einem Sanatorium zu Wirsberg. In dem
ihm liebgewordenen oberfränkischen' Luft-
kurort blieb dann Max 'Klötzer mit seiner
Familie bis 1920 und machte sich durch
Haus- und. Grunderwerb dort ansässig.
Von seiner verwitweten Schwester Frau
Baumgärtel zur Leitung der_Firma Christ.
Baumgärtel u. Söhne in seine Heimatstadt
Asch zurückgerufen, war er dort bis zur
Vertreibung- zunächst als Fabriksdirektor,
dann als selbständiger Textilkaufmann- tä-
tig. Seine Liebe gehörte nebenseiner Fa-
milie-insbesondere dem Tv. 1849, in des-
sen Reihen er ein sehr beliebter Turnbru-
der war. Als ,Mitglied der fast schon legen-
dären „Neunten” war er zusammen mit
seinen Riegenkameraden Verkörperer tur-
nerischer Treue und Anhänglichkeit. Von
dieser neunten Riege leben unseres Wis-
sens jetzt nur noch die Turnbrüder jakob
(Gloser) und Raab. Als Max Klötzer mit
seiner Familie vertrieben wurde, kam ihm
sein Wirsberger Besitz zugute. Dort baute
er mit seinem Sohne Walter wieder eine
Textilvertretung auf, in der er bis ins ho-
he Alter mittätig blieb. An der Seite sei-
ner schon' -19 52 heimgegangenen Frau wur-
de er im Beisein vieler Mitbürger und
Ascher Landsleute aus der näheren Umge-
bung zur letzten Ruhe gebettet. - Vor 4
Wochen berichteten wir, daß Lm. Paul
Zentner mit seiner Frau Hildegard
geb. Heinrich (Breederadl) als Spät-
aussiedler nach Bayern gekommen sind.
Frau Zentner, deren schwere Krankheit
mit ein Grund war, daß das Ehepaar die
Aussiedlung erreichte, konnte sich des
Lebens in der Bundesrepublik leider nicht
mehr erfreuen. Sie erlag ihrem schweren
Leiden. Paul Zentner war daheim zuletzt
Pförtner im Schlachthof.

 Dkøväfifešrßfß  ~
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtssprechung, die iris-
besondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Rechte Wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
B ie 11 e r t , 34 Göttingen.

Vorverlegte Freigabe von -
Hauptentschädigung wegen hohen

Lebensalters
Vom _1. Mai 1964 ab wird Hauptent-

schädigung wegen hohen Lebensalters an
Erfüllungsberechtigte gezahlt, die späte-
stens im jahre 1899 geboren sind. Anders
als im jahre 1963, aber ebenso wie im
jahre 1962 hat der Präsident des Bundes-
ausgleichsamtes von der erteilten Ermäch-
tigung Gebrauch gemacht und die Erfül-
lung um einige Monate vorgezogen.

Die Zahlung erfolgt an die berechtigten
Angehörigen des genannten Geburtsjahr-
ganges und früherer Geburtsjahrgänge
ohne Beschränkung auf einen Höchstbe-
trag. Damit können auch diejenigen Per-
sonen ihre restliche Hauptentschädigung
erhalten, denen wegen des Höchstbetrages
vorher nur Teilbeträge ausgezahlt wurden.

Für die bevorzugte Erfüllung reicht es
aus, daß lediglich der Ehegatte des Geschä-
digten dem aufgerufenen Geburtsjahrgang
angehört, sofern die Ehegatten im Zeit-
punkt der Entscheidung des Ausgleichs-
amtes dauernd zusammenleben.

Wenn beide Eheleute hauptentschädi-
gungsberechtigt sind, so bezieht sich _die
Freigabe zwar grundsätzlich auf jeden von
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-Ein friedliches, sauberes, ein schönes

Bild. Leider wissen wir nicht, wer es auf-
genommen hat. Unser Haslauer Mitarbei-
ter Garber-Toni wollte einen Text dazu
schreiben, eine- langwierige Erkrankung
hat ihn leider bisher daran gehindert. Wir
möchten ihm bei dieser Gelegenheit bal-
dige Gesundheit und völlige Genesung
wünschen, vielleicht kann er in Kürze
nachtragen, was zu diesem Bilde alles zu
sagen wäre. Oder findet sich ein Haslau-
Kundiger, der zu der vorliegenden Orts-
Ansicht einiges Markante zu sagen hätte?
Dann bitte rasch die Feder gezückt!

Neben Haslau selbst fällt dem Heimat--
freund ganz hinten am Horizont der
merkwürdig gezahnte oder gezackte Wald..
auf. Dort waren ' am Grenzkamm den
Wäldern Schneisen geschlagen worden, die
dann jahrzehntelang weithin sichtbar die:
Orientierung erleichterten. Dort, wo der
Wald seine Zähne bleckte, lag Steingrün.
Inzwischen ist diese eigenartige Horizont--
linie allerdings weitgehend verwachsen,
der .Blick über die Grenze muß erst dar-
nach suchen. Sie bietet sich nicht mehr
wie früher an, wo sie einfach nicht zu
übersehen war.

ihnen getrennt. -Doch kann beiden dauernd
zusammenlebenden 8 Ehegatten ihre Haupt-
entschädigung auch dann gezahlt werden,
wenn nur einer der Ehegatten die Alters-
voraussetzungen erfüllt.

Ein Antrag ist nicht erforderlich. Die Er-
füllung erfolgt nach Maßgabe der ver-
fügbaren Mittel von Amts wegen. Doch
empfiehlt es sich, das Ausgleichsamt auf
das hohe Lebensalter aufmerksam zu
machen.

Rentenanpassung und Unterhaltshilfe
Durch die Fünfte und durch die Sechste

Rentenanpassung sind die Renten aus den
gesetzlichen Rentenversicherungen erhöht.
worden. Diese Erhöhungen müssen nach
Ablauf einer Schonfrist von jeweils fünf
Monaten auf die Unterhaltshilfe ange-
rechnet werden.

Im Hinblick auf die Veränderungen der
Unterhaltshilfe durch die vorbereitete
17. Änderung des Lastenausgleichsgesetzes
ist allgemein eine Anrechnung durch die
Ausgleichsämter noch nicht vorgenommen
worden. Einmal ist vorgesehen-, daß mit
Wirkung vom 1. juni 1964 ab die Sätze
der Unterhaltshilfe mindestens im glei-
chen Ausmaß steigen. Zum anderen sollen
mit Wirkung vom I. juni 1964 ab die
Freibeträge auf bezogene Sozialrenten so-
weit angehoben werden, daß die Erhö-
hung aus der letzten Rentenanpassung zu-
mindest darin aufgeht. Die Anrechnung
der Erhöhungen aus den beiden Renten-
anpassungen auf die Unterhaltshilfe er-
folgt erst nach Inkrafttreten der. 17. No-
velle. Dadurch kann der Unterhaltshilfe-
empfänger, der zugleich Sozialrentner ist,

5 -1-s`4¬ '

das wirkliche Ausmaß der- Erhöhung der
Unterhaltshilfe deutlich erkennen.

In den wenigen Ausnahmefällen, in
denen die Erhöhungsbeträge aus der 17.
Anderung des Lastenausgleichsgesetzes
hinter den Erhöhungen aus beiden Ren-
tenanpassungen zurückbleiben, wird eine
vorläufige Umrechnung auf der Grund-
lage /der voraussichtlichen neuen Unter-
haltshilfesätze und neuen Freibeträge
durchgeführt. Das gleiche gilt, wenn eine
Anderung des Auszahlungsbetrages ohne-
dies aus anderen Gründen notwendig
wird. Die vorläufige Umrechnung erfährt
nach Inkrafttreten der Novelle eine Über-
prüfung und gegebenenfalls eine Abände-
rung.

Rücknahme begünstigencler Bescheide
Bei der Entscheidung der Frage, ob 'und

mit welcher Wirkung -ein Zugunstenbe-
scheid des Ausgleichsamtes, der rechts-
wjdrig zustande gekommen ist, zurückge-
nommen werden kann oder auch zurück-
zunehmen ist, muß nach den Grundsätzen
des allgemeinen Verwaltungsrechts ver--
fahren' werden, wie sie durch die Recht--
sprechung des Bundesverwaltungsrechts
ausgestaltet `worden sind. Daher ist nach
einem_ neuen Urteil des Bundesverwal-
tungsgerichts vom -29. August 1963 darauf
abzustellen, ob das Vertrauen des 'Be-
günstigten auf- den Bestand des Beschei-
des gegenüber dem öffentlichen Interesse
an der Wiederherstellung des gesetzmäßi-
gen Zustandes den Vorrang hat.. "

Die Umstände, die zur Rechtswidrig-
keit geführt haben, sind nach Auffassung
des Gerichts im Zusammenhang mit der

\



Fr'age zu wůrdigen, ob sich der Begtinstigte
' gegěni.iber der verfiigten Rúcknahme und
řiei geÍorderten Erstattung auf einen Ver-
trauénssďtutz berufen kann' Ein Ver-
trauensschutz des .Begtinstigten sei nur
dann anzuerkennen, wenn der BegtinstiSte
die Unridrtigkeit des Bescheides weder
veranla8t noCh erkannt hat, und wenn er
ferner die gewáhrten Leistungen entweder
verbraucht bder. im Vertrauen auÍ die Be_
standskraft des Besdreides Vermógensdis_
positionen getroffen hat, die niiht oder
nur mit wiltschaÍtlichen, fiir ihn nidrt zu_
mutbaÍen Naďrteilen riickgángig gemacht
werden kónnten.

N eur egeTung des Kindet geldes
Personen, die. in der Bundesrepublik

oder in Berlin {West) ihren Wohnsitz oder
.gewóhnlichen AuÍenthalt haben, erhalten
Íiir das zweite und jedes weitere Kind
Kindergeld. Dabei wird das Kindergeld Ítir
jedes Kind nur einet Person gewáhrt, und
zwar derienigen, die. Vater und Mutter
zum Berechtigten bestimmen. Solange eine
solďre Bestimmung nicht getroÍfen ist, er-
hált der|enige Elternteil das Geld, der das
Kind iiberwiegend unterhált.

Fiir die Zahl:ur';6 von Kindergeld an
zweite Kinder besteht eine Einkommens-
gÍeÍze. Hat námlich im Beredrnungsiahr
der Bereďrtigte allein oder zusammen mit
'seinem Ehegatten ein fahreseinkommen
von mehr als Tzoo DM bezogen (wie bis-
her), so kommt ein.Bezug von Kindergeld
fiir das zweite Kind nidrt in Betracht. Be-
rechnungsjahr ist das vorletzte Kalender-
iahr, sofern der Berechtigte nicht das letzte
Kalenderiahr wáhlt.

Kinderzusdrláge an AngehÓrige des
Óffentlichen Dienstes, Kinderzulagen aus
der gesetzlichen Unfallversicherung oder
aus den gesetzlidren Rentenversidrerun-
gen sowie ihnen vergleiďrbare Leistungen
Íiir Kinder sďrlieBen den Bezug von Kin_
dergeld aus.

Das Kindergeld betrágt fi.ir das zweite
Kind z5 DM, das dritte Kind 50 DM, Íiir
das vierte Kind 6o DM und fiir das fiinfte
und jedes weiteÍe Kind je 7o DM monat-
lich. (Bei sechs Kindern madrt das also
beispielsweise 34S DM aus.) Es gilt nidrt
als Einkommen im Sinne der Sozialver-
sicherung und Arbeitslosenversidrerung.

Die Zahlung erfordert einen Antrag,
der beim zustándigen Arbeitsamt auÍ amt-
lichen Vordrud< zu stellen ist. Zustandig
ist das Arbeitsamt, in dessen Bezirk der
Berechtigte seinen Wohnsitz hat. Die Kin-
dergeldkasse sowie die Familienausgleichs-
kassen und der Gesamtverband der Fami-
lienausgleichskassen werden aufgeliist.

' Umfang der Verfigbarkeit.
Fiir den Bezug von Arbeitslosengeld ist

unter anderem Voraussetzung, da8 der
Arbeitslose fiir die Arbeitsvermittlung ver-
fi.igbar ist.

Der Arbeitsvermittlung steht zur Ver-
fiigung, wel eÍnstlich bereit und seinem
Leistungsvermógen nach imstande ist,

ZEHNJAHRICE SCHULBUBEN
Es handelt sich um den Geburtsjahr-

8^ÍIg r9r4t also um die ietzt Fíinfzigiáhri-
gen, die damals ro fahre alt waren, unter
ihrem seinerzeitigen Lehrer Ernst Koin-
dórÍer, der im November 196o'in Rehau
verstorben ist.

Oberc Reihe von links: Hermann Thie-
me, Reinhard Wunderlich, Robert DóIlin-
ger, Hans Frey, Ernst Hegen-Zeitler, Os-
wald Fischer, Rudolf KrainhÓíner, ? Hubl,
Ernst Morsdr, Heinridr Múller, Gustav
Singer, RudolÍ Sdrleitzer, Rudolf Máhner,
Ernst Zippel, Erich foachim, Alfred Hohen-
berger, Hermann Klemm, Willi Wunder-
lid1.

Mittlerc Reihe von links: Gustav Wir-
nitzer, Rudolf Schóttner, Philipp Miiller,
Adolf Wagner, ? Philipp, |oseÍ Plesc,her,
Rudolf Kunzmann, Rudolf Zeitler, Karl
Reinel, Ernst Zeidler, Rudolf Prell, Karl
Go8ler, Emanuel Wagner, Rudolf Deetz,

AUS DEM MILLIONENVIERTEL
Ernst Hauer, Ernst Swoboda, Robert Reu-
ter, Ernst Glásel, ? Hochmuth.

Untere Reihe von links; Ernst Weig-
hardt, Karl -Bachmeier; Gottfried Waibel,
Max LJnger, Arthur Geiger, Karl Stóhr-
Górgner, Ernst Weinmann, ? fahn, ? Ste-
phan, |osef und Georg Stócker (Brtider},
Hans B4c-hmann, Max Lein, Rudolf Don-
ner, Richard Lrrdwig, Willi Bóhm' Erich
Ludwig, Rudolf Mtinnich.

Wegen Ktankheit abwesend: Georg
|áger, Alois Engel, AlÍred Fernekás.

Das Bild stámmt aus dem Album des
Lm. Karl Go8ler.

Fruge: Es gibt nodl eine FotoauÍnahme
von der r. Biirgersdrulklasse, Schuliahr
1926 unter Fachlehrer Ernst WÓlfel. Wer
kann ein soldres Bilťl zur Verfiigung stel_
len zwed<s Reproduktion? Das Bild wiirde
umgebend wieder zuriickgesandt. Inter-- essent: Karl Go8ler, 867 Hof/Saale, Doe-
bereinerstra8e 6alII.

eine BescháÍtigung unteÍ den úblidren Be_
dingungen des allgemeinen Arbeitsmark-
tes auszuúben. Áls' tiblich mu8 nadr der
Rec-htspredrung des Bundessozialgeridrts
angesehen werden, was i.iber eine Háu-
Íung von Einzel- und Ausnahmefállen

, \i!aus zu einer stándigen Ubung auÍ dem
Arbeitsmarkt geworden ist.

Der Leser hat das T7ort
. LINDAU UND DAS ,,PASTRICH"
Diese beiden Namen verursachten bis-

her dem Sprachforsďter einiges KopÍzer-
brechen. Schon Gradl vermerkte zu den
alten Bezeidrnungen Lindow, Lyndaw fiir
Lindau: ,,Lindenau? Altdeutsch lint :
audr Lindwurm, Dradre, Schlange". Des-
halb war auch f. Rich. Rogler geneigt, ihn
wegen der vielen Kreuzottern in der Ge-
gend eher als ,,Schlangeňau" zu erkláren
als mit ,,Lindenau". Gegen diese Deutung
ist allerdings einzuwenden, da8 meines
Eraďrtens das altdeutsche Wort lint im
Sinire von Sdrlange in der Namensgebung
nur wenig bezeugt und ůblich ist. Ge-
wóhnlich wird daher der háufig vorkom-
mende Name Lindau (auch Linda, Íriiher
meist Lindaw) aus mhd. Linde : Linden-
baum oder audr als zweite Móglichkeit
aus mhd. ,,linde" milde, freundlich,
weich - erklert. Die erste Deutung sei

wahrscheinlicher, im zweiten Fall wi.irde
der Ort eher (zurf Lindenau bei8en, vgl.
Breitenborn, Hohenkirchen, TieÍensee usw.
{Hans Walther, Die Orts- und Flurnamen
des Kreises Rodrlitz, S. 88).

Was nun den Namen ,,Pastridr" bei
Lindau betrifft, so erinnert der Stamm
dieses Wortes wohl an slaw. past-va :
Weide, pásti - ' weiden, past - Falle,
doů widerspridet das deutsche SuÍÍix
,,rich" einer Deutung aus dem Slawisďren.
Wir finden. dieses Letztere im Ascher Be-
zirke be'i mda. Neibrich íúr Neuberg. Sehr
heuÍig tÍitt es in der Mundart Ítiř orts_
bezeidrnungen auf _berg in Mittelsaďrsen
um Rochlitz auf (Tannenberg-Tammeridr,
Sdrónberg - Sdrimrich, Golkberg - Golbrich
usw.) sowie auch in Thúringen um Rudol-
stadt. Etwas ithnliches ist das Kollektiv-
suÍfix, das 'wir im Ascher Bezirk in Tan_
nich, Rohridr, im Egerland in Lindich etc.
haben. Nun gibt es in Sachsen bei ver-
schiedenen Orten, z.B. fahnsheim, Meus-
dorÍ, Langenleuba den Flur- bzw. Wald-
namen ,,Bastholz". In dem deutsďr-slawi-
schen Mischnamen Langenleuba wird das
slawische ,,Leuba" aus altsorb. lub :
Borke, Bast erklárt. .,,Luban" entsplid1t
dem dortigen deutschen Flurnamen ,Bast-
holz". ,,Der ganze nórdliche Teil dei Rie_
senflur dieseš Dorfes ist noch heute mit
diesem-,Bastholz' (vorwiegend Lindenholzf
bestanden" (Walther).

Die Flurbezeidrnung ,,Das Pastrich,
mda. in Pastr oder Pastre" {Rogler, S" r73f

['Ju.J'*: 
mit Bastridr, Bastholž zu erklá_

Der Bast wurde in frůheren Zeiten als
WerkstoÍÍ wohl vielfach vel\Mendet. wenn

Hann Se scho ghiiiar?
Die heiteren Egerlond-Plotlen der Reihe ,,Sudetendeulscher Humor ouf Schollplotten"

EGERLANDER PLAUDERSTUNDCHEN
Otlo Zerlik erzóhll von ollerhond grolen und
.kleinen Leulen Šo rEchl nqďt dem Gesómqck sei_
ner Lond:leule und der Rouscher_Adl bringÍ die:e
Plouderei mil Wort und Gesong ouÍ gut Egholond_
risch. Die .Londsleul' werden sich hier wie in
einem Spiogel wiedererkennen und so ein Slůck
ihrer gelieblen Heimol íinden.

17 cm Longspielplotten mit ie co. 15 Min. Spieldouer in Íorbiger Plottentosche ie DM 8,-
Zu beziehen durch den Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, Postfoch 33

, TACHENDES EGERTAND
Mil zwei kóstlichen Ploudereien: 'Aí do Uďobónk'
und 'Riod mq q weng ůwo d'Leit'9ibl Fronz
Heidler eine heilere MundorÍ_Leklion. lmmer wie-
der greiíl er dobei in die soilen:einer Klomple
und singÍ eins der heileren Gslonzln. Eine Scholl_
plolte, die liebe Erinnerunqen weckí.

ASCHET NUNDBIIEF
Heimolbloll íÚr dic oul dEm Kreirc Asó verlrig-
benen Dculróen - Errócinl zweimol monollich,
dovon einmol mil der rtóndigcn Beiloqe.Unscr
Sudelenlond', - Vierhljohrcr-Bcrugsprcit DM 4JO.
- Konn bei iedern Porloml bcrlolll wrrdcn. -Vcrloq, Drucl Und rcdoklionelle Vcronlworfuno:
Dr. Benno Tins, Miincficn, Fcldmodrinq. - loit-
sďreďkonlo: Dr. Bgnno Tim, |{ůnóon K*leNr. ll2l 48. - Fcrnruí: Můnchca 320325. - Port-
onrchriíl: Yerlog Alócr Rundblieí, 8 Můnóon_
Feldmodring, 5ólictíoó 33'
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Frege zu würdigen, ob sich der Begünstigte
gegenüber der verfügten Rücknahme und
der geforderten Erstattung auf' einen Ver-
trauensschutz berufen kann. Ein Ver-
trauensschutz des .Begünstigten sei nur
dann anzuerkennen, wenn der Begünstigte
die Unrichtigkeit - des Bescheides weder
veranlaßt noch erkannt hat, und wenn er
ferner die gewährten Leistungen entweder
verbraucht oder- im Vertrauen auf die Be-
standskraft des Bescheides Vermögensdis-
positionen getroffen hat, die nicht oder
nur mit wirtschaftlichen, für ihn nicht zu-
mutbaren Nachteilen rückgängig gemacht
werden könnten.

Neuregelung des Kindergeldes _
Personen, die- in der Bundesrepublik

oder in Berlin (West) ihren Wohnsitz oder
gewöhnlichen Aufenthalt haben, erhalten
für das zweite und jedes weitere Kind
Kindergeld. Dabei wird das Kindergeld für
jedes Kind nur einer Person gewährt, und
zwar derjenigen, die_ Vater und Mutter
zum Berechtigten bestimmen. Solange eine
solche Bestimmung nicht getroffen ist, er-
hält derjenige Elternteil das Geld, der das
Kind überwiegend unterhält.

Für die Zahlung von Kindergeld an
zweite Kinder besteht eine Einkommens-
_grenze. Hat nämlich im Berechnungsjahr
der Berechtigte allein oder zusammen mit
seinem Ehegatten ein jahreseinkommen
von mehr als 7200 DM bezogen (wie bis-
her), so kommt ein_Bezug von Kindergeld
für das zweite Kind nicht in Betracht. Be-
'rechnungsjahr ist das vorletzte Kalender-
jahr, sofern der Berechtigte nicht das letzte
'Kalenderjahr wählt.

Kinderzuschläge .an Angehörige des
öffentlichen Dienstes, Kinderzulagen aus
der gesetzlichen Unfallversicherung oder
aus den - gesetzlichen Rentenversicherun-
gen sowie ihnen vergleichbare Leistungen
für Kinder schließen den Bezug von Kin-
dergeld aus. _ '

Das Kindergeld beträgt für das zweite
Kind 25 DM, das dritte Kind 50 DM, für
das vierte Kind 60 DM und für das fünfte
und jedes weitere Kind je 70 DM monat-
lich. (Bei sechs Kindern macht das also
beispielsweise 345 DM aus.) Es gilt nicht
als Einkommen im Sinne der Sozialver-
sicherung und Arbeitslosenversicherung.

Die Zahlung erfordert einen Antrag,
der beim zuständigen Arbeitsamt auf amt-
lichen Vordruck zu stellen ist. Zuständig
ist das Arbeitsamt, in dessen Bezirk der
Berechtigte seinen Wohnsitz hat. Di-e Kin-
dergeldkasse sowie die Familienausgleichs-
kassen und der Gesamtverband der Fami-
lienausgleichskassen' werden aufgelöst.

` Umfang der Verfügbarkeit
Für den Bezug von Arbeitslosengeld ist

unter anderem Voraussetzung, daß der
Arbeitslose für die Arbeitsvermittlung ver-
fügbar ist. -

Der Arbeitsvermittlung steht' zur Ver-
fügung, wer ernstlich bereit und seinem
Leistungsvermögen nach imstande ist,

ZEHNjÄHRIGE SCHULBUBEN -AUS DEM MILLIONENVIERTEL _
Es handelt sich um den Geburtsjahr-

gang 1914, also um die jetzt Fünfzigjähri-
gen, die damals 10 jahre alt waren, unter
ihrem seinerzeitigen Lehrer Ernst Korn-
dörfer, der im November 1960 'in Rehau
verstorben ist. -

Obere Reihe von links: Hermann Thie-
me, Reinhard Wunderlich, Robert Döllin-
ger, Hans Frey, Ernst Hegen-Zeitler, Os-
wald Fischer, Rudolf Krainhöfner, ? Hubl,
Ernst Morsch, Heinrich Müller, Gustav
Singer, Rudolf Schleitzer, Rudolf Mähner,
Ernst Zippel, Erich joachim, Alfred Hohen-
berger, Hermann Klemm, Willi Wunder-
lich.

Mittlere Reihe von links: Gustav Wir-
nitzer, Rudolf Schöttner, Philipp Müller,
Adolf Wagner, 2 Philipp, josef Plescher,
Rudolf Kunzmann, Rudolf Zeitler, Karl
Reinel, Ernst Zeidler, Rudolf Prell, Karl
Goßler, Emanuel Wagner, Rudolf Deetz,

eine Beschäftigung unter den üblichen Be-
dingungen des allgemeinen Arbeitsmark-
tes auszuüben. Als- üblich muß nach der
Rechtsprechung des Bundessozialgerichts
angesehen werden, was über eine Häu-
fung von Einzel- und Ausnahmefällen
hinaus' zu einer ständigen Übung auf dem
Arbeitsmarkt geworden ist.

es Der Leser hat das Wort
~ LINDAU UND DAS „PASTRICH”'
Diese beiden Namen verursachten bis-

her dem Sprachforscher einiges Kopfzer-
brechen. Schon Gradl vermerk-te zu den
alten Bezeichnungen Lindow, Lyndaw für
Lindau: „Lindenaui Altdeutsch lint =_
auch Lindwurm, Drache, Schlange". Des-
halb war auch j. Rich. Rogler geneigt, ihn
wegen der vielen Kreuzottern in der Ge-
gend eher als „Schlange1iau” zu erklären
als mit „Lindenau”. -Gegen diese Deutung
ist allerdings einzuwenden, daß meines
Erachtens das altdeutsche Wort lint im
Sinne von Schlange in der Namensgebung
nur wenig bezeugt und üblich ist. Ge-
wöhnlich 'wird daher der häufig vorkom-
mende Name Lindau (auch Linda, früher
meist Lindaw) aus mhd. Linde = Linden-
baum oder auch als zweite Möglichkeit
aus mhd. „linde” - milde, freundlich,
weich -- erklärt. Die erste Deutung sei

 Hann Se sclıa glıaıaf?  _
Die -heiteren Egerlancl-Platten der Reihe „Sucletencleutsclmr Humor auf Schallplatten"

EGERl.`A'NDER PLAUDERSTUNDCHEN
Otto Zerlik erzählt von allerhand g-rohen und
kleinen Leuten so recht nach dem Geschmack sei-
ner Landsleute und der Rauscher-Adl bringt diese
Pla-uderei mit Wort und Gesang a-ut gut Eghaland-
risch. Die „Landsleu't" werden sid1 hier wie in
einem S 'e el wi d r rke d ' St"clcpı g e ee nnen un so em u
ihrer geliebten Heimat linden.

' › LACHEN DES EGERLAND
Mit z-wei köstlichen Plaudereien: .At da Uaftabönk'
und ,Riad ma a wong üwa d'Leit" gibt Franz
Heidler eine heitere Mundart-Lektion. Immer w-ie-
der greitt er da-bei in die Saiten se:iner Klampte
und singt eins der heiteren Gstanzln. Eine Schcıll-
platte, die liebe Erinnerungen weckt.

17 cm Langspielplatten mit ie ca. 'I5 Min. Spieldauer in farbiger Plattentasche ie DM 8,-
Z'u beziehen durch den Verlag Ascher Rundbrief, 8 München-Feldmoching, Postfach 33
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Ernst Hauer, Ernst Swoboda, -Robert Reu-
ter, Ernst Gläsel, ? I-Iochmuth.

Untere Reihe von links: _ Ernst Weig-
hardt, Karl Bachmeier, Gottfried Waibel,
Max Unger, Arthur Geiger, Karl Stöhr-
Görgner, Ernst Weinmann, ? jahn, ? Ste-
phan, josef und Georg Stöcker (Brüder),
Hans Bachmann, Max Lein, Rudolf Don-
ner, Richard Ludwig, Willi Böhm, Erich
Ludwig, Rudolf Münnich. '

Wegen Krankheit abwesend: Georg
jäger, Alois Engel, Alfred Fernekäs.

Das Bild stammt aus dem Album des
Lm. Karl Goßler. Ä

Frage: Es gibt noch eine Fotoaufnahme
von der 1. Bürgerschulklasse, Schuljahr
1926 unter Fachlehrer Ernst Wölfel. Wer
kann ein solches Bild zur Verfügung stel-
len zwecks Reproduktion? Das Bild würde
umgehend 'wieder zurückgesandt. Inter-
essent: Karl Goßler, 867 Hof/Saale, Doe-
bereinerstraße 6a/II.

wahrscheinlicher, im zweiten Fall würde
der Ort eh_er (zur) Lindenau heißen, vgl.
Breitenborn, Hohenkirchen, Tiefensee usw.
(Hans "Walther, Die Orts- und Flurnamen
des Kreises Rochlitz, S. 88].

Was nun den Namen „Pastrich” bei
Lindau betrifft, so erinnert der Stamm
dieses Wortes wohl an slaw. past-va ':
Weide, pásti -- .weiden, past : Falle,
doch widerspricht das deutsche Suffix
„rich“ einer Deutung aus- dem Slawischen.
Wi-r' finden dieses-Letztere im Ascher Be-
zirke -be-i mda. Neibrich für Neuberg. Sehr
häufig tritt es in der Mundart für Orts-
bezeichnungen auf -berg in Mittelsachsen
um Rochlitz auf (Tannenberg-Tammerich,
Schönberg - Schimrich, Golkberg - Golbrich
usw.) sowie auch in Thüringen um Rudol-
stadt. Etwas Ähnliches ist das Kollektiv-
suffix, das „wir im Ascher -Bezirk in Tan-
nich, Rohrich, im Egerland in Lindich etc.
haben. Nun gibt es in Sachsen bei ver-
schiedenen Orten, z. B. jahnsheim, Meus-
dorf, Langenleuba den Flur- bzw. Wald-
namen „Bastholz“. In dem deutsch-slawi-
schen Mischnamen Langenleuba wird das
slawische „Leuba” aus altsorb. lub =
Borke, Bast. erklärt. -„Luban” entspricht
dem dortigen deutschen Flurnamen „Bast-
holz“. „Der ganze nördliche Teil der Rie-
senflur dieses Dorfes ist noch heute mit
diesem ,Bastholz" (vorwiegend Lindenholz)
bestanden” (Walther). ' _

Die Flurbezeichnung „Das Pastrich,
mda. in Pastr oder Pastre” (Rogler, S.. 173)
wird also mit Bastrich, Bastholz zu erklä-
ren. seın. _

Der Bast wurde in früheren Zeiten als
Werkstoff wohl vielfach verwendet. Wenn
 

ASCHER IIUNDBIIIEF

Heimatbtatt tür die aus dem Kreise Asdı vertrie-
benen Deutsdıen -- Ersdıeirıt zweimal monatlich.
davon einmal mit der stå d' B 'la Un ıgen eı ge ., nser
Sudetenland". - Viertoliahres-Bezugspreis DM 4,50.
-- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. -
Vflflfleı Drı-ıd<_iı_nd redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, Mündmn, Feldmedıing. -- Post-
sdıedclıonto: Dr. Benno 'I'_irrs, München Konto-
Nr. 112148. - Fornruh Mündıen 3203 25. - Post-
anschrift: Verlcıq Ascher Rundbrief, 8 Mündun-
Feldmoching. Schlieljtadı 33. -



heute an der Stelle dort bei Lindau, am
Ausflu8 des Forellenbaches aus dem Wald,
kein Bast_ oder Laubholz mehr zu Íinden
ist, so liegt das daran, daíŠ man im vori-
gen |ahrhundert nur noch reinen Nadel-
wald angepÍlanzt bat, wodurch der alte
Mischwald gróBtenteils verschwand. }eder
Namenkundler wird ůbrigens immer wie-
der auf die gro8en Veránderungen im
Baumbesta4d, der Vegetation und der,.Bo-
denbeschafÍenheit aufmerksam'

SchlieBlich sei nodr bemerkt, dafi der
Name Lindau als ,,Lindenau" durdr die-
sen Flurnamen noch bestátigt wird.

Bloss

Beridrtigen Sie irn Adre8budr
Boumqórlel Eriďl und Berlo,geb. Wogner,3013

Bársinghousen, Heinrió-Heine-PloÍz 7
boó-5óworzloh bzw' Asch, Adolbert-5liÍler-
Slroíle). obersiedlung ous EIlingen/Deizisou.

Dorondik Wilhelm, 2 Homburg-Sosel, Melissen-
weg 7 (Beomlenhous). Umzug ins Eigenheim'

Enqelhárdt Ludwi9, ó9í2 W. Dobson Sí., Niles
ó0ó48 lll' USA. 0bersiedlung ous Chicogo.

Hoch JoseÍ, 645 Honou-Kesselslodí, MiltelsiroIe |5
(Selber Stroí1e, Fleisóer). Ubersiedlung ous
Dórnigheim.

MÚller Aňno, 848l F|oÍrenbÚrg/opÍ., PlotÍenberg 32
(Forst 3íó). 0bersiedlung ous AllgloshÚlle.

Russ Anno, Wien í7, Loďner9osse 47 (Domen-
schneiderin, Longegosse 23). Umzug im Orl.

So'ndner Adom, 8ó73 Réhou, oslendslro|e t4 (Hoch-
sÍroÍ1e 23). obersiedlung ous Schirnding.

SouerzopÍ Anton, 888l Dollenhousen í5' Kr. Dil-
lin9én/Do. (Roglerslr., Tischler). Ubersiedlun9
ous Woldenbuch.

Slurm Linq, ó4ó2 Hoiler Ů' Gelnhousen, Am Bohn_
hoÍ 3 (E9erer Slrobe ó5)' Ubersiedlung ous
Birslein ins Eigenheim von Sówiegersohn und
Tochler Ernsl und Morie Thumser.

Thumser Emmo,6462 Hq,iler Ú. Gelnhousen, Am
Bolrnhof 3 (PeslolozzislroÍ1e). Ubersiedlung ous
Birslein ini Heim ihres Sohnes.

Horlsu:
Frilsó Adom, ó349 MÚnóhousen 3l, Dillkreis. 0ben

siedlung ous Górou b' Boyreuth.griin:
Thorn Adom, 807 ln9olsíodl, PoppenstroÍ1e 3/ll.

Obersiedlung qus Edelshousen b. Schroben-
hqusen.

Der erschiitlernde Lebensromon der
Koiserin Elisobeth von Uslerreich

Erwin H. Roinolter, t
ARME SCHONE KAISERIN

Die Possion einer wohrhoft kón'igl,ichen
Frou. erschŮiternd in ihrem unerbittlichen
Ablduf bis zum ióhen Ende d'u'rch Mórder-
hond. Der bekonnfe Dichter hebt in se'i-
nem sponnend geschriebenen Romon be-
hutsoň ons Licht, wo's der Mitwelt von
Elisobeth verborgen bl'ieb. lndem er diese
eioenwillioe. im Den'ken un'd FÚhlen ihrer
ZeIt weit" vorouseilen'de Frou durch ihr
erlebnisreiches Leben begleitel, erweckt
er gleichzeitig eine glonzvolle Epoche
veroónoener Herrlichkeit zU neuem Leben.
lzř S;íten, Geschenko'us'stottung, Leinen
nur DM 9,80

Poriofrei zu beziehen durch
VERIAG,,ASCHER RUNDBRIEF"

8 MÚnchen-Feldmoching, Postfoch 33

noBERÍ nlcHlEn
Destillalion und

Lik6iÍobtik
HqF s. d. SAALE

Nach einem arbeits- und segensÍeichen Leben ist am
sonntag, den r8. |uni r964 unsel liebeÍ, guteÍ vatel,
Sdrwiegervater, Gro8vateÍ und UÍgÍo3vatel

lVlax l:Ierm.ann I(lótzer
Textilkaufmann i. R.

im 84. Lebensiahr verstorben.
Wir haben ihn am Dienstag, den 3o. |lní ry64 auf dem
FriedhoÍ in Wirsberg an deÍ Seite'seiner schon r95z viel
zu íriih dahingegangenen EhegeÍahrtin, unserer lieben
Mutter, z]uÍ 7etzteÍL Ruhe gebettet'

In stiller Trauer'
DipL.-Ing. Karl E. RLótzet, Stuttgart
Ing. Walter KlÓtzer, Wirsberg
Dr. Otto KlÓtzer, Wirsberg
Liselotte Pilz, geb. Klótzer, Wirsberg
Heddy Schóbel, geb. Klótzer, Kempten
mit ihren lamilien

8655 Wirsberg/oÍr., Am Lindenberg

Noch lóngerer Kronkheil, doch vólli9 un-
e{wo'rfrei, en{schlieí unser liebeir Ýoler,
Sówiegervoter, GroIvoler, Bruder, Sówo_
ger und Onkel, Herr

OUSTAV NEUIHER
Expedienl i. R.

26. 6. 1890 16.7. 1964

im Stqdlkronkenhous Honou.

Gem<i| seinem Wunsch wurde eÍ in Honou
eingeósóerl.

ln sliller Trouer
im Nomen oller Verwondlen'
Erntl Reulher und Fomilie
nobetl Reu'heÍ und Fomilie

Dórnigheim, Tounu55lrobe'l7
ldstein, FliedensslroÍ1e 32
írůher Asch, SeIber Slrobe t758

Heim zUm ewigen Frieden 9ing noďt longer
Kronkheil unsere guÍe Muller, Frou

KATHANINA BUHM
. gLb. n.iól

im Aller von íqsl 82 Johren.
Die Einósďreruň9 íond om l5. Juni l9ó4 in
Selb slotl..

Selb, Theodor-Slorm-Weg 7
írÚher Asch, Turnergosse 5

ln sliller Ťrouer 
,

Adoll und Anno Winkler
im Nomen oller Angehórigen

DANKSAGUNG
Die vielen Beweise herzlgfrer Anteilnahme am Heimgang
unseres tieben v{}fllyUl, A

Tudollf Nid<erl
waren uns ein Trost in unserem Leid.

Wir danken von ganzem Herzen allpn, welche den Ent-
schlafenen auf dem letzten Weg geleiteten und seineÍ
durch Blumen, Ktánze, Spenden und Worte der Anteil-
nahme gedachten.

Gustav Nickerl und Familie
Robert C. Nid<erl und Familie
im Namen aller Angehórigen

Odenheim, im Juli 1964

Nun ouch der Sechser-Mdrsď,
Die zweite Longspielplotte mit den k.u.k.
lnfonteriemórsche ist erschienen. Sie trdgi
den TiÍel
' ,,Unvergiingliche Morschmusik

Alt-Usterreichs".
Die Schollplotte bringt ouch den Morsch
des
k.k. Londwehr(Schiitzen)-Regiments Nr. ó

,,Die Eisernen Sechse/',
dem viele Londsleute ous dem Ascher Be-
zirk ongehórten.

Auch beim
k.u.k. lnÍonterie_Regiment Nr. 35,

dessen Morsch ouf dieser Plotte erklingŤ,
dienten viele Londsleute ous dem Eger-
lond.

Longspielplotte, Durchmesser 25 cm,.Preis
einschlieBlich Porto- und Verpockungs-
spesen DM 15,70

Bei Bestellungen erwtihne mon unbedingt:
Zweite Regimentsplotte!
Bestellungen bitte on den Verlog Ascher
Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, Post_

foch 33.

Auch die erste Longspielplotte mit den
Militiirmtirschén Unserer Heimol, dorunler
der Morsch des k.u.k. InÍonterie-Regi-
ments Nr. 73, ist weilerhin íÚr DM 15,70
soÍort Iieíerbor!

WIN UBEINEHMEX IHTE BEITENSOTOEN
und bGrolan Sl. gern our sr3lo? Ou.ll.:

oounGn pe' Píund ru 28 und 3ó DM
B.llí3d.'n (ouó gerólisrcn) per Plund
ru 8.-' ít.-' t4.- Und t8'_ DM
Dounln-Etnzlchdeďrn l40 cm brcil
róon ob 78.- DM
slcgballen in Koro und Schlouchíorm'
errlkl. lcllwóróo l30 u. t40 cm brcil
Gul gelúlll soíollrrcn 1 slÚcl 20 DM

Wir Íúhren lnlelt von dol biliig:len bir zul
berlen ouolilól í. KopÍlir:eo u. Obcrbcllcn

BETTEN-PI.OSS
l8l DILLlNOEN/Oonou

Reire
Eumping
Urluub

Yuslll
llnlqusuhrocbl - Fodem sie rofuIog Íl5l
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heute an der Stelle dort bei Lindau, am
Ausfluß des Forellenbaches aus dem Wald,
kein Bast- oder Laubholz mehr zu finden
ist, so liegt das daran, daß man im vori-
gen jahrhundert nur noch reinen Nadel-
wald angepflanzt hat, wodurch der alte
Mischwald größtenteils verschwand. jeder
Name_nkundler wird übrigens immer wie-
der auf die .großen Veränderungen im
Baumbestand, der Vegetation und der-¬~~fBo-
denbeschaffenheit aufmerksam.

Schließlich sei. noch bemerkt, daß der
Name Lindau als „Lindenau“ durch die-
sen Flurnamen noch bestätigt wird. 1

B oss

Beridıtigeıı Sie imAdı'eßbud1
Bo-umgärtel Erich und Berta, geb. Wagner, 3013

Barsingha-usen, Heinrich-Heine-Platz 7
bach-Schwarzloh bzw. Asch, Adalbert-Slif-ter-
Straße). Ubersiedlung aus El3língen/Deizisau.

Darandi-k Wilhelm, 2 Hamburg-Sa_sel,_ Melissen-
weg 7 (Beamtenhaus). Umzug ins Eigenheim.

Engelhardt Ludwig, 6-912 W. Dobson S-1., Niles
60648 Ill. USA. Ubersiedlung aus Chicago.

H0d1'Jo.set, 645 Hanau-Kesselstadt, Mittelstrafje 15
(Selber Stratje, Fleischer). Übe-rsiedlung aus
Dörnigheim. -

Müller Anna, 8481 Flol3enbürgfOpf., Plattenberg 32
(Forst 316). Übers-iedlung aus Altglashütte.

Russ Anna, Wien 17, Lacknergasse 47 (Damen-
schneiderin, Langegasse 23). Umzug im Ort. .

Sandner Adam, 8673 Rehau, Ostendst-rafje 14 (Hoch-
straße 23). Übe-rsiecllung a-us Schirnding.

Sauerzapt Anton, 8881 Dattenha-use-n 15, Kr. Dil-
lingen/Do. (Roglerst-r., Tischler). Ubersiedlung
aus Waldenbuch.

Sturm Lina, 6462 Haller Ü. Gelnhausen, Am Bahn-
hof 3 (Egerer Straße 65). Übersiedlung aus
Bi-rstein ins Eigenheim von Schwiegersohn und
"l'od'ıter Ernst und Marie Thumser.

Thumser Emma, 6462 Ha-iler Ü. Gelnhausen, Am
Bahnhof 3 (Pestalozzistrafje). Übersie-dlung aus
Birstein ins Heim ihres Sohnes.

H a s I o u :
Fritscl1 Adam, 6349 Münchhausen 31, Dillkreis. Über-

siedlung aus Görau b. Bayreuth.
G r ü ıı :
Thorn Ada-m, 807 Ingolstadt, Poppenstra-lje 3/ll.

Ubersiedlung a-us Edelsha-usen b. Schroben-
hausen. ' -

- »

Der ersclıiitternde kebensroman der
Kaiserin Elisabeth von Österreich ,

Erwin H. Rainalter, 't
ARME SCHÖNE KAISERIN

Die Passion einer wah-.rhaft kön-ig-lichen
Frau, erschütternd in ihrem unerbittlichen
Ablauf bis zum jähen Ende durch Mörder-
hcınd. Der bekannte Dichter hebt in seı-
nem spannend geschriebenen Roman be-
hutsam a-nfs Lic t, wa-s der M-itwelt von
Elisabeth verborge-n blieb. Indem er diese
eigenwillige, i-m Denken un-d Fühlen ihre-r
Zeit weit v0ı¬a-useilende Frau durch ihr
erle~bn=i~sreiche-s Leben begleitet, erweckt
er gleichzeitig eine glcinzvolle Epoche
vergangener Herrlichkeit zu neuem Leben.
427 Seiten, Gesch-en-ka~us-stattung, Leinen
nur..........DM9,80
Portofrei zu beziehen durch

VERLAG „ASCHER RUNDBRIEF"
8 Miinchen-Feldmodıing, Postfach 33

M 1

M.- 

Camping
) Likåirqbıik

r

ROBERT RICHTER
Destillation und

HOF tl. d.- SAALE

M

Nun auch der.$echser-Marsch
Die zweite Langspielplatte mit den k.u.k.
Infanteriemärsche ist erschienen. Sie trägt
den Titel '

- „Unvergängliche Marschmusik
Alt-Österreichs".

Die Schallplatte bringt auch den Marsch
des 1
k.k. Landwehr(Schiitzeıı)-Regiments Nr. 6

„Die Eisernen Sechser",
dem viele Landsleute aus dem Ascher Be-
zirk angehörten.
Auch beim

k.u.k. Infanterie-Regiment Nr. 35,
dessen Marsch auf dieser Platte erklingt,
dienten viele Landsleute aus dem Eger-
land. - - ' -
Langspíelplcıtte, Durchmesser 25 cm,.Preis
einschließlich Porto- und Verpackungs-
spesen. _ . . . . . . . . DM 15,70
Bei Bestellungen erwähne man unbedingt:
Zweite Regimentsplatte!
Bestellungen bitte an .den Verlag Ascher
Rundbrief, 8 München-Feldmoching, Post-

fach 33. „
Auch die erste Langspielplatte mit den
Militärmärscheıı unserer Heimat, darunter
der Marsch des k.u.k. Infanterie-Regi-
ments Nr.. 73, ist weiterhin für DM 15,70
sofort lieferbar! '

türılırlıeim.lutound Heiss.
llollerraılto
Großauswahl mit
gu.ns"tigen Preisen. `
Bequeme Teilzahl.
24 'Monats - Raten
Umtıruschrscht - I-'ordern Sie Katalog K 151
E'-"'“§°""P""'.E š"..¶'.I'°.12

Nach einem arbeits- und segensreichen Leben ist am
Sonntag, den 18; juni 1964 unser lieber, guter Vater, -
Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater _

2 Max Hermann Klötzeı' -
_ Textilkaufmann i. R.

im 84. Lebensjahr verstorben.-
Wir haben ihn am Dienstag, den 30. juni 1964 auf dem
Friedhof in Wirsberg an der Seite -seiner schon 1952 viel
zu früh dahingegangenen Ehegefährtin, unserer lieben
Mutter, zur letzten Ruhe gebettet.

In stiller Trauer'
` Dipl.-Ing. Karl E. Klötzer, "Stuttgart

WIR UBERNEHMEN IHRE BETTENSORGEN
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

Daunen per Ptund zu 28 und 36 DM
Bolttederrı (oudı gesdflissen) per Ptund
zu 8.-, 11.-, 14.- und 18.- DM
Daunen-Eirızietıdeckerı 140 cm". breit
schon ab 78.- DM _
Stegbetten in Karo und Schlaud1torm,
erstkl. Bettwäsche 130 u. 140 cm breit
Gut getüllt' Soioklssen 4 Stüdı 20 DM

Wir führen Irılell von der billigsten bis zur
besten Qualität t. Kopfkissen u. Oberbetton -

7 Barren-Pıoss
000 DIl.LlNGEN!Donou

Nad1 längerer Krankheit, -dodı völlig un-
eä__wafrtte.l)_, entfschliet unser liebar Vafter,
S wiegervater, Großvater, B-ruder, Sdıwa-
ger und Onkel, Herr

_ _ousrAv ııısurı-ııaıı
Expedient i. R.

_ 26. 6. 1890 16. 7. 1964

im Stadtkrankenhaus Hanau.

Ge-mälj seinem Wunsch wurde er in Hana-u
eingeäschert.

In stiller Trauer
im Name-n alle-r Verwandten“
Ernst Reuttıer und Familie
Røbell Reulhel' und Familie

Dörn-igheim,_ Tounusstrafje 17
Idstein, Friedensstratje 32
früher Asch, Selber Straße 1758

1

Heim zum ewigen Frieden ging nadı langer
Krarıkheit unsere gute Mutter, Frau

KATI-IARINA BÖHM ' -
_ gleb. Reicht -

im Alter von fast 82 Jahren.
Die Einäscherung land am 15. Juni 1964 in
Selb statt..

Selb, Theodor-Sto-rm-Weg 7
früher Asdw, Turnergasse 5

In stiller Trauer _
Adolt und Anna Winkler
im Namen aller Angehörigen

R DANKSAGUNG
Die vielen Beweise herz ` er Anteilnahme am Heimgang
unseres lieben V s b A - ` -

udo Niékerl
waren uns ein Trost in unserem Leid.

Wir danken von ganzem Herzen allen, welche den Ent-
schlafenen auf dem letzten Weg geleiteten und seiner
durch Blumen, Kränze, Spenden und Worte der Anteil-

Ing. Walter Klötzer, Wirsberg
Dr. Otto Klötzer, Wirsberg _
Liselotte Pilz, geb. Klötzer, Wirsberg
Heddy Schöbel, geb. Klötzer, Kempten
mit ihren Familien

8655 Wirsberg/Ofr., Am Lindenberg

nahme gedachten..

Gustav Nickerl und Familie
Robert C. Nickerl und Familie
im Namen aller Angehörigen

Odenheim, im juli 1964 '

-136--_ v.


